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Vorwort

Welche Fortschritte hat Osterreich 2021 bei der Umsetzung der Agenda 2030 und
dem Erreichen der Sustainable Development Goals gemacht? Welche Fakten spre-
chen fiir gelungene Schritte in Richtung nachhaltiger Entwicklung?

Statistik Austria zeichnet auf Basis wissenschaftlich hochwertiger Statistiken und
Analysen ein umfassendes und objektives Bild der sterreichischen Gesellschaft und
Wirtschaft. Mit den Zahlen und Daten liefern wir als das nationale Statistische Insti-
tut Grundlagen fiir faktenorientierte 6ffentliche Debatten sowie fiir empirische For-
schung und evidenzbasierte Entscheidungen in Gesellschaft, Politik und Wirtschaft.
Wir liefern Fakten zu den Herausforderungen und Weichenstellungen am Arbeits-
markt, im Bildungswesen und in der Sozial- und Wirtschaftspolitik sowie zur nach-
haltigen Finanzierung von Gesundheit, Pflege und Pensionen vor dem Hintergrund
des demographischen Wandels.

Statistik Austria erstellt seit 2017 ein im internationalen Vergleich umfangreiches Set
von rund 200 Indikatoren zur nationalen Betrachtung der 169 Unterziele der Agenda
2030 fiir nachhaltige Entwicklung der Vereinten Nationen (Sustainable Development
Goals, SDGs). Der nunmehr dritte SDG-Indikatorenbericht liefert einen ausfihrli-
chen Uberblick tiber die Entwicklung dieser SDG-Indikatoren in Osterreich bis 2021.

Der Bericht bietet neben Hauptaussagen, Trendbewertung und Beschreibung der
Entwicklung der Indikatoren einen Fokus auf statistische Liicken, d.h. auf Unter-
ziele, wo entweder Indikatoren ganzlich fehlen, oder nur fiir einzelne Jahre zur Ver-
fligung stehen. Die Bewertung der Trends wird nach einem von Eurostat entwickel-
ten Bewertungsmodus vorgenommen. Der Bericht ermoglicht damit ein Monitoring
der nationalen Fortschritte bei der Umsetzung der 17 Entwicklungsziele fiir den Zeit-
raum 2010 bis 2021.

Prof. Dr. Tobias Thomas

Fachstatistischer Generaldirektor
von STATISTIK AUSTRIA

Wien, im April 2023
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Einleitung

Einleitung

Das Monitoring der Ziele der UN Agenda 2030 fiir nachhaltige Entwicklung in Osterreich erfordert
ein umfassendes Indikatorenset und eine laufende Berichterstattung. Der vorliegende dritte Indi-
katorenbericht von Statistik Austria zeigt die Entwicklung in den Unterzielen bis zum Berichts-
jahr 2021. Ein umfassendes Kapitel zu den 17 Nachhaltigkeitszielen erlaubt einen breiten Uber-
blick Uber die sozialen, 6konomischen und 6kologischen Dimensionen von Nachhaltigkeit.

Im Jahr 2017 wurde erstmals das nationale Indika-
torenset in Tabellenform veroffentlicht, welches
seither jahrlich aktualisiert wird und mittlerweile
rund 200 Indikatoren enthalt. Im Mai 2020 wurde
der erste SDG-Indikatorenbericht publiziert, gefolgt
von einem Update in November 2020 inklusive
COVID-19-Ausblick?.

Der nunmehr dritte SDG-Indikatorenbericht bie-
tet neben Trendiiberblick, Bewertung und Be-
schreibung der Entwicklung der Indikatoren
einen Fokus auf statistische Liicken, d.h. auf
Unterziele, wo entweder Indikatoren ganzlich
fehlen, oder nur fiir einzelne Jahre zur Verfiigung
stehen.

Auf der Generalversammlung der Vereinten Natio-
nen im September 2015 beschlossen die 193 Mit-
gliedsstaaten mit der UN Agenda 2030 fiir nachhal-
tige Entwicklung erstmals global giiltige Ziele fir
nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development
Goals - SDGs). In Osterreich wurden mit einem Minis-
terratsbeschluss vom 12. Janner 2016 alle Bundes-
ministerien mit der Umsetzung (Implementierung)
der ,Agenda 2030“ beauftragt. Federfiihrend agie-
ren dabei das Bundeskanzleramt sowie das Bundes-
ministerium fiir Europa, Integration und AulReres.

Die Agenda 2030 beinhaltet 17 Ziele (,Goals“), denen
169 Unterziele (,Targets“) zugeordnet sind, die
genauere Zielvorgaben enthalten. Wesentlich fiir die
Umsetzung der Agenda 2030 ist das Monitoring der
Zielerreichung, welches durch die den Unterzielen
zugeordneten Indikatoren geschieht.

Auf nationaler Ebene nehmen dabei unabhédngige
Statistikinstitute wie Statistik Austria eine zentrale
Rolle ein. Statistik Austria erarbeitete deshalb im
Jahr 2017 ein erstes Indikatorenset fiir Osterreich.
Die Umsetzung erfolgte basierend auf den UN-Indi-
katorenvorschldagen und in enger Abstimmung mit
dem Europaischen Statistischen System (ESS). Das
Indikatorenset wurde zudem mit den zustéandigen
Ministerien sowie weiteren Dateneigentimern wie
dem Umweltbundesamt und der Austrian Develop-
ment Agency (ADA) koordiniert und in der intermi-
nisteriellen Arbeitsgruppe ,,Umsetzung der Agenda
2030 fur nachhaltige Entwicklung® prasentiert. Die
endgiiltige Entscheidung (iber die Auswahl der Indi-
katoren aus fachlicher Sicht obliegt dabei Statistik
Austria.

Das nationale Indikatorenset wird jahrlich aktuali-
siert und weiterentwickelt, es enthalt aktuell rund
200 Indikatoren. Das Set liefert die Basis fiir die nati-
onalen Indikatorenberichte zur UN Agenda 2030.

Der vorliegende Bericht ermoglicht eine Mess-
barkeit der nationalen Fortschritte bei der Um-
setzung der nachhaltigen Entwicklungsziele fiir
den Zeitraum 2010 bis 2021.

Die Auswahl der naher dargestellten Indikato-
ren erfolgt aus dem nationalen SDG-Indikatoren-
set nach Kriterien wie Relevanz, Datenverfiigbarkeit
oder internationaler Vergleichbarkeit. Zudem wurde
eine Trendbewertung - nach den Eurostat-Vorgaben
- durchgefiihrt, wenn eine entsprechende Zeitreihe
von zumindest 11 Jahreswerten (bzw. ein entspre-
chender Anfangswert und Endwert) vorlag. Interna-

1 Wegscheider-Pichler/De Cillia, 2020a und Wegscheider-Pichler/De Cillia, 2020b.


https://www.un.org/Depts/german/gv-70/band1/ar70001.pdf
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tionale best practice Beispiele flir SDG-Indikatoren-
berichte flossen in diese Berichterstellung ein.

Dies berlicksichtigt die Empfehlungen der CES
»-Road Map on Statistics for Sustainable Develop-
ment Goals“ (UNECE 2017). Die Road Map wurde als
Leitfaden fiir die nationalen Statistikamter von der
UNECE Steering Group on Statistics for SDGs 2017
erstellt und ist als Hilfe fiir die Entwicklung von Sta-
tistiken zu den Sustainable Development Goals
(SDGs) gedacht. Sie empfiehlt unter anderem, dass
die Nationalen Statistikinstitute in ihren Landern als
generelle Focal Points fiir das Monitoring der SDGs
fungieren und sich verantwortlich fir die Erstellung
der nationalen SDG-Indikatorensets zeigen.

Der Bericht liefert dementsprechend ein Kapitel zur
Methodik der Trendbewertung und fokussiert dann
auf die Entwicklung der Indikatoren in den Jahren
2010 bis 2021. Zusatzlich wird fiir jedes Ziel auf sta-
tistische Liicken und Anstrengungen zur Schlieung
derselben eingegangen.

Einleitung

Fiir weitere Hintergrundinformationen wird auf den
umfassenden ersten Bericht zur Agenda 2030 ver-
wiesen (Wegscheider-Pichler/De Cillia, 2020). Des-
sen Ergebnisse des Zielkapitels flossen in den ersten
Freiwilligen Nationalen Bericht zur Umsetzung der
Nachhaltigen Entwicklungsziele/SDGs (FNU, Kapitel
Fortschritt bei den Zielen und Vorgaben, BKA 2020)
ein, welcher von Osterreich im Juli 2020 im Rahmen
des Hochrangigen Politischen Forums fiir Nachhal-
tige Entwicklung der Vereinten Nationen in New York
prasentiert wurde.

Die vollstandigen nationalen Indikatorentabellen
sind auf der SDG-Ubersichtsplattform der Website
von Statistik Austria verfligbar.


https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-2030/berichterstattung-agenda-2030.html
https://www.statistik.at/services/tools/services/indikatorensysteme/sdgs
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Bewertung der Zielerreichung

Uberblick

Unabhangige Statistikinstitute wie Statistik Austria sollen eine Schlusselrolle beim begleitenden
Monitoring der SDGs durch Indikatoren einnehmen (UNECE 2017). Zur Messung der Zielerreichung
stehen umfassende Indikatorensets auf globaler, regionaler und nationaler Ebene zur Verfligung.
Viele der in der Agenda 2030 formulierten Unterziele (Targets) sind jedoch komplex und facet-
tenreich, ein groRer Teil wurde nicht quantitativ, sondern nur richtungsweisend festgelegt (z.B.
»erheblich verringern“ oder ,wesentlich erhohen®).

Eine Bewertung der Zielerreichung mittels Indi-
katoren stellt damit eine besondere Herausforde-
rung dar.

Fiir einen wesentlichen Teil der Indikatoren ist die
gewiinschte Richtung der Entwicklung implizit
erkennbar (wie etwa bei Indikator 3.1.1 zur Miitter-
sterblichkeit). Trotzdem erlauben sie einen breiten
Spielraum der Deutung der Zielerreichung (wie weit
soll die Verringerung oder Erhohung gehen). Des-
halb stellt die UN Agenda 2030 den Nationalstaaten
auch frei, zusatzlich zu den globalen Targets natio-
nale Zielgrenzen festzulegen. Werden zudem bei
der Festlegung von Zielen die entsprechenden Indi-
katoren gleich mitberticksichtigt, so ist eine solide
Bewertung der Zielerreichung maglich.

In Osterreich wurden jedoch keine nationalen Ziel-
werte fiir die Agenda 2030 Targets festgelegt. Damit
ist naturgemanl weitgehend keine Bewertung einer
Zielerreichung moglich, eine Bewertung der Ent-
wicklung der Indikatoren in eine gewiinschte Ziel-
richtung (steigend oder fallend) ist jedoch zumeist
durchfuhrbar.

Die Entwicklung der Indikatoren wird nach den Vor-
gaben von Eurostat (2022 S.366ff) bewertet. Sind
eine Zeitreihe und eine gewlnschte Zielrichtung
(normativ oder quantitativ) gegeben, wird ermittelt,
in wie weit sich die Indikatoren diesen Zielvorgaben
annahern oder davon wegbewegen. Betreffend Ziel-
vorgaben miissen die Indikatoren also eine norma-

tiv gewiinschte Entwicklung (steigend oder fallend)
aufweisen. Indikatoren, die nicht eindeutig normativ
interpretierbar sind, oder Indikatoren mit zu kurzer
Zeitreihe werden nicht bewertet.

Die Einschatzung der Entwicklung erfolgt nach
vier Stufen, bewertet wird eine signifikant bzw.
moderat positive Entwicklung mittels griiner
Pfeile sowie eine moderat negative Entwicklung
bzw. eine starke Entwicklung in die falsche Rich-
tung mittels roter Pfeile.

Eurostat stellt in seinem Bericht einen kurzfristi-
gen Trend (5 Jahre) sowie einen langfristigen Trend
(die letzten 15 Jahre) dar. Die nationalen SDG-Ta-
bellen beginnen per Konvention mit dem Daten-
jahr 2010, die aktuellen Werte reichen bis 2021. Im
Gegensatz zu Eurostat wird vereinfacht die gesamte
in den SDG-Tabellen verwendete Zeitreihe (2010 bis
2021 soweit verfiigbar) fiir eine Trendbewertung
herangezogen.

Fiir die Bewertung der Indikatoren miissen
10 Jahreswerte vorhanden sein, der aktuellste
Wert muss im Jahr 2020 oder 2021 liegen.

Streng genommen wird flr die Trendbewertung
ein Anfangs- und ein Endjahreswert bendtigt, die
Methodik nach Eurostat beriicksichtigt die Jahres-
werte dazwischen nicht.
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Anzumerken ist, dass eine reine Trendbewertung
stark von Ausgangs- und Endjahr beeinflusst wird
und zudem das Niveau eines Indikators unbe-
riicksichtigt lasst.

Einleitung

Die entsprechenden Berechnungen wurden von der
Abteilung Methodik von Statistik Austria vorgenom-
men. Dabei kommen die Grundsatze der Unabhan-
gigkeit, der Unparteilichkeit und der Objektivitat,
wie im Verhaltenskodex fiir Europdische Statistiken
festgehalten, zur Anwendung (Eurostat 2018).

Methodenbeschreibung Trendbewertung

Die Bewertung der Zielerreichung folgt genau den
Vorgaben von Eurostat (2022 S.366ff) Dies bedeu-
tet, dass eine durchschnittliche jahrliche Verande-
rungsrate groRer als 1% je nach normativer Ziel-
richtung als signifikante Bewegung weg von bzw.
hin zu den Nachhaltigkeitszielen klassifiziert wird.
Es handelt sich dabei wie erwdhnt um eine reine
Trendbewertung.

Im Unterschied zu den beiden Vorgangerberich-
ten werden keine Zielwerte beriicksichtigt. In den
SDG-Indikatorenberichten von 2020 wurden die
Europa 2020 Zielwerte in die Trendbewertung
einbezogen.

Fir die Trendbewertung wird eine durchschnittli-
che jahrliche Veranderungsrate nach dem Wert des
Anfangs- und Endjahres berechnet. Das Anfangs-
jahr liegt bei entsprechender Datenverfligbarkeit
bei 2010, falls nicht verfligbar wird 2011 oder 2012
herangezogen, bei einem spateren Beginn der Zeit-
reihe wird keine Bewertung vorgenommen. Das End-
jahr wird mit 2021 definiert, falls nicht verfiighar

Indikatoren ohne quantitative Zielwerte

Fiir die Bewertung von Indikatoren ohne quanti-
tative Zielwerte muss zumindest bekannt sein, ob
die Entwicklung steigend oder fallend sein soll. Zur
Beurteilung wird die ,compound annual growth
rate“ (CAGR, durchschnittliche jahrliche Verande-
rungsrate) berechnet. Diese verwendet zwei Werte
aus der Zeitreihe: den Anfangswert (0, y0) und den
Endwert (tn, yn).

wird 2020 herangezogen, bei einem frilheren Ende
der Zeitreihe wird keine Bewertung vorgenommen.
Zudem muss eine Zeitreihe von zehn Jahren vor-
liegen, Datenliicken in Zwischenjahren spielen bei
der Methodik von Eurostat wie erwahnt keine Rolle.
Dementsprechend wird eine Bewertung nur dann
durchgefiihrt, wenn zumindest acht Jahreswerte
zwischen Anfangs- und Endwert liegen.

Der Modus der Trendbewertung ist durch die
normative Zielrichtung vorgegeben - entweder
wird ein Anstieg oder ein Riickgang der Werte ge-
wiinscht.

Die Agenda 2030 mit ihren 169 Unterzielen stellt eine
komplexe ganzheitliche Herausforderung dar, Fort-
schritte in einem Bereich konnen auf Kosten eines
anderen Bereichs gehen. Auf mogliche Interdepen-
denzen zwischen den Zielen wird im vorliegenden
Bericht - und speziell bei der Bewertung der Indika-
toren - nicht eingegangen.

y 1
n
CAGR = (—)'n-to — 1

Yo
Diese GroRe gibt die mittlere Veranderungsrate der
Indikatoren an. Die Bewertung erfolgt nach den
Grenzwerten in Ubersicht 1, wenn eine steigende
Entwicklung im Sinne der Zielerreichung gewiinscht
ist.
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Darstellung der Trendeinschatzung bei - gewiinscht - steigender Entwicklung

Bedingung Code Klassifizierung ohne quantitatives Ziel
1% < CAGR /]\ Signifikanter Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele
0% <CAGR<1% A Moderater Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele
0% = Keine Bewegung zwischen Anfangs- und Endjahr
-1% < CAGR<0% N Moderate Bewegung weg von den Nachhaltigkeitszielen
CAGR<-1% \l/ Signifikante Bewegung weg von den Nachhaltigkeitszielen

Q: STATISTIK AUSTRIA.

Der Indikator zur Forschungsquote laut Grafik 1
zeigt, dass der - normativ gewiinschte - Anstieg im
betrachteten Zeitraum als signifikanter Fortschritt
in Richtung der Nachhaltigkeitsziele bewertet wird.
Der Anteil wies Uber den betrachteten Zeitraum
(relevant sind das Anfangsjahr 2010 und das Endjahr

Grafik 1

2021) eine durchschnittliche jahrliche Veranderung
des Anteilswerts von >1% aus. Nicht beriicksich-
tigt werden kann bei diesem Bewertungsmodus das
absolute Niveau des Indikators, also ob z.B. die For-
schungsquote als zu hoch oder niedrig, etwa im Ver-
gleich zur EU-27, anzusehen ist.

Bewertungsmodus fiir Indikatoren bei - gewiinscht - steigender Entwicklung,
Forschungsquote, kumulierte jahrliche Veranderung in Prozent

20
15 -

.
o O] o
|

|
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(€]
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Eurostat.

Fiir Indikatoren, die eine fallende Entwicklung auf-
weisen sollten, wird in der obigen Klassifizierung
das Vorzeichen von CAGR umgekehrt. Das heil3t,
dass eine durchschnittliche jahrliche Veranderungs-

=

% pro Jahr

2016 2017 2018 2019 2020 2021

rate (CAGR) groRer als 1% als signifikante Bewegung
weg von den Nachhaltigkeitszielen klassifiziert wird
(Ubersicht 2).
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Ubersicht 2

Einleitung

Darstellung der Trendeinschatzung bei - gewiinscht - fallender Entwicklung

Bedingung Code Klassifizierung ohne quantitatives Ziel
CAGR<-1% /l\ Signifikanter Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele
-1% < CAGR<0% A Moderater Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele
0% = Keine Bewegung zwischen Anfangs- und Endjahr
0% <CAGR<1% N Moderate Bewegung weg von den Nachhaltigkeitszielen
1% =< CAGR \I/ Signifikante Bewegung weg von den Nachhaltigkeitszielen

Q: STATISTIK AUSTRIA.

Der Indikator zu den Treibhausgasemissionen laut
Grafik 2 zeigt, dass der - normativ gewiinschte -
Riickgang im betrachteten Zeitraum als moderater
Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele zu
bewertet ist. Relevant fiir die Bewertung sind wieder
das Anfangsjahr 2010 und das Endjahr 2021. Nicht
beriicksichtigt werden kann bei diesem Bewer-
tungsmodus wie erwdhnt das absolute Niveau der

Grafik 2

Emissionen, also ob die Treibhausgasemissionen
generell als zu hoch angesehen werden - dafiir ware
ein Zielwert notwendig. AuRerdem hat die Wahl des
Anfangsjahrs der Zeitreihe (im vorliegenden Bericht
2010) ebenfalls einen wesentlichen Einfluss auf die
Trendbewertung. Ein Beginn im Jahr 2014 wiirde
beispielsweise einen schwach steigenden Trend und
damit eine moderat negative Beurteilung bedeuten.

Bewertungsmodus fiir Indikatoren ohne quantitatives Ziel bei - gewiinscht - fallender Entwicklung,
Treibhausgasemissionen, kumulierte jahrliche Veranderung in Prozent
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Indikatoren mit quantitativen Zielwerten

Im aktuellen Bericht wurden keine Bewertungen
von Indikatoren mit quantitativen Zielwerten vorge-
nommen. In den ersten beiden Indikatorenberichten
(Wegscheider-Pichler/De Cillia, 2020a und 2020b)
wurden fiir einzelne Indikatoren nationale Zielwerte
von Europa 2020 zur Bewertung herangezogen. Da
jedoch fiir das Datenjahr 2021 kaum gesetzlich ver-
bindlichen Ziele vorliegen, wird im vorliegenden
Bericht von der expliziten Verwendung nationaler
Zielwerte abgesehen.

Anzumerken ist noch, dass einzelne Unterziele glo-
bale Zielwerte vorgeben. Diese werden jedoch von
entwickelten Landern wie Osterreich zumeist deut-
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lich unterschritten und eignen sich nicht als natio-
nale Grenzwerte. Beispielsweise wird in Unterziel 3.1
angestrebt, bis 2030 die weltweite Mittersterblich-
keit auf unter 70 je 100 000 Lebendgeburten zu sen-
ken. Die nationalen Werte im Zeitraum 2010 bis 2021
schwanken zwischen 1,3 und 8,6 je 100 000 Lebend-
geburten und liegen damit in jedem Fall unter den
internationalen Vorgaben. Ein nationaler Wert von
z.B. 45 wiirde eine massive Verschlechterung bedeu-
ten, dabei aber weiterhin unter den internationalen
Benchmark fallen.


https://ec.europa.eu/eu2020/pdf/COMPLET%20%20DE%20SG-2010-80021-06-00-DE-TRA-00.pdf
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17 Ziele in Osterreich

Einleitung

Fur das Monitoring der 17 Ziele und 169 Unterziele erstellt Statistik Austria seit 2017 das natio-
nale SDG-Indikatorenset. Dieses besteht aktuell aus rund 200 Indikatoren, die jahrlich aktuali-
siert werden. Die Entwicklung der Indikatoren unterliegt einer Bewertung nach vier Stufen. Seit
2022 werden die Indikatoren in einer SDG-Ubersichtsplattform auf der neuen Website von Statis-
tik Austria dargestellt. Einerseits wird hier nach den Unterzielen die Entwicklung der Indikatoren
grafisch dargestellt, andererseits stehen weiterhin die Ubersichtstabellen nach den 17 Zielen zur

Verfligung.

Das Indikatorenset von Statistik Austria enthalt,
soweit verfiighar, Zeitreihen der Indikatoren begin-
nend mit 2010 bis zum aktuellen Stand (zumeist
2021). Die Auswahl der nationalen Indikatoren ori-
entiert sich eng an den UN-Indikatorenvorschlagen,
welche ebenfalls in den Tabellen enthalten sind. Die
Indikatoren sind den Unterzielen zugeordnet Fur
einige Indikatoren werden zudem Links zu Datenhin-
tergriinden angeboten. Fir die zugrundeliegenden
Metainformationen wird auf die origindren Daten-
quellen verwiesen.

Einige der Unterziele (oder Teilbereiche daraus) wur-
den als ,weitgehend erreicht“ kategorisiert. Diese
Kategorisierung basierte urspriinglich auf der Ein-
schatzung von Eurostat (,Data Gaps at EU Level®
Eurostat, 2016). 2019 stellte Eurostat eine aktuali-
sierte Version der Dateneinschatzung zur Verfligung
(Eurostat, 2019), welche ebenfalls entsprechend ein-
gearbeitet wurde. Zusatzlich flossen die Fachmei-
nungen von Expert:innen bei Statistik Austria sowie
der fachlich zustandigen Ministerien und Institutio-
nen in diese Kategorisierung der Unterziele mit ein.
Das nationale Indikatorenset wird laufend weiter-
entwickelt. Mit Stand Oktober 2022 sind rund 200
Indikatoren verfiigbar.

Fiir das aktuelle Kapitel wurde daraus nach Re-
levanz und Datenverfiigbarkeit eine Auswahl an
darstellbaren und beschreibbaren Indikatoren
getroffen. Die vollstandigen Indikatorentabellen
finden sich auf der SDG-Ubersichtsplattform.

Die UN Agenda 2030 verfolgt einen ,Leaving no one
behind“-Ansatz. Um dem Anspruch, niemanden
zurlick zu lassen, gerecht zu werden, sind in den UN-
Vorgaben viele Disaggregationen vorgesehen, z.B.
nach Alter, Geschlecht, Behinderung, Migration. Dis-
aggregationen konnten bisher auf der SDG-Uber-
sichtsplattform sowie den SDG-Berichten nur ver-
einzelt umgesetzt werden. Dies ist sowohl mangeln-
der Datenverfiigbarkeit als auch mangelnden Res-
sourcen geschuldet. Eine weitere Unterteilung der
aktuell bereits rund 200 Indikatoren wiirde zu einem
deutlichen Mehraufwand fiihren, der derzeit nicht
getatigt werden kann.

Einige der verwendeten Daten stammen aus Stich-
probendaten wie EU-SILC oder dem Mikrozensus.
Auf die Anfiihrung von Konfidenzintervallen wird
jedoch bei der verwendeten Datenfiille aus Griinden
der Ubersichtlichkeit verzichtet.

Geringe Veranderungen zwischen den einzelnen
Jahren sind aufgrund der statistischen Schwan-
kungsbreite mit Vorsicht zu interpretieren.

Im Rahmen des aktuellen Berichts werden wesent-
liche Indikatoren mit Daten auf EU-27 Ebene vergli-
chen. Nachfolgend werden fiir jedes Ziel die Haupt-
aussagen und zentralen Trends (zumeist 2010 bis
2021) auf einen Blick dargestellt, inklusive Bewer-
tung. Zusatzlich gibt es eine kurze statistische
Liickenanalyse, da einige Unterziele bisher noch gar
nicht oder nur unvollstandig gemessen werden kon-
nen. Danach werden wesentliche Entwicklungen


https://www.statistik.at/services/tools/services/indikatorensysteme/sdgs
https://www.statistik.at/services/tools/services/indikatorensysteme/sdgs

Einleitung

beschrieben. Die Auswahl der dargestellten Indika-
toren folgt den SDG-Indikatorenberichten von Mai?
und November 2020. Auswahlkriterien waren u.a.
Relevanz (z.B. Europa 2020 Indikator) und Daten-
verfligbarkeit. Generell kann aber kein Anspruch auf
Vollstandigkeit erhoben werden.

Viele Indikatoren sind von 2010 bis 2021 verfiig-
bar, teilweise stehen aber nur kiirzere Zeitreihen
oder nur einzelne Datenjahre zur Verfiigung. Eine
Trendbewertung erfolgt nur, wenn zumindest ein
11-Jahrestrend nach Anfangs und Endjahr vor-
handen ist.

Die 169 Zielvorgaben (Unterziele) unterteilen sich
in 126 inhaltliche Ziele, die mit arabischen Ziffern
gekennzeichnet sind (z.B. 1.1, 1.2) und in 43 Umset-
zungsmalnahmen (,Means of Implementation®),
mit denen meist finanzielle oder institutionelle
Strukturen beschrieben werden (mit Buchstaben
gekennzeichnet, z.B. 1.3, 1.b). Unterziele zu Umset-
zungsmalnahmen betreffen vorrangig die Zielum-
setzung mit Schwerpunkt Entwicklungslander und
werden daher im vorliegenden Bericht weitgehend
vernachlassigt.

Die nachfolgende Trenddarstellung konzentriert
sich damit auf die inhaltlichen Unterziele, die im
Unterschied zu den Vorgangerberichten vollstan-
dig angefiihrt werden (Ausnahme: Ziel 17).

Ubersicht 3
Bewertungsmodus
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Ziel 17 zu den Partnerschaften weist 19 Unterziele
auf, hier werden aus Platzgriinden nur 11 im Trend-
Uberblick gezeigt. Damit werden insgesamt 118 der
126 Unterziel abgebildet. 17 Unterziele (oder Teil-
aspekte davon) haben wesentliche Datenliicken,
29 Unterziele gelten zum Teil oder vollstandig als
erreicht.

Fiir die Abbildung der Unterziele muss eine Aus-
wahl der dargestellten Indikatoren getroffen
werden. Hier wird nach Kriterien wie Bewertbar-
keit, Relevanz, Zeitreihe oder internationale Ver-
gleichbarkeit vorgegangen.

Die Einschatzung der Entwicklung erfolgt wie im
Kapitel zur Bewertung beschrieben nach vier Stufen,
beurteilt wird eine signifikant bzw. moderat positive
Entwicklung mittels griiner Pfeile sowie eine mode-
rat negative Entwicklung bzw. eine starke Entwick-
lungin die falsche Richtung mittels roter Pfeile (siehe
Ubersicht 3). Entspricht der Anfangswert genau dem
Endwert, wird dies durch ,=* ausgewiesen. Fiir Indi-
katoren mit zu kurzer Zeitreihe oder Werten nur fiir
einzelne Jahre, mit Datenbruch oder ohne norma-
tive Zielrichtung kann keine Bewertung vorgenom-
men werden. Wesentliche Datenliicken (nicht ein-
mal Einzeljahre verfligbar) werden in den Trendab-
bildungen ebenfalls gezeigt.

Klassifizierung

Code

Signifikanter Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele
Moderater Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele
Moderate Bewegung weg von den Nachhaltigkeitszielen
Signifikante Bewegung weg von den Nachhaltigkeitszielen

Endjahr entspricht genau dem Anfangsjahr

<«

Keine Bewertung moglich (z.B. zu kurze Zeitreihe, keine eindeutige normative Zielrichtung)

(Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht

Datenliicke

>

Q: STATISTIK AUSTRIA.

2 Wegscheider-Pichler/De Cillia, 2020 (Mai), Wegscheider-Pichler/De Cillia, 2020 (November).
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Auf Indikatorenebene konnten 83 Indikatoren
bewertet werden (inklusive Mehrfachnennungen).
Fiir 37 weitere Indikatoren gab es entweder nur ein-
zelne Datenjahre oder die gewlinschte Zielrichtung
konnte nicht klar definiert werden, damit war keine

Einleitung

Trendbewertung moglich. Die Entwicklung in den
Jahren 2010 bis 2021 verlief fiir die bewertbaren Indi-
katoren vorwiegend positiv, 19,3% der Indikatoren
wurden moderat oder signifikant negativ bewertet.



Ziel 1 = Keine Armut

Ziel

Armut in allen ihren Formen
und iiberall beenden

In Osterreich gibt es nach der aktuellen internationalen Definition keine
extreme Armut.

Die Armuts- oder Ausgrenzungsgefahrdung verringerte sich in den letzten
Jahren auf zuletzt 17,3% (2021, laut neuer Definition, EU-27: 21,7 %). Aller-
dings gab es von 2020 auf 2021 einen Anstieg um 0,6 %-Punkte.

Hauptverantwortlich fiir den insgesamt riicklaufigen Trend war der Riick-
gang der erheblichen materiellen (seit 2018: materiellen und sozialen)
Deprivation auf 1,8% bis 2021 (laut neuer Definition, EU-27: 6,3 %). Dem-
nach sind in Osterreich weniger Menschen von Armut betroffen als im
Durchschnitt der EU-27.

Die Anzahl der registrierten Wohnungslosen stieg von rund 19 500 Perso-
nen (2019) auf 19 900 Personen (2020) etwas an.

Im Jahresdurchschnitt 2021 bezogen 2,2 % der Bevolkerung Mindest-
sicherung oder Sozialhilfe, der Wert ging seit 2017 etwas zurlick.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend
1.1 Ziel: Extreme Armut beseitigen
1.2 Armutsgefahrdung (60% des Medians) =
Armuts- oder Ausgrenzungsgefahrdung
Registrierte Wohnungslose N
1.3 Mindestsicherungsquote .
1.4 Erhebliche materielle Deprivation
1.5 Todesfalle durch Katastrophen per 100 000 Einwohner:innen

Strategie flir Katastrophenrisikominderung

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen ( N L); v (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht;
= Anfangsjahr entspricht Endjahr; : keine Trendbewertung méglich.
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Ziel1 = Keine Armut

Keine Armut: Uberblick Gber Datenliicken

Auf nationaler Ebene wurde jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird durch
zumindest einen Indikator mit vollstéandiger Zeitreihe gemessen.

Datenliicken ergeben sich vor allem fiir die Messung von Katastrophenschaden sowie fiir lokale Strate-
gien zur Katastrophenvorsorge. Im Rahmen des ,Sendai Framework for Disaster Risk Reduction 2015-
2030“ wird auf UN-Ebene an der Entwicklung geeigneter Indikatoren zur Messung der Katastrophenscha-
den gearbeitet. Allerdings ist derzeit noch unklar, wieweit zukinftig Indikatoren fiir Osterreich erhoben

werden konnen.

Armut kann in unterschiedlichen Formen auftreten
und auf unterschiedliche Arten angezeigt werden.
Extreme Armut - nach der aktuellen internationalen
Definition - ist festgelegt als Anteil der Personen, die
mit weniger als 1,9 US-Dollar pro Tag auskommen
missen. Die Zahl der Betroffenen in Osterreich liegt
unter der statistischen Nachweisbarkeitsgrenze, das
Ziel der Beseitigung extremer Armut kann damit als
weitgehend erreicht angesehen werden.

Im EU-Kontext wird Armut als ein multidimensio-
nales Problem gesehen, welches mit verschiedenen
Indikatoren zur Armuts- oder Ausgrenzungsgefahr-
dung anhand der Daten zu Einkommen und Lebens-
bedingungen (EU-SILC Statistics on Income and Liv-
ing Conditions) gemessen wird. Danach waren in
Osterreich 2021 1 519 000 Personen (17,3%) armuts-
oder ausgrenzungsgefahrdet. Geringe Veranderun-
gen zwischen den einzelnen Jahren sind aufgrund
der statistischen Schwankungsbreite mit Vorsicht zu
interpretieren.

Geringfligige Definitionsdanderungen haben sich
zudem zwischen der fiir die Europa 2020-Strate-
gie verwendeten Messung von Armuts- oder Aus-
grenzungsgefahrdung und jener fiir die Europa
2030-Ziele ergeben. Sie betreffen die Teilbereiche
der materiellen Benachteiligungen und der gerin-
gen Erwerbsintensitat. Fiir 2018 bis 2021 wird die
neue Definition der Armuts- oder Ausgrenzungsge-
fahrdung ausgegeben. Von 2010 bis 2017 wurde die
erhebliche materielle Deprivation bei mindestens 4
von 9 Items ausgewiesen, ab 2018 ist die erhebliche
materielle und soziale Deprivation fiir mindestens 7
von 13 Items definiert. Der Vergleich zu den Vorjah-
ren ist daher nur bedingt moglich, der riicklaufiger
Trend stimmt trotz Definitionsdnderung.

Details zu den Anderungen sind in den FAQs zu
L,Armut und soziale Eingliederung® (Statistik Austria
2022) einsehbar.

Der Anteil der armuts- oder ausgrenzungsgefahr-
deten Bevolkerung reduzierte sich von 18,9% im
Jahr 2008 (alte Definition) auf 17,3% im Jahr 2021
(neue Definition), allerdings stieg die Betroffenheit
von Armut und Ausgrenzung von 2020 auf 2021 um
0,6%-Punkte an. Im EU-Vergleich lag Osterreich bei
den Armuts- oder Ausgrenzungsgefahrdeten mit
17,3% deutlich unter dem Durchschnitt der EU-27
von 21,7 % fiir 2021.

Der Indikator ,,Armuts- oder Ausgrenzungsgefahr-
dung“ ist EU-weit verbindlich definiert und wird ver-
gleichbar gemessen. Zusammengefasst sind darin
Gefahrdungslagen in Bezug auf Arbeit (,,Personen in
Haushalten mit keiner oder sehr niedriger Erwerbs-
intensitat), Einkommen (,Armutsgefdhrdung) und
Konsumeinschrankungen(,erheblichematerielleund
soziale Deprivation“ gemafll neuer EU-2030 Defini-
tion). Da die Merkmale in Kombination auftreten
konnen, ist die Zahl der Armuts- oder Ausgren-
zungsgefahrdeten geringer als die Summe der drei
Einzelindikatoren.

7,4% (nur Personen unter 60 Jahren) lebten in Haus-
halten mit keiner oder sehr niedriger Erwerbsinten-
sitat. Die Armutsgefdahrdung (definiert als Haus-
haltseinkommen unter 60% des Medianeinkom-
mens) lag 2010 bei 14,7%, ging danach geringfi-
gig zurlick (2019: 13,3%), um 2021 wieder auf 14,7%
anzusteigen. In Ziel 10 werden neben der Armutsge-
fahrdung mit dem Grenzwert 60% weitere Definitio-
nen (50% und 70%) betrachtet. Der Anteil der unter
erheblicher materieller (seit 2018: materieller und


https://unece.org/sendai-framework
https://unece.org/sendai-framework
https://ec.europa.eu/eurostat/de/web/income-and-living-conditions
https://statistik.at/fileadmin/pages/338/FAQs_Armut_April2022.pdf
https://statistik.at/fileadmin/pages/338/FAQs_Armut_April2022.pdf
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sozialer) Deprivation leidenden Personen reduzierte
sich von 4,3% (2010, alte Definition) auf 1,8 % (2021,
neue Definition), die Trendbewegung ist damit deut-
lich positiv. Wendet man fiir 2021 die bis 2017 ver-
wendete Berechnungsart an, ergibt sich ein Ver-
gleichswert von 2,4%, was ebenfalls eine sehr posi-
tive Trendbewertung bedeutet. Zu dieser Gruppe
zahlen Personen, die mindestens 4 von 9 bzw. laut
neuer Definition seit 2018: 7 von 13 definierten Kri-
terien aufweisen, wie beispielsweise Zahlungsriick-
stande bei Mieten, nicht einmal im Jahr auf Urlaub
fahren zu konnen oder das Problem zu haben, die
Wohnung angemessen warm zu halten.

Als weiterer Indikator wird die ,registrierte Woh-
nungslosigkeit“ betrachtet, dieser zeigt liber die
gesamte Zeitreihe einen geringen Anstieg: 2010
waren rund 19 500 Personen betroffen, 2020 (letzt-
verfligbares Jahr) wurden 19 900 Personen als woh-
nungslos ausgewiesen. Der hochste Wert wurde
2014 mit knapp 24 500 registrierten wohnungslosen
Personen erreicht, im COVID-19-Krisenjahr gab es
einen Ruckgang von rund 2 100 Personen.

Der Anteil der Mindestsicherungs- oder Sozialhilfe-
bezieher:innen an der Bevolkerung lag im Jahres-
durchschnitt 2021 bei 2,2% (2017: 2,7%). Der Anteil
des durchschnittlichen Bestands an Arbeitslo-
sengeld- und Notstandshilfe-Bezieher:innen am
durchschnittlichen Arbeitslosenbestand betrug im

Unterziele zu Ziel 1
5 inhaltliche Ziele, 2 Ziele zv UmsetzungsmaBinahmen

gesamten Beobachtungszeitraum um die 90%, fiir
2021 lag er bei 88,7 %.

Der Indikator zu den Todesféllen durch Katastro-
phen zeigte liber die betrachtete Zeitreihe eben-
falls einen Riickgang von 0,8 im Jahr 2010 (alters-
standardisierte Rate per 100 000 Einwohner:innen)
auf 0,5 im Jahr 2021 (siehe auch Ziele 11 und 13).
Berechnet wird hier die altersstandardisierte Rate
per 100 000 Einwohner:innen. Eine Altersstandardi-
sierung berlcksichtigt sowohl die insgesamt wach-
sende Bevolkerung als auch ihre kontinuierliche
Alterung und macht damit die jahrlichen Todesfalle
miteinander vergleichbar. Berlicksichtigt werden
beispielsweise Todesfalle aufgrund der Exposition
gegenliber GibermaRiger natirlicher Kalte oder Hitze
sowie Opfer von Uberschwemmungen oder Sturm-
katastrophen. Wiewohl ein abnehmender Trend zu
beobachten ist, ist hier zu berlicksichtigen, dass der
Wert generell in einem sehr niedrigen Bereich ange-
siedelt ist und geringe jahrliche Schwankungen nicht
uberbewertet werden sollten.

Der Zugang zu grundlegenden Diensten sowie die
Verfiigungsgewalt {iber Grund und Boden mit ent-
sprechenden legalen Dokumenten (Eintragung ins
Grundbuch) kann in Osterreich als gegeben betrach-
tet werden. Eine staatliche Strategie fiir Katastro-
phenrisikominderung (Austrian Strategy for Desas-
ter Risk Reduction) wurde in Osterreich eingefiihrt.

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, dass bis 2030 die extreme Armut weltweit beseitigt wird (Unterziel 1.1)
sowie der Anteil der Personen, die in Armut nach der jeweiligen nationalen Definition leben, gesenkt wird
(Unterziel 1.2). Zudem sollen den nationalen Gegebenheiten entsprechende Sozialschutzsysteme und
Sozialmafnahmen fiir alle umgesetzt werden, einschlieBlich eines Basisschutzes (Unterziel 1.3). Die glei-
chen Rechte auf wirtschaftliche Ressourcen sowie der Zugang zu grundlegenden Diensten, Grundeigen-
tum, sonstigen Vermogensformen, Erbschaften, natiirlichen Ressourcen etc. sollen gewahrleistet sein
(Unterziel 1.4). Bis 2030 soll zudem die Widerstandsfahigkeit der armeren Bevolkerung erhoht werden,
dies betrifft vorrangig die Verringerung ihrer Exposition und Anfalligkeit gegeniiber klimabedingten Ext-

remereignissen (Unterziel 1.5).
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Ziel

Ziel 2 = Kein Hunger

2

Hunger beenden, Erndhrungssicherheit und
bessere Erndhrung erreichen, nachhaltige
Landwirtschaft fordern

Das Ziel der Beendigung des Hungers kann als weitgehend erreicht einge-
stuft werden.

2,6% der 8-jahrigen Jungen und 1,1% der 8-jahrigen Madchen hatten
2019 Untergewicht. Der Anteil der 8-jahrigen Madchen (6,7 %) und Jungen
(10,1%) mit Adipositas war dagegen deutlich héher.

Der Anteil der biologisch bewirtschafteten Flache erhdhte sich in den letz-
ten Jahren deutlich von 18,4% (2010) auf 25,3% (2021).

Osterreich ist beim Anteil der Bio-Flache EU-weit Spitzenreiter (EU-27: 9,1%
2020).

Der Index der gemeinen Feldvogelarten (1998=100) ging von 2010 (70,3 %)
auf 2021 (60,5 %) deutlich zurtick.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

2.1 Ziel: Beendigungdes Hungers

2.2 Untergewicht bei 8-Jahrigen
Adipositas bei 8-Jahrigen

2.3 Ziel: Gleichberechtigter Zugang bei landwirtschaftlicher Produktion

2.4 Anteil der biologisch bewirtschafteten Flache an der gesamten
landwirtschaftlichen Flache (ohne Almen)

2.5 Kulturpflanzensorten, die fiir die landwirtschaftliche Nutzung gesichert

sind
Nutztierrassen, die fiir die landwirtschaftliche Nutzung gesichert sind

Gemeine Feldvogelarten (Common Farmland Bird Index) \l,

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen ( N~ L); v (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht;

: keine

Trendbewertung moglich.
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Auf nationaler Ebene wurde beinahe jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird
durch zumindest einen Indikator mit vollstandiger Zeitreihe gemessen.

Fiir das Unterziel 2.2 zur Fehlernahrung stehen allerdings nur Daten fiir 2017 und 2019 aus der Childhood
Obesity Surveillance Initiative (COSI) zur Verfligung. Die fiir das Jahr 2021 geplante Erhebung wurde auf-
grund der COVID-19 Pandemie auf 2022 verschoben, Ergebnisse werden voraussichtlich im Herbst 2023

vorliegen.

Fiir das Unterziel 2.5 zur genetischen Vielfalt wurde auf Empfehlung von UniNEtZ der Indikator zu den
gemeinen Feldvogelarten (Common Farmland Bird Index) aufgenommen, damit konnte ndherungsweise

eine wesentliche Datenliicke geschlossen werden.

Die Erreichung des Ziels 2 zu Hunger und Ernah-
rungssicherheit fokussiert im europaischen Kontext
auf die Sicherstellung einer guten Erndhrung bzw.
die Beseitigung von Fehlernahrung sowie die Forde-
rung einer nachhaltigen Landwirtschaft. Einige der
UN Unterziele kdnnen in Osterreich als bereits weit-
gehend erreicht angesehen werden, wie beispiels-
weise das der Beendigung von Hunger oder das Ziel
des sicheren und gleichberechtigten Zugangs zu
Grund und Boden, anderen Produktionsressour-
cen und Betriebsmitteln, Wissen, Finanzdienstleis-
tungen und Markten, welcher in Osterreich durch
mehrere Gesetze, u.a. durch das Allgemeine Grund-
buchsgesetz 1955 geregelt ist.

Indikatoren zu den Unterzielen betreffen den Aspekt
der Fehlerndhrung, hier sind aktuell nur Daten fiir
2017 und 2019 verfugbar. Betrachtet wird einerseits
der Anteil der 8-jahrigen Kinder mit Untergewicht
sowie der Anteil der Kinder mit Adipositas, jeweils
getrennt nach Geschlecht. Ein geringer Anteil der
8-jahrigen Madchen (1,1%) und Jungen (2,6 %) wies
2019 Untergewicht auf. Der Anteil der 8-jahrigen
Madchen (6,7%) und Jungen (10,1 %) mit Adipositas
war dagegen 2019 deutlich héher. 2019 lag der Anteil
untergewichtiger Frauen im Alter von 15 oder mehr
Jahren bei 3,6 % (2014: 4,4%).

Das osterreichische Agrar Umweltprogramm OPUL
fordert die biologische Wirtschaftsweise. Diese soll
durch eine naturnahe extensive Produktionsweise,
reduzierte Dingung, Verzicht auf chemisch synthe-
tische Pflanzenschutzmittel und vielfaltige Frucht-
folgen u.a. zur Schonung von Bdden und Gewas-
sern sowie zur Férderung der Ressource Biodiversi-

tat beitragen und entspricht damit den Zielen einer
nachhaltigen Landwirtschaft. Der Indikator zum
Anteil der biologisch bewirtschafteten Flache an
der gesamten landwirtschaftlichen Flache insge-
samt zeigt, dass die Bio Fldchen in Osterreich in den
letzten Jahren deutlich erweitert wurden. Der Anteil
erhohte sich von 18,4% im Jahr 2010 auf 25,3% im
Jahr 2021 (ohne Almen). Rund 90% der biologisch
bewirtschafteten Flachen in Osterreich werden tiber
OPUL gefordert.

Osterreich liegt im EU-Vergleich mit einem Anteil
von liber 25% flir 2020 um ein Mehrfaches liber dem
EU-27 Durchschnitt von 9,1% (vorlaufiger Wert) und
hatte zudem 2020 wieder flaichenmafRig den mit
Abstand grofiten Anteil an Biobetrieben in der EU. Es
folgen Estland mit 22,4% und Schweden mit 20,3 %.
Betrachtet wird hier aus Griinden der Datenverflig-
barkeit die 6kologische Landwirtschaft konvertiert
oder in Konversion.

Auch die Anzahl der Kulturpflanzensorten sowie
der Nutztierrassen, die fiir die landwirtschaftliche
Nutzung gesichert sind (durch eine Genbank und
Zuchtprogramme) wird betrachtet, hier zeigt sich
jeweils ein klar ansteigender Trend. Die Anzahl der
Kulturpflanzensorten konnte von knapp 12 250 im
Jahr 2010 auf 13 206 im Jahr 2021 gesteigert werden.
Die Anzahl der Nutztierrassen, die durch eine Gen-
bank und Zuchtprogramme gesichert ist, erhohte
sich von 36 (2010) auf 57 (2019), das bedeutet einen
Zuwachs von knapp 60%. Als Nutztiere werden
hier ausschlieBlich Saugetiere angesehen: Rinder,
Schafe, Ziegen und Schweine.


https://www.sozialministerium.at/Themen/Gesundheit/Kinder--und-Jugendgesundheit/COSI.html
https://www.sozialministerium.at/Themen/Gesundheit/Kinder--und-Jugendgesundheit/COSI.html
https://www.uninetz.at/
https://info.bml.gv.at/themen/landwirtschaft/eu-agrarpolitik-foerderungen/laendl_entwicklung/ausgewaehlte_programminhalte/oepul.html
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Der Index der gemeinen Feldvogelarten (Farm-
land Bird Index) zeigt einen deutlichen Riickgang
von einem Indexwert von 70,3 im Jahr 2010 auf 60,5
im Jahr 2021 auf (1998=100). Als Datengrundlage
fiir den Indikator dient das ,,Monitoring der Brutvo-
gel Osterreichs®, das von BirdLife Osterreich durch-

Unterziele zu Ziel 2
5 inhaliliche Ziele, 3 Ziele zv Umsetzungsmafinahmen

Ziel 2 = Kein Hunger

gefiihrt wird. Dieses Zahlprogramm wurde 1998
gestartet und erfasst die Bestandstrends haufiger
Brutvogelarten. Der Farmland Bird Index wird auf
EU-Ebene als Indikator zur Evaluierung der MaR-
nahmen fiir die Entwicklung des landlichen Raums
herangezogen.

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 den Hunger zu beenden und den Zugang zu sicheren, nahrstoff-
reichen und ausreichenden Nahrungsmitteln herzustellen (Unterziel2.1). Formen der Fehlerndhrung
(sowohl Untergewicht als auch Adipositas) sollen beendet werden (Unterziel 2.2), die landwirtschaftliche
Produktivitat und die Einkommen von kleinen Nahrungsmittelproduzenten sollen u.a. durch den siche-
ren und gleichberechtigten Zugang zu Grund und Boden sowie anderen Produktionsressourcen (Unter-
ziel 2.3) verdoppelt werden. Die Nachhaltigkeit der Systeme der Nahrungsmittelproduktion soll sicher-
gestellt werden, insbesondere unter Berlicksichtigung von Klimadanderungen und extremen Wetterereig-
nissen (Unterziel 2.4). Zudem soll die genetische Vielfalt von Saatgut, Pflanzen und (Nutz-)Tieren bewahrt

werden (Unterziel 2.5).


https://www.birdlife.at/page/monitoring
https://www.birdlife.at/page/monitoring
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Ziel
Ein

jeden Alters gewdhrleisten

3
gesundes Leben fir alle Menschen

Die Miittersterblichkeit und die Sterblichkeit von Neugeborenen und
Unter-5-Jahrigen liegen auf einem sehr niedrigen Niveau.

Die friihzeitige Sterblichkeit an nicht Gibertragbaren Krankheiten sank
von 2010 bis 2021 um 21%.

Die Selbstmordrate zeigt einen abnehmenden Trend von 15,3 (2010) auf
11,9 Todesfalle je 100 000 Einwohner:innen 2021 (2020: 11,7).

Die alkoholbedingten Todesursachen und Suizide liegen mit knapp
3030 Personen fiir 2020 auf einem hohen Niveau.

Die Todesfalle aufgrund von Lungenkrebs gingen von 47,1 (2010) auf
44,4 Falle je 100 000 Einwohner:innen 2021 zuriick, allerdings gab es
bei den Frauen einen erheblichen Anstieg.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend
3.1 Ziel: Niedrige Mittersterblichkeit
3.2 Ziel: Niedrige Kindersterblichkeit
33 Neue HIV-Infektionen
Hepatitis-B-Inzidenz \l,
3.4 Friihzeitige Sterblichkeit
Selbstmordrate
3.5 Alkoholbedingte Todesursachen und Suizide
36 Todesfalle durch StraRenverkehrsunfalle
3.7 Geburten durch (sehr) junge Miitter
3.8 Ziel: Zugang zu grundlegender Gesundheitsversorgung
3.9 Todesfélle, die PM, 5 (Feinstaub) zuzurechnen sind
3.a Durchschnittl. taglicher Konsum von Zigaretten ab 15 Jahren

Todesfalle in Folge von Lungenkrebs/Bronchialkarzinomen

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen ( ~L); v (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht.
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Gesundheit und Wohlergehen: Uberblick iber Datenliicken

Fiir Ziel 3 steht die umfassendste und detaillierteste Indikatorensammlung mit Daten von Statistik Aus-
tria, von der AGES (Agentur fiir Gesundheit und Ernahrungssicherheit) und vom Bundesministerium fiir
Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz zur Verfligung.

Auf nationaler Ebene wurde jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird durch
zumindest einen Indikator mit vollstandiger Zeitreihe gemessen.

Einzig fiir einen Teilaspekt von Unterziel 3.7 (Frauen im gebarfahigen Alter, deren Bedarf zur Familienpla-
nung durch moderne Methoden gedeckt ist) sind keine Daten vorhanden.

Fiir die genaue Betrachtung des weiten Themenfelds
Gesundheit sind in der Agenda 2030 die zweitmeis-
ten Unterziele (13) sowie die meisten Vorschlage fiir
Indikatoren (27) vorgesehen. Das vorliegende Unter-
kapitel zu Ziel 3 kann dementsprechend nur eine
Auswahl dieser Indikatoren darstellen.

Im Gesundheitsbereich schneidet Osterreich nach
einer Meta-Analyse der Gesundheit Osterreich (2019)
zu den SDG-Herausforderungen fiir Ziel 3 insge-
samt gut ab. Positiv stellen sich dem folgend u.a. die
Bereiche zur Miittersterblichkeit (Unterziel 3.1), zur
Sterblichkeit von Neugeborenen (Unterziel 3.2), zur
universellen  Gesundheitsversorgung/Abdeckung
durch wesentliche Gesundheitsdienste (Unterziel
3.8) sowie zu der Dichte des Arzt:innen-, Pflege- und
Hebammenpersonals (Unterziel 3.c) dar.

Die Miittersterblichkeit liegt Uber die gesamte Zeit-
reihe in einem Bereich von 1,3 bis 8,6 Frauen je
100 000 Lebendgeburten (3,5 fiir 2021) und damit
klar unter der globalen UN-Zielvorgabe von 70 je
100 000 Lebendgeburten. Auch die Sterblichkeitsra-
ten von Neugeborenen (2,2 auf 1 000 Lebendgebur-
ten fiir 2021) sowie jene von Kindern unter 5 Jah-
ren (3,3 auf 1 000 Lebendgeburten fiir 2021) liegen
jeweils deutlich unter den globalen UN-Vorgaben
von 12 bzw. 25 je 1 000 Lebendgeburten. Letztere
wird von der Gesundheit Osterreich jedoch als etwas
verbesserungswiirdig im Sinne des EU-Vergleichs
eingestuft. Der Anteil der Bevolkerung in der sozia-
len Krankenversicherung lag in den letzten Jahren
bei 99,9%.

Betreffend die Inzidenz libertragbarer Krankhei-
ten (Unterziel 3.3: HIV, Malaria, Hepatitis B und ver-
nachlassigte Tropenkrankheiten) stellt die erwahnte

Meta-Analyse fiir Osterreich ebenfalls eine positive
Bewertung in punkto Zielvorgaben aus. Zu erwah-
nen ist jedoch, dass es bei der Hepatitis B Inzidenz
zu einem Anstieg von 8,2 Fallen (2010) pro 100 000
uninfizierter Personen zu 11,0 Fallen im Jahr 2021
kam, mit einer Spitze von 16,6 Fallen im Jahr 2014.

Als wesentlicher internationaler Indikator, der einen
breiteren Blick auf die Gesundheit der &sterreichi-
schen Bevdlkerung ermdglicht, gilt die friihzeitige
Sterblichkeit an nichtiibertragbaren Krankheiten
bei den 30 bis 69-Jahrigen. Der Indikator betrifft die
wichtigsten nichtlibertragbaren Krankheiten: Krebs,
Herz-Kreislauferkrankungen, Diabetes und chroni-
sche Atemwegserkrankungen und wird altersstan-
dardisiert dargestellt. Der Wert ging von 2010 (293,1
auf 100 000 Personen) bis 2021 (230,5 auf 100 000
Personen zwischen 30 und 69 Jahren) um 21%
zurlick. Ma@nner haben eine deutlich hohere friihzei-
tige Sterblichkeit an diesen Krankheiten als Frauen,
wobei die Sterblichkeit bei den Mannern starker
zurlickging, als bei den Frauen.

Ein deutliches Entwicklungspotenzial wird von der
Gesundheit Osterreich GmbH (2019) fiir die Senkung
der Anzahl an Suiziden sowie fiir die Reduktion des
Konsums von Tabak und Alkohol festgestellt. Die
Selbstmordrate, welche ebenfalls altersstandar-
disiert ausgewiesen wird, zeigte von 2010 bis 2021
einen abnehmenden Trend von 15,3 Todesféllen je
100 000 Einwohner:innen auf 11,9 Falle, ist im euro-
paischen Vergleich jedoch etwas erhoht.

Die Schatzung der Anzahl der alkoholbeding-
ten Todesfille lag 2010 bei 3 162, der Vergleichs-
wert flir 2020 war 3 028, was einen geringen Riick-
gang von 4% bei einem generell hohen Niveau aus-


https://gesundheitsziele-oesterreich.at/sustainable-development-goals/
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macht (Gesundheit Osterreich GmbH, Handbuch
Alkohol, 2021). Der durchschnittliche Alkoholkon-
sum bezogen auf die 15 bis 99-jahrige Bevolkerung
lag zwischen 2010 und 2021 bei einem relativ kons-
tanten Wert von rund 12 Litern Reinalkohol pro Jahr
und Person, 2021 wurde mit 11,4 Liter der niedrigste
Wert der Zeitreihe erreicht.

Die Zahlen der bei StraBenverkehrsunfallen getote-
ten Personen sanken von 66 Getoteten je eine Mil-
lion Einwohner:innen im Jahr 2010 auf 40,4 Getotete
(2021) deutlich. Ebenfalls deutlich zuriick gingen die
StraRenverkehrsunfalle mit Personenschaden, von
4 228 Unfalle je eine Million Einwohner:innen auf
3 658 Unfille (2021).

Die Lebendgeburten durch Miitter, die jlinger als
15 Jahre bzw. durch jene, die 15 bis 19 Jahre alt
waren (Stichwort Teenager-Geburten), gingen von
2010 auf 2021 jeweils deutlich zuriick.

In Hinsicht auf die Sterberate aufgrund von Lun-
genkrebs (inklusive Bronchialkarzinomen) ist in den

Unterziele zv Ziel 3
9 inhaltliche Ziele, 4 Ziele zv Umsetzungsmafinahmen

Jahren 2010 bis 2021 eine abnehmende Rate von
47,1 Todesfallen je 100 000 Einwohner:innen auf 44,4
Todesfalle zu beobachten. Nach Geschlecht sind die
Entwicklungen gegenlaufig: wahrend die Sterbe-
rate aufgrund von Lungenkrebs bei Mdnnern im sel-
ben Zeitraum stark zurilickging (-19%), zeigte sich
bei den Frauen ein erheblicher Anstieg (+18%). Dafiir
(mit)verantwortlich ist die Entwicklung der Raucher-
pravalenz, die einen Riickgang bei taglich rauchen-
den Mannern und einen Anstieg bei taglich rauchen-
den Frauen erkennen lasst. Zudem ist zu beachten,
dass sich Veranderungen bei den Raucherpravalenz-
zahlen erst sehr langfristig auf die Todesursachen-
statistik auswirken.

Die Anzahl der taglich konsumierten Zigaretten in
der Bevolkerung (iiber 15 Jahren) lag 2010 noch bei
5,3 und sank bis 2021 auf 4,2 Stiick Zigaretten pro
Tag. Positiv zu vermerken ist, dass sich der Anteil
der taglich Rauchenden an Schiiler:innen im Alter
von 15 Jahren von 19% (2010) auf 7,0% im Jahr 2018
(letztverfligbares Jahr) klar reduzierte.

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 die Miittersterblichkeit (Unterziel 3.1) sowie die Todesfalle bei
Neugeborenen und Kindern unter 5 Jahren (Unterziel3.2) zu senken. Ubertragbare Krankheiten wie
HIV, Malaria und Hepatitis B sollen gesenkt werden (Unterziel 3.3), ebenfalls die Friihsterblichkeit auf-
grund von nichtlbertragbaren Krankheiten (Unterziel 3.4). Substanzmissbrauch und speziell der schad-
liche Alkoholmissbrauch sollen eingeddmmt werden (Unterziel 3.5). Eine Reduktion von Todesfallen
und Verletzungen infolge von Verkehrsunfallen ist vorgesehen (Unterziel 3.6). Bis 2030 soll der allge-
meine Zugang zu sexual und reproduktionsmedizinischer Versorgung, einschliellich Familienplanung
und Aufklarung, gewahrleistet werden (Unterziel 3.7). Die allgemeine Gesundheitsversorgung sowie der
Zugang zu hochwertigen Gesundheitsdiensten sind vorgesehen (Unterziel 3.8). Die Zahl der Todesfalle
und Erkrankungen aufgrund gefahrlicher Chemikalien sowie der Verschmutzung von Luft, Wasser und
Boden soll verringert werden (Unterziel 3.9). Als UmsetzungsmalRnahme definiert ist die Einddmmung
des Tabakgebrauchs.
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Ziel
Ink

4
lusive, gleichberechtigte, hochwertige Bildung

gewihrleisten und Maglichkeiten lebenslangen
Lernens fir alle fordern

m  DerBildungsstand der jungen Erwachsenen (20 bis 24 Jahre) mit zumindest
Sekundarstufe Il stieg von 85,5% (2010) auf 86,2 % (2021) an (EU-27: 84,6 %
fiir 2021).
®  Rund98% der 5-jahrigen Kinder besuchten 2021 ein Kindertagesheim oder
waren vorzeitig eingeschult.
m  Die Tertidrquote der 25- bis 34-Jahrigen stieg von 33,9% (2010) auf 42,4%
(2021) deutlich an und lag etwas tGiber dem Wert der EU-27 (41,2 %).
B 14,6% der 25- bis 64-Jahrigen nahmen 2021 an beruflicher und allgemeiner
Weiterbildung teil (Stichwort Lebenslanges Lernen).
m  Der Employability Index (Erwerbstatigenquote von Absolvent:innen nach
kiirzlich bestandener Abschlusspriifung) lag 2021 bei 87,7 %.
Trends auf einen Blick
Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend
4.1 Bildungsstand der 20- bis 24-Jahrigen (mind. Sek-1I-Abschluss)
4.2 Kinderbetreuungsquote der 3- bis 5-jahrigen Kinder
Kinderbetreuungsquote der 5-Jahrigen inkl. vorzeitig Eingeschulte
4.3 Lebenslanges Lernen
Tertidrer Bildungsabschluss (ISCED 5-8)
4.4 Employability Index ‘br
4.5 Parity Indizes der Bildung
4.6 Kompetenzniveau 1in Lesen
Kompetenzniveau 1 in Mathematik
4.7 Ziel: Kenntnisse Uiber nachhaltige Entwicklung fiir alle Lernenden A

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen ( ~L); v (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht;
: keine Trendbewertung moglich; br Zeitreihenbruch; & Datenliicke.
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Hochwertige Bildung: Uberblick iber Datenliicken

Auf nationaler Ebene wurde beinahe jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird
durch zumindest einen Indikator mit vollstandiger Zeitreihe gemessen.

Allerdings stehen fiir mehrere Indikatoren nur Daten zu einzelnen Jahren zur Verfligung. Dies betrifft die
Daten aus den PISA-Studien zur Lese- und Mathematikkompetenzen (Unterziel 4.1 und 4.5), welche nor-
malerweise alle drei Jahre erhoben werden und fiir 2012, 2015 und 2018 vorhanden sind. Die neueste
Erhebung fand COVID-19-bedingt 2022 statt, die Ergebnisse sind aktuell noch nicht verfligbar. Das Unter-
ziel 4.6 (Lese- und Rechenkompetenz von 16- bis 65-Jahrigen) hat nur Daten fiir 2012.

Fur das Unterziel 4.7 zur Bildung flir nachhaltige Entwicklung ist gar kein Indikator vorliegend.

Bildung und Wissen gelten als zentrale Faktoren
individueller Lebensqualitat und gesellschaftlicher
Entwicklung, erworbene Bildung und Qualifikation
spielen eine unmittelbare Rolle beim Zugang zur
Erwerbsarbeit. Nach den Vorgaben der Agenda 2030
soll allen Menschen der Zugang zu gleichberechtig-
ter und hochwertiger Bildung in allen Lebensphasen
gewahrleistet werden, die Unterziele schlagen dem-
gemald zumeist eine Betrachtung nach Geschlecht
vor. Bildung beginnt dabei bei der Vorschulbildung
und den schulischen Bildungswegen, aber auch
lebenslanges Lernen ist ein wesentlicher Indikator,
vor allem auch im europaischen Kontext.

Die Kinderbetreuungsquote (Anteil der in Kinderta-
gesheimen betreuten Kinder im Vergleich zur gleich-
altrigen Wohnbevolkerung) der 3- bis 5-Jahrigen
erhohte sich von 90,7% (2010) auf 93,8% im Jahr
2021. Der Anteil der 5-Jahrigen (inklusive vorzeitig
eingeschulte Kinder) war lber den Zeitraum 2010
bis 2019 auf einem beinahe gleichbleibend hohen
Niveau zwischen 97,2% und 98,8%. 2021 lag die
Kinderbetreuungsquote der 5-Jahrigen bei 98,2 %.
Die Einflihrung der bundesweiten Kindergarten-
besuchspflicht fiir 5-Jahrige erfolgte dabei bereits
vor Beginn der betrachteten Zeitreihe (im Septem-
ber 2009). Zusatzlich wurden in nicht institutionel-
len Formen (Tageseltern, Spielgruppen u.A.) im Jahr
2021 rund 2 500 Kinder im Alter von 3 bis 5 Jahren
betreut. Das Unterziel des Zugangs der 5-Jahrigen
zu frihkindlicher Erziehung, Betreuung und Vor-
schulbildung, damit die Kinder auf die Grundschule
vorbereitet sind, kann damit als weitgehend erreicht
angesehen werden.

Die Nicht-Risikogruppe fiir Lesen lag laut aktuellem
PISA-Test der OECD an 15- bis 16-jahrigen Schiiler:in-
nen bei einem Anteil von 76 % fiir 2018 (OECD-Durch-
schnitt 77%), die Nicht-Risikogruppe fiir Mathe-
matik war bei einem Anteil von 79% (OECD-Durch-
schnitt 76 %). Der Anteil der 16- bis 65-jahrigen Per-
sonen, die liber Kompetenzniveau 1 in Lesen verfi-
gen, betrug nach den letztverfligbaren Daten 2012
in Osterreich 97,5%. Der Anteilswert fiir das Kom-
petenzniveau Alltagsmathematik war ahnlich hoch
bei 96,5% (ebenfalls 2012).

Die Entwicklung des Bildungsstandes in den letzten
Jahrzehnten zeigt einen allgemeinen Anstieg des Bil-
dungsniveaus der dsterreichischen Bevélkerung. Der
Anteil der Bevolkerung mit lediglich Pflichtschulab-
schluss sank beispielsweise von 1981 bis 2020 deut-
lich, von 46,0% auf nur noch 17,5%. Der Bildungs-
stand der jungen Erwachsenen (20 bis 24 Jahre) mit
zumindest Sekundarstufe Il stieg von 85,5% (2010)
auf 86,2% (2021) etwas an, in der EU-27 lag der Ver-
gleichswert 2021 bei 84,6 %. Der Indikator misst den
Anteil der Personen im Alter von 20 bis 24 Jahren
mit mindestens einem Sekundarstufe-1I-Abschluss,
bezogen auf die Gesamtbevilkerung derselben
Altersgruppe. In Osterreich zdhlen zu dieser Stufe
die Polytechnischen Schulen, die Berufsschulen und
die Lehre - als Duales Bildungssystem, die Berufs-
bildenden Mittleren Schulen, die Berufsbildenden
Hoheren Schulen, die Fachschulen und die Oberstu-
fen von Allgemeinbildenden Hoheren Schulen.

Zur Betrachtung des tertidren Bildungsbereichs
wird die Tertidarquote herangezogen. Als Tertidrab-
schluss werden Abschliisse der ISCED-Kategorien
5 bis 8 nach ISCED 2011 gewertet. Neben akademi-



https://www.iqs.gv.at/pisa
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schen Abschliissen (Bachelor, Master etc.) zahlen
hierzu Abschliisse der berufsbhildenden und (inklu-
sive lehrerbildenden) hoheren Schulen sowie auch
Meister und Werkmeisterabschliisse und die Reife
und Diplompriifung an Berufsbildenden Hoheren
Schulen. 2021 konnten 42,4% der 25 bis 34-Jahri-
gen einen Tertidrabschluss aufweisen, 2010 lag die-
ser Wert bei 33,9%. In der EU-27 hatten 2021 41,2%
der vergleichbaren Altersgruppe einen Tertidrab-
schluss. Die Tertidrquote der Frauen liegt dabei im
Jahr 2021 mit 46,8 % deutlich liber jener der Manner
mit 38,2 %.

Betrachtet man die Daten zum lebenslangen Ler-
nen, sieht man seit 2010 einen Anstieg des Anteils
der 25 bis 64-Jahrigen, die eine Teilnahme an beruf-
licher und allgemeiner Weiterbildung meldeten,
von 13,8% auf 14,6% fiir 2021. Lebenslanges Ler-
nen umfasst dabei alle Aktivitaten, die im Laufe des
Lebens (nach Abschluss der Anfangsausbildung)
und aus einer personlichen, sozialen oder beschaf-
tigungsbezogenen Motivation heraus mit dem Ziel
unternommen werden, die eigenen Kenntnisse,
Fahigkeiten und Kompetenzen zu verbessern. Oster-
reich liegt mit dem Wert von 14,6% deutlich liber
jenem der EU-27 mit 10,8 % flir 2021.

Der Employability Index beschreibt die Erwerbs-
tatigenquoten von Absolvent:innen nach kiirzlich

Unterziele zu Ziel 4
7 inhaltliche Ziele, 3 Ziele zv Umsetzungsmafinahmen

bestandener Abschlusspriifung. Er zeigt damit die
Erwerbstatigenquoten von Personen im Alter zwi-
schen 20 und 34 Jahren, die die folgenden Bedin-
gungen erfiillen: erstens, sie sind erwerbstatig
gemaR der ILO-Definition, zweitens, sie haben min-
destens die Sekundarstufe Il erfolgreich abge-
schlossen (ISCED 3), drittens, sie nahmen in den vier
Wochen vor der Erhebung weder an Bildung noch an
Weiterbildung teil, und viertens, sie haben ihren Bil-
dungsabschluss 1, 2 oder 3 Jahre vor der Erhebung
gemacht. Insgesamt liegt der nationale Employa-
bility Index auf einem relativ konstanten, hohen
Niveau von zuletzt 87,7% - dies auch aufgrund des
berufsbildenden Schulwesens in Osterreich. Der
Indexwert der Manner liegt dabei mit 89,8 % fiir 2021
um 4,6 %-Punkte Uber jenem der Frauen mit 85,2 %.
Der Employability Index lag Uiber den gesamten Zeit-
raum auf einem ahnlich hohen Niveau. Zu beach-
ten ist dabei, dass aufgrund von Definitionsande-
rungen durch die mit 1. Janner 2021 in Kraft getrete-
nen neuen EU-Sozialstatistikverordnung Vergleiche
mit Ergebnissen vor 2021 nur eingeschrankt moglich
sind.

Die Umsetzung der Vermittlung von Kenntnissen
liber nachhaltige Entwicklung fiir alle Lernen-
den ist derzeit mangels geeigneten Indikators nicht
messbar.

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 sicherzustellen, dass alle Madchen und Jungen eine Grund und
Sekundarschulbildung abschlieRen, die zu brauchbaren Lernergebnissen fiihrt (Unterziel4.1). Es soll
sichergestellt werden, dass alle Zugang zu hochwertiger friihkindlicher Erziehung und Betreuung erhal-
ten (Unterziel 4.2). Der gleichberechtigte Zugang zu einer erschwinglichen und hochwertigen Bildung soll
gewahrleistet werden (Unterziel 4.3). Bis 2030 soll die Zahl der Jugendlichen und Erwachsenen wesent-
lich erhoht werden, die Uber die entsprechenden Qualifikationen fiir eine Beschaftigung, eine men-
schenwiirdige Arbeit und Unternehmertum verfiigen (Unterziel 4.4). Geschlechterspezifische Disparita-
ten in der Bildung sollen beseitigt werden (Unterziel 4.5) und es soll sichergestellt werden, dass weit-
gehend alle ausreichend lesen, schreiben und rechnen lernen (Unterziel 4.6). Zudem sollen alle Lernen-
den die notwendigen Kenntnisse und Qualifikationen zur Férderung nachhaltiger Entwicklung erwerben

(Unterziel 4.7).
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Ziel

5

Geschlechtergleichstellung erreichen und alle
Fraven und Mddchen zur Selbsthestimmung
befihigen

Der Gender Pay Gap sank von 24,0% (2010) auf 18,9% (2020), liegt aber im
EU-27-Vergleich (13,0%) auf hohem Niveau. Der Gender Pension Gap betrug
2020 42,1%. 5

2021 gab jede dritte Frau zwischen 18 und 74 Jahren (34,5%) an, in Oster-
reich ab dem Alter von 15 Jahren korperliche und/oder sexuelle Gewalt
erlebt zu haben.

Frauen leisteten im letztverfligbaren Jahr 2008/2009 mit 4 h 53 min deutlich
mehr unbezahlte Arbeit als Manner mit 2h 41 min pro Tag.

Der Anteil der weiblichen Fiihrungskrafte (unselbstandig Beschaftigte)
erhohte sich von 28,4% (2011) auf 37,0% (2021).

Die Bundesfrauenquote in den Aufsichtsraten staatsnaher Unternehmen
stieg von 26,0% (2011) auf 50,5% im Jahr 2021. Der Anteil von Frauen im
Parlament wuchs seit 2011 (27,3 %) deutlich auf 39,3% im Jahr 2021.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend
5.1 Gender Pay Gap
Gender Pension Gap
5.2 Korperliche und/oder sexuelle Gewalt gegen Frauen
Betretungs- und Anndherungsverbote ‘br
5.3 Heirat Minderjahriger:
EheschlieBungen von 15- bis 19-jahrigen Frauen
EheschlieBungen von 15- bis 19-jahrigen Mdnnern
5.4 Zeitaufwand fiir Haushaltsfiihrung und Kinderbetreuung
5.5 Anteil der Frauen im Parlament
Anteil weiblicher Fiihrungskrafte
»Bundesfrauenquote“
5.6 Ziel: Allgemeiner Zugang zu sexueller, reproduktiver Gesundheit

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen ( L), (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht;
: keine Trendbewertung moglich; br Zeitreihenbruch.
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Geschlechtergleichheit: Uberblick iiber Datenliicken

Auf nationaler Ebene wurde jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird durch
zumindest einen Indikator mit vollstéandiger Zeitreihe gemessen.

Fiir das Unterziel 5.2 zur Gewalt gegen Frauen und Madchen ist als Zeitreihe nur ein Indikator zu Betre-
tungsverboten vorhanden. Eine neue Erhebung von Statistik Austria schlief3t fiir das Datenjahr 2021 eine
wesentliche Datenliicke zur kdrperlichen und sexuellen Gewalt gegen Frauen (analog Ziel 16).

Fur das Unterziel 5.4 zur unbezahlten Pflege- und Hausarbeit stehen derzeit nur Daten fiir das Jahr
2008/2009 zur Verfligung. Hier ist auf die gerade laufende Zeitverwendungserhebung zwischen Oktober
2021 und Dezember 2022 zu verweisen, die eine wichtige Aktualisierung der Werte liefern wird.

Geschlechtergleichstellung soll erreicht werden,
indem allen Formen von Diskriminierung, Gewalt
und schadlichen Praktiken gegeniiber Frauen und
Madchen im offentlichen und im privaten Bereich
ein Ende gesetzt wird. Neben der Verminderung
geschlechtsspezifischer Gewalt und der Forderung
der Geschlechtergleichstellung in den Bereichen Bil-
dung und Ubernahme von Fiihrungspositionen sind
auch die Gleichverteilung von Einkommen sowie die
Forderung geteilter Verantwortung innerhalb der
Haushalte als zentrale Faktoren dafiir zu sehen. In
Osterreich enthélt die Bundesverfassung (Artikel 7)
einen gesetzlichen Rahmen zur Beseitigung der Dis-
kriminierung von Frauen und Madchen. Zudem sind
die Grundsatze zur Gleichbehandlung vor allem in
folgenden Gesetzen festgeschrieben: Bundesgesetz
liber die Gleichbehandlung (Gleichbehandlungsge-
setz - GIBG, fiir die Privatwirtschaft und in sonstigen
Bereichen), Bundesgesetz Uiber die Gleichbehand-
lung im Bereich des Bundes (Bundes-Gleichbehand-
lungsgesetz - B-GIBG, fiir Arbeitsverhaltnisse im
Bundesdienst). Diese sind im Jahr 2004 um die Diskri-
minierungsgriinde der ethnischen Zugehorigkeit, der
Religion oder der Weltanschauung, des Alters und
der sexuellen Orientierung erweitert worden. Zudem
gibt es Gleichbehandlungsgesetze der Bundeslander.

Ein wesentlicher Indikator zur Messung der
Geschlechtergleichstellung in Bezug auf die Einkom-
mensverteilung - auch auf internationaler Ebene -
ist der EU-weit harmonisiert berechnete Gender Pay
Gap. Der EU-Indikator bezieht sich auf unselbstan-
dig Beschaftigte in der Privatwirtschaft und misst
den Anteil, den Frauen brutto pro Stunde weniger
verdienen als Manner. Der Gender Pay Gap ging von
24,0% (2010) auf 18,9 % fiir das Jahr 2020 zuriick und

zeigte damit einen eindeutig positiven Trend. Im EU-
Vergleich gehért Osterreich allerdings noch immer
zu den Landern mit den grofiten Lohn und Gehalts-
unterschieden, der Durchschnitt der EU-27 lag 2020
bei 13,0%. Wird der Einfluss verschiedener Fakto-
ren auf den Gender Pay Gap berechnet, so zeigt sich,
dass basierend auf den Daten der Verdienststruktur-
erhebung 2018 insgesamt 6,4%-Punkte des Gender
Pay Gap durch beobachtbare Unterschiede erklart
werden koénnen. Zu den wichtigsten Faktoren im
Modell zahlt die Branche, da Frauen ofter in Bran-
chen mit geringeren Verdienstmoglichkeiten arbei-
ten als Manner. Ein weiterer Teil beruht auf Faktoren
wie Beruf, Ausbildungsniveau oder Alter. Der grolie
Rest von 14,0%-Punkten - der ,bereinigte“ Gender
Pay Gap - kann dagegen nicht durch die im Modell
enthaltenen Merkmale erklart werden (Geisberger/
Glaser 2021).

Der Gender Pension Gap zeigt den Pensionsun-
terschied zwischen Mannern und Frauen auf. Die
monatlichen Alterspensionen der Frauen waren
2020 im Durchschnitt um 42,1% niedriger als jene
der Madnner. Bezogen auf die Daten des Dachverban-
des der Sozialversicherungstrager betrug die durch-
schnittliche Alterspension bei den Frauen 2020 1219
Euro und bei den Mannern 2 104 Euro brutto pro
Monat. Im Vergleich zum Jahr 2010 (44,7 %) zeigt sich
damit ein Riickgang um 2,6 Prozentpunkte.

Im Jahr 2021 wurden Osterreichweit 13 546 polizei-
liche Betretungs- und Annaherungsverbote ver-
hangt, dies bedeutet einen deutlichen Zuwachs zum
Vorjahr (11 494 Verbote). Im Jahr 2020 kam es durch
die Anderung der Zdhlweise zu einem Datenbruch,
die Werte sind damit nicht mehr mit den Vorjahren


https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/kriminalitaet-und-sicherheit/gewalt-gegen-frauen
https://www.statistik.at/ueber-uns/erhebungen/personen-und-haushaltserhebungen/zeitverwendungserhebung
https://ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10000138
https://www.oesterreich.gv.at/themen/dokumente_und_recht/gleichbehandlung/Seite.1860100.html#Gesetzesgrundlagen
https://www.oesterreich.gv.at/themen/dokumente_und_recht/gleichbehandlung/Seite.1860100.html#Gesetzesgrundlagen
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vergleichbar. Laut einer zwischen 2020 und 2021 von
Statistik Austria durchgefiihrten neuen Erhebung zu
Gewalt gegen Frauen, erlebte jede dritte Frau zwi-
schen 18 und 74 Jahren in Osterreich ab dem Alter
von 15 Jahren eine Form von kérperlicher und/oder
sexueller Gewalt (34,5%). Fast jede sechste Frau
war im Erwachsenenalter von Androhungen korper-
licher Gewalt betroffen (15,3 %, siehe auch Ziel 16).

Die EheschlieBungen von 15- bis 19-jahrigen
Frauen gingen von 798 Fallen im Jahr 2010 auf 367
Fallen 2021 deutlich zuriick. Auch die Eheschlie-
Rungen von 15- bis 19-jahrigen Mannern zeigen mit
einem Riickgang von 217 Fallen (2010) auf 90 Falle
(2021) einen klar abnehmenden Trend.

Der Indikator zum Zeitaufwand fiir unbezahlte
Arbeit (Haushaltsfiihrung, Kinderbetreuung, Frei-
willigenarbeit) liegt zuletzt fiir das Jahr 2008/2009
vor, eine neue Erhebung ist gerade in Durchfiih-
rung. Damals leisteten Frauen im Schnitt pro Tag
mit 4h 53 min immer noch deutlich mehr unbezahlte
Arbeit als M@nner mit 2h 41 min (jeweils Personen ab
19 Jahren). Eine Gegenliiberstellung der aktiven Teil-
zeitquote von Mannern und Frauen (15- bis 64-Jah-
rige) mit Kindern, die jlinger als 15 Jahre sind, zeigt,
dass 2021 7,4% der Manner aber 72,3% der Frauen
mit Betreuungspflichten Teilzeit arbeiteten. Im Ver-
gleich dazu lag im Jahr 2021 die gesamte aktive Teil-
zeitquote von Frauen bei 49,2% und von Mannern
bei 10,5 %.

Kinderbetreuungsgeld (alle Varianten) wurde 2021
von 101 849 Frauen, aber nur von 3 593 Mannern
bezogen, was einen Frauenanteil von 96,6 % bedeu-
tet. Bei diesen Daten wird die Dauer des Bezugs mit-
berticksichtigt, da Manner meist viel kiirzer Kinder-
betreuungsgeld beziehen als Frauen, ist ihr Anteil
entsprechend niedrig. Betrachtet man, wie viele
Manner je Kinderbetreuungsgeld-Bezugsfall betei-
ligt waren, so lag die Vaterbeteiligung am Kinder-
betreuungsgeldbezug nach den Wirkungszielen zur
Vereinbarkeit von Familie und Beruf bei 17% fir
2021.

In Osterreich gibt es zur Gleichstellung von Frauen
und Mannern verschiedene gesetzliche Instrumenta-
rien. Die Bundesfrauenquote (der Anteil der Frauen
an allen vom Bund in die staatsnahen Unternehmen
entsandten Aufsichtsrat:innen) konnte von 26,0%
im Jahr 2011 auf 50,5% im Jahr 2021 erhoht wer-
den. Diese betrifft dabei nur jene Mandate, die vom
Bund besetzt werden und gibt nicht den gesamten
Frauenanteil dieser Gremien wieder. Der Wert Uiber-
trifft 2021 bereits deutlich den aktuellen Zielwert:
Mit Ministerratsbeschluss vom 3. Juni 2020 wurde
festgelegt, dass der Anteil innerhalb der bestehen-
den Legislaturperiode auf 40% angehoben wer-
den soll. Im Juni 2017 wurde zudem vom National-
rat das Gleichstellungsgesetz von Frauen und Man-
nern im Aufsichtsrat (GFMA-G) beschlossen, das seit
1. Janner 2018 fir Aufsichtsrate von borsennotierten
Unternehmen sowie von Unternehmen mit mehr als
1 000 Beschaftigten unter bestimmten Vorausset-
zungen einen Mindestanteil von 30% fiir Frauen und
Manner im Aufsichtsrat vorsieht. Die Zielvorgabe
gilt fir Neubestellungen, bei Nichteinhaltung bleibt
das Mandat unbesetzt (,leerer Stuhl“-Regelung).
Der Frauen.Management.Report 2022 der Arbeiter-
kammer zeigt, dass sich der Frauenanteil in den Auf-
sichtsraten der vom GFMA-G betroffenen bérsen-
notierten Unternehmen seit Einflihrung der Quote
deutlich erhoht hat, von 22,4% (im Janner 2018) auf
35,1% (Janner 2022).

Im gleichen Zeitraum erhohte sich der Anteil der
Frauen im Parlament ebenfalls stark (von 27,3%
auf 39,3%). Daten der Mikrozensus Arbeitskrafteer-
hebung zeigen zudem, dass bei den unselbstandig
Beschaftigten der Anteil weiblicher Fiihrungskrafte
von 2011 (28,4%) auf 2021 (37,0%) ebenfalls klar
anstieg. Alle Indikatoren zu Fiihrungspositionen von
Frauen zeigen damit einen deutlich positiven Trend.

Das Ziel der Gewahrleistung des allgemeinen
Zugangs zu sexueller und reproduktiver Gesund-
heit und reproduktiven Rechten kann auf nationaler
Ebene als weitgehend erreicht angesehen werden.



https://www.wirkungsmonitoring.gv.at/2020-BKA-UG-25-W0002.html
https://www.wirkungsmonitoring.gv.at/2020-BKA-UG-25-W0002.html
https://www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXV/A/A_02226/index.shtml
https://www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXV/A/A_02226/index.shtml
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwjbxPeAn-f7AhWAXvEDHcU6DFMQFnoECAwQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.arbeiterkammer.at%2Finteressenvertretung%2Farbeitundsoziales%2Ffrauen%2FAK_Frauen.Management.Report.2022.pdf&usg=AOvVaw1MffiolFYPZ4KKrPfds_ot
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwjbxPeAn-f7AhWAXvEDHcU6DFMQFnoECAwQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.arbeiterkammer.at%2Finteressenvertretung%2Farbeitundsoziales%2Ffrauen%2FAK_Frauen.Management.Report.2022.pdf&usg=AOvVaw1MffiolFYPZ4KKrPfds_ot
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Unterziele zu Ziel 5
6 inhaltliche Ziele, 3 Ziele zv Umsetzungsmafinahmen

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, alle Formen der Diskriminierung von Frauen zu beenden (Unterziel 5.1)
sowie alle Formen von Gewalt (einschlieBlich sexueller Ausbeutung) zu beseitigen (Unterziel 5.2). Schad-
liche Praktiken wie Kinderheirat, Zwangsheirat oder Genitalverstimmelung bei Frauen und Madchen
sollen beseitigt werden (Unterziel 5.3). Unbezahlte Pflege und Hausarbeit soll anerkannt werden, dies
betrifft auch die Férderung geteilter Verantwortung innerhalb des Haushalts und der Familie (Unter-
ziel 5.4). Die Chancengleichheit bei der Ubernahme von Fiihrungsrollen auf allen Ebenen soll sicherge-
stellt werden (Unterziel 5.5). Zudem soll der allgemeine Zugang zu sexueller und reproduktiver Gesund-
heit und reproduktiven Rechten gewahrleistet werden (Unterziel 5.6).
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Ziel

6

Verfiigharkeit und nachhaltige Bewirtschattung

von

Wasser und Sanitiirversorgung fiir alle

gewihrleisten

Der Zugang zu einwandfreiem und bezahlbarem Trinkwasser kann in
Osterreich als weitgehend erreicht angesehen werden.

Die angemessene Sanitarversorgung und Hygiene kann ebenfalls als
erreicht angesehen werden: nur knapp 1% der Haushalte verfiigen 2021
weder Uber Bad, noch Dusche, noch Toilette im Haushalt (EU-27: knapp 2%
fiir 2020).

Der Anschlussgrad an kommunale Klaranlagen stieg von 93,9% (2010) auf
99,1% (2020).

Indikatoren zeigen allgemein einen guten Zustand der Gewasser und ein
gutes Wasserressourcenmanagement, allerdings sind aufgrund von Daten-
licken keine Trendbewertungen moglich.

Osterreich ist ein wasserreiches Land, welches nur rund 3% seiner ver-
figbaren Wasservorrate nutzt.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend
6.1 Ziel: Allgemeiner Zugang zu einwandfreiem Trinkwasser v
6.2 Ziel: Zugang zu Sanitarversorgung und Hygiene Vv
6.3 Anschlussgrad an kommunale Kldranlagen A

(zumind. sekundére Behandlung)

Biochemischer Sauerstoffbedarf Fliisse

Gute Wasserqualitédt an allen Gewéssern
6.4 Wasserstress

Wassernutzung
6.5 Wasserresourcen-Management-Implementierung
6.6 Umfang Gewasser

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen (T 7~ L); + (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht;
: keine Trendbewertung moglich.
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Sauberes Wasser und Sanitdreinrichtungen: Uberblick iber Datenliicken

Auf nationaler Ebene wurde jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird durch
zumindest einen Indikator gemessen. Allerdings stehen fiir das Ziel mehrere Indikatoren nur fiir verein-
zelte Jahre zur Verfiigung. Dies betrifft beispielsweise Daten zu Wasserstress (Unterziel 6.4) oder Wasser-

qualitat (Unterziel 6.3).

Da zusatzlich fir mehrere Indikatoren aufgrund methodischer Umstellungen die Zeitreihen mit 2018/2019
enden, kann nur fiir einen einzigen Indikator eine Bewertung vorgenommen werden. Nicht mehr bewert-
bar sind dadurch beispielsweise die Indikatoren zu den genutzten heimischen Wasservorraten und zum
Umfang der Gewasser. Nach Umsetzung der neuen Datengrundlagen ist von einer SchlieRung einiger

Datenliicken auszugehen.

In den letzten Jahren konnten einige Datenliicken durch aktuelle Werte geschlossen werden.

Generell kann Osterreich als wasserreiches Land
mit einer hohen Wasserqualitat aller Gewasser gese-
hen werden (siehe auch 13. Umweltkontrollbericht,
Umweltbundesamt 2022). Bei der Betrachtung von
SDG 6 im EU-Kontext liegt der Schwerpunkt auf den
Fortschritten, die im Zuge der Anstrengungen fiir
eine verbesserte Hygiene, eine gute Wasserqualitat
der Seen und Flisse und einen sparsameren, effizi-
enten Wasserverbrauch gemacht wurden. Fiir das
Ziel stehen mehrere Indikatoren derzeit nur fir ver-
einzelte Jahre zur Verfuigung, fiir diese Indikatoren
ist keine Trendbewertung moglich.

Trinkwasser wird in Osterreich fast zur Ganze aus
Grund und Quellwasser gewonnen. Der allgemeine
Zugang zu einwandfreiem und bezahlbarem Trink-
wasser kann in Osterreich als weitgehend erreicht
angesehen werden. Ca. 93% der Bevolkerung wer-
den durch zentrale Wasserversorgungsanlagen
mit Trinkwasser bedient; rund 5 500 Wasserversor-
gungsunternehmen versorgen die Bevolkerung mit
qualitativ hochwertigem Trinkwasser. Die restlichen
7% der Bevolkerung beziehen ihr Trinkwasser tiber
eigene Hausbrunnen und Quellen. Auch der Zugang
zu einer angemessenen, gerechten Sanitarversor-
gung und Hygiene kann als weitgehend erreicht ein-
gestuft werden: nur mehr knapp 1% der 6sterreichi-
schen Bevolkerung gaben fiir 2021 an, kein WC und/
oder keine Dusche bzw. Badewanne in ihrer Woh-
nung zu haben. Der Vergleichswert flir die EU-27 lag
2020 bei knapp 2% der Bevolkerung.

Die Abwasserreinigung tragt wesentlich zur Gewas-
serqualitat bei. Alle Siedlungsgebiete mit 2 000 oder

mehr Einwohner:innen sind liber eine Kanalisation
an Klaranlagen angeschlossen. Der Anschlussgrad
an kommunale Klaranlagen mit zumindest sekun-
dérer Behandlung lag 2020 bei 99,1% (2010 93,9 %),
hier konnte eine Zunahme auf bereits hohem Niveau
erreicht werden. Die gesamte zuflieRende Abwasser-
fracht wird biologisch gereinigt. Die restlichen 0,9%
an Abwassern (2020), welche nicht in einer kommu-
nalen Klaranlage gesammelt werden, werden durch
eine Behandlung in Klein und Hausklaranlagen oder
durch die Sammlung in Senkgruben ordnungsge-
mafd entsorgt.

Ein Indikator zur Wasserqualitat zeigt fiir den Durch-
schnitt des Zeitraums 2013-2015 fiir 80,4% der
Grund und Oberflachengewdsser eine gute Quali-
tat an, 2019 lag der Wert bei 81,8%. Eine Messung
des biologischen Zustands betreffend die stoffli-
che Belastung in Fliissen zeigt fiir denselben Zeit-
raum fiir einen Anteil von 76,7% einen ,,guten“ oder
»sehr guten“ Zustand an, 2021 erreichte dieser Wert
78,3%.

In Osterreich weist der EU-Indikator zum biochemi-
schen Sauerstoffbedarf in Fliissen fiir das Jahr 2019
einen Wert von 1,6 mg 0,/l aus (2010 1,5mg O,/l).
Dieser Indikator misst den durchschnittlichen, jahrli-
chen BSB; in Fliissen, gewichtet nach der Anzahl der
Messstellen. BSB; ist dabei ein MaR fir die Menge
Sauerstoff, die von aeroben Mikroorganismen bend-
tigt wird, um organische Stoffe in einer Wasserprobe
Uber einen Zeitraum von fiinf Tagen im Dunkeln bei
20°C zu zersetzen. Hohe BSBs-Werte konnen als Zei-
chen fiir organische Verschmutzung, welche die


https://www.umweltbundesamt.at/studien-reports/umweltkontrollbericht/ukb2022
https://info.bml.gv.at/themen/wasser/nutzung-wasser/wasserversorgung/versorgung.html#:~:text=Trinkwasserversorgung%20der%20Bev%C3%B6lkerung,im%20%C3%B6sterreichischen%20Wasserrechtsgesetz%20gut%20gesch%C3%BCtzt.
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Wasserqualitat beeintrachtigt, gesehen werden. Die
saubersten Fliisse haben einen BSB; von weniger als
1mg 0,/l. Moderat und stark verschmutzte Fliissen
weisen Werte von 2 bis 8 mg O,/l auf. In der EU-27 lag
der Wert fiir 2019 bei 2,5mg O,/l.

Osterreich ist ein wasserreiches Land, der Umfang
der Gewdsser betrug 2019 636km? Durchschnitt-
lich liegt in Osterreich die jahrliche Wassernutzung
fur die kommunale Versorgung, die Landwirtschaft
sowie Industrie und Gewerbe bei einem konstant
niedrigen Anteil von 3% der verfligbaren Wasserres-
sourcen. Bei Betrachtung auf regionaler Ebene kann

Unterziele zu Ziel 6
6 inhaliliche Ziele, 2 Ziele zv Umsetzungsmafinahmen

37

es in besonders trockenen Jahren jedoch auch zu
héheren Werten kommen. Ein auf EU-Ebene dhnlich
berechneter Indikator geht von einer Warnschwelle
von 20% aus, ab der ein Land als wasserarm zu
bezeichnen ist, bei einem Wassernutzungsindex-
wert von lber 40% ist von groBer Knappheit auszu-
gehen. Ein auf UN-Ebene neu entwickelter Indika-
tor zum ,,Wasserstress* berechnet, wie viel StiBwas-
ser durch alle wirtschaftlichen Aktivitaten entnom-
men wird, im Vergleich zu den insgesamt verfligba-
ren erneuerbaren StiBwasserressourcen. Hier wurde
vom Umweltbundesamt fiir Osterreich ein Wert von
9,6 % fiir das Jahr 2018 ermittelt.

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 den allgemeinen, gerechten Zugang zu einwandfreiem und
bezahlbarem Trinkwasser zu erreichen (Unterziel 6.1). Weiters soll der Zugang zu einer angemessenen,
gerechten Sanitarversorgung und Hygiene fiir alle erreicht werden (Unterziel 6.2). Bis 2030 soll die Was-
serqualitat durch Verringerung der Verschmutzung verbessert werden (Unterziel 6.3), auch soll die Effi-
zienz der Wassernutzung wesentlich gesteigert werden, um der Wasserknappheit zu begegnen (Unter-
ziel 6.4). Auf allen Ebenen soll eine integrierte Bewirtschaftung der Wasserressourcen umgesetzt werden
(Unterziel 6.5), zudem sollen bis 2020 wasserverbundene Okosysteme geschiitzt und wiederhergestellt

werden (Unterziel 6.6).
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Ziel 7
ZLugang zu bezahlbarer, verldsslicher, nachhaltiger
und moderner Energie fiir alle sichern

Der Zugang zu bezahlbaren, verlasslichen und modernen Energiedienstleis-
tungen wird als weitgehend erreicht angesehen.

Der Anteil der erneuerbaren Energietrager stieg von 2010 (31,2 %) auf
2021 (36,4 %) deutlich an, allerdings gab es im Vergleich zum Vorjahr einen
marginalen Riickgang von 0,1%-Punkten.

Der nationale Erneuerbaren-Anteil lag 2020 mit 36,5 % deutlich Gber dem
Durchschnitt der EU-27 mit 22,1 %.

Die Energieintensitat des Bruttoinlandsverbrauchs zeigte von 2010
(4,9 Megajoule je Euro BIP) bis 2021 (4,3 MJ je Euro BIP) einen fallenden
Trend.

Der energetische Endverbrauch lag 2021 mit 1 123 Petajoule etwas liber
dem Wert des 2010 mit 1 116 Petajoule, die Reduktion im COVID-19-Krisen-
jahr 2020 (1 053 Petajoule) fiihrte damit zu keinem nachhaltigen Riickgang.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

7.1 Ziel: Allgemeiner Zugang zu bezahlbarer, verlasslicher und moderner
Energiedienstleistung

7.2 Anteil der erneuerbaren Energien am Bruttoendenergieverbrauch
7.3 Energieintensitat: Bruttoinlandsverbrauch je BIP real

Energetischer Endverbrauch N

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen ( N L); v (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht.
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Bezahlbare und saubere Energie: Uberblick iber Datenliicken

Fur Ziel 7 sind keine Datenliicken vorhanden.

Auf nationaler Ebene wurde jedes der drei inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird
durch zumindest einen Indikator mit vollstandiger Zeitreihe gemessen.

Im europdischen Kontext liegt der Nachhaltigkeits-
schwerpunkt im Energiebereich auf der Reduzie-
rung des Energieverbrauchs und der Sicherung
einer nachhaltigen Energieversorgung. Einerseits
wird dabei die Steigerung des Anteils erneuerbarer
Energien wie Wasserkraft oder Biomasse betrach-
tet, andererseits soll es zu einer Reduzierung des
Energieverbrauchs bzw. einer Entkoppelung von
der Wirtschaftsleistung kommen. Der allgemeine
Zugang zu bezahlbaren, verlasslichen und moder-
nen Energiedienstleistungen kann dabei als weitge-
hend erreicht angesehen werden.

Der Anteil anrechenbarer erneuerbarer Energietra-
ger soll laut dem ,Integrierten nationalen Energie
und Klimaplan fiir Osterreich“ bis zum Jahr 2030 auf
einen Wert von 46-50% angehoben werden (BMNT
2019). Der Anteil der anrechenbaren erneuerba-
ren Energietrager am Bruttoendenergieverbrauch
in Osterreich zeigt einen klar ansteigenden Trend
von 31,2% im Jahr 2010 auf 36,4% im Jahr 2021. Bis
2014 (33,6%) kam es zu einem deutlichen Anstieg
des Anteils der erneuerbaren Energietrager, danach
ging der Anteilswert mehrere Jahre geringfligig
zurlick. Nach dem Anstieg von 0,7%-Punkten im
Jahr 2018 auf 33,8 % stagnierte der Anteilswert 2019.
Fur das Jahr 2020 erreichte der Anteil der erneu-
erbaren Energietrager insgesamt einen Wert von
36,5%, 2021 gab es einen marginalen Riickgang um
0,1% Prozentpunkte auf 36,4%. Im Vergleich zu 2020
zeigte sich vor allem ein Riickgang des Anteils anre-
chenbarer Erneuerbarer fiir die Stromerzeugung
um 2%-Punkte, wahrend der Anteil anrechenbarer
Erneuerbarer fiir Warme und Kiihlen etwas anstieg.
Im internationalen Vergleich lag Osterreich mit dem
Anteil von 36,5% (2020) deutlich (iber dem Durch-
schnitt der EU-27 mit 22,1%, was zu einem Gutteil
auf die Nutzung der Wasserkraft zurlickzufiihren ist.

Als MaRzahl fiir die effiziente Nutzung von Energie
kann die Energieintensitat verwendet werden. Die

Energieintensitat beschreibt die Entwicklung des
Bruttoinlandsverbrauchs in Relation zum realen
Bruttoinlandsprodukt. Im Sinne der Nachhaltigkeit
sollte die Energieintensitat sinken, also eine deutli-
che Entkoppelung von energetischem Endverbrauch
und wirtschaftlicher Entwicklung erreicht werden.
Die Energieintensitat Osterreichs hatte von 2010 (4,9
Megajoule je Euro) bis 2021 (4,3 Megajoule je Euro)
einen fallenden Trend, d.h. Energie wurde in den
letzten Jahren effizienter eingesetzt.

Ein weiterer wesentlicher Indikator im Energiebe-
reich ist der energetische Endverbrauch. Das ist
jene Energiemenge, die den Verbrauchern (Haus-
halte, Gewerbe und Industrie, Verkehr, Dienstleis-
tungen, Landwirtschaft) als Benzin/Diesel fiir PKW,
elektrische Energie fiir Elektrogerate, Gas und Fern-
warme flir Raumwarme etc. zur Verfligung steht. Die
Datenerhebung erfolgt nach dem Inlandsprinzip.
Der energetische Endverbrauch setzt sich zu einem
groflen Teil aus fossilen und somit nicht erneuer-
baren Energietragern zusammen. Der energetische
Endverbrauch lag 2010 bei 1 116 Petajoule (PJ), fir
das Jahr 2021 weist die Energiebilanz 1 123 PJ, also
eine geringfligige Steigerung gegeniiber 2010 aus.
Der im COVID-19-Krisenjahr beobachtete Riickgang
von 7,3% auf 1 056 PJ wurde damit 2021 (+6,4 %) bei-
nahe vollstandig kompensiert. Griinde dafiir waren
die allgemeine wirtschaftliche Erholung, die wieder
hohere Mobilitat und die kaltere Witterung des Jah-
res 2021.

Neben der Entwicklung ilber die Zeit ist bei der
Betrachtung des Endenergieverbrauchs die abso-
lute Hohe eine wesentliche GroRe fiir die Beurtei-
lung des Indikators im Sinne der Nachhaltigkeit: Hier
kann als Richtwert die Vorgabe aus dem Energieef-
fizienz-Paket des Bundes (BGBI.I Nr.72/2014) heran-
gezogen werden. Dieses beinhaltet u.a. das Ziel der
Stabilisierung des Endenergieverbrauchs auf 1 050
Petajoule (PJ). Uber die gesamte hier betrachtete
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Zeitreihe 2010 bis 2021 lag der energetische Endver-
brauch konstant uber dem Grenzwert von 1 050 PJ.

Unterziele zu Ziel 7
3 inhaltliche Ziele, 2 Ziele zv Umsetzungsmafinahmen

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 einen allgemeinen Zugang zu bezahlbaren, verlasslichen und
modernen Energiedienstleistungen zu sichern (Unterziel 7.1) sowie den Anteil erneuerbarer Energien am
Energiemix deutlich zu erhéhen (Unterziel 7.2). Zudem soll bis 2030 die weltweite Steigerungsrate der
Energieeffizienz verdoppelt werden (Unterziel 7.3).
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Ziel
Bre

3
itenwirksames, nachhaltiges Wirtschafts-

wachstum, produktive Vollbeschiftigung,
menschenwiirdige Arbeit

Das reale Bruttoinlandsprodukt pro Kopf wuchs nach dem starken Riick-
gang im COVID-19 Krisenjahr 2020 ( 6,9%) im Folgejahr 2021 um 4,2 %.

Die Erwerbstatigenquote lag 2021 bei 75,6 % und damit noch immer unter
dem Vorkrisenniveau von 76,8 (2019).

Die Arbeitslosenquote stieg 2021 auf 6,2 % und war damit deutlich héher
als 2010 mit 4,8 %, lag jedoch weiterhin unter dem EU-27-Wert von 7,0 %.

Der Anteil der ,NEET“ (junge Erwachsene, weder erwerbstatig noch in Aus-
oder Weiterbildung) stieg von 2020 (8,0%) auf 2021 (8,5 %)weiter an (EU-27
2021: 10,8 %).

Der Anteil der frithen Schul- und Ausbildungsabgéanger:innen lag 2021 mit
8,0% etwas unter dem Wert von 2010 mit 8,3% (EU-27 2021: 9,7 %).

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

8.1 Reales BIP pro Kopf

8.2 BIP-Wachstum pro Arbeitsstunde

8.3 Ziel: Menschenwdirdige Arbeitsplatze

8.4 Inlandischer Materialverbrauch insgesamt N

8.5  Arbeitslosenquote \l,
Erwerbstatigenquote

8.6 »,NEET“ Junge Erwachsene weder erwerbstatig noch in Ausbildung \l,
Friithe Schul- und Ausbildungsabganger

8.7 Ziel: Keine Zwangs-/Kinderarbeit

8.8 Arbeitsunfalle: todliche Verletzungen

8.9 Tourismuswertschopfung am BIP

8.10  Ziel: Zugang zu Finanzinstitutionen

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen ( ~L); v (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht;
: keine Trendbewertung méglich.
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Menschenwiirdige Arbeit und Wirtschaftswachstum: Uberblick iiber Datenliicken

Generell ist Ziel 8 durch Daten aus der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung und der Mikrozensus

Arbeitskrafteerhebung sehr gut abgedeckt.

Auf nationaler Ebene wurde jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird durch
zumindest einen Indikator mit vollstandiger Zeitreihe gemessen.

Fur das Unterziel 8.4 steht der Rohmaterialverbrauch aktuell nur bis zum Jahr 2018 zur Verfiigung. Hier
ist auch fiir die nachsten Jahre mit einer verzogerten Berechnung auszugehen.

Die Bruttostundenverdienste werden mit der Verdienststrukturerhebung nur im Vierjahresrhythmus

erhoben.

Bei der Betrachtung des Ziels eines nachhaltigen
Wirtschaftswachstums und einer menschenwirdi-
gen Arbeit liegt der europaische Schwerpunkt auf
den Fortschritten, die bei der Férderung eines fort-
wahrenden Wirtschaftssystems, der Steigerung der
Beschaftigungszahlen und der Schaffung menschen-
wirdiger Beschaftigungsmoglichkeiten gemacht
werden. Auch die Schaffung von Perspektiven fiir
Jugendliche, etwa fiir jene, die sich nicht in Ausbil-
dung, Beschaftigung und Weiterbildung befinden, ist
Teil dieses Ziels.

Speziell fiir das wirtschaftlich orientierte Ziel 8 zei-
gen sich die Auswirkungen der COVID-19-Krise in der
Entwicklung mehrerer Indikatoren wie dem Brutto-
inlandsprodukt oder der Arbeitslosenquote.

Die Ziele zur Forderung produktiver Tatigkei-
ten und Schaffung menschenwiirdiger Arbeits-
platze, zur Abschaffung der Zwangsarbeit sowie
zur Begilinstigung des Zugangs zu Bank, Versiche-
rungs- und Finanzdienstleistungen fiir alle kénnen
als weitgehend erreicht angesehen werden.

Als wesentliche Mal3zahl fiir die Giberwiegend markt-
wirtschaftliche Produktion dient das Bruttoinlands-
produkt (BIP). Im Sinne von Wohlstand ist das BIP
insofern von Bedeutung, als sich davon die zur Ver-
teilung gelangenden Einkommen herleiten, die wie-
derum fir die Bedurfnisbefriedigung zur Verfligung
stehen. Um eine Verzerrung des Produktionsvolu-
mens durch Preisanderungen auszuschlieRen, wird
das BIP preisbereinigt (,real“) betrachtet. Im Ver-
gleich zum COVID-19-Krisenjahr 2020, welches einen
starken Rilckgang von 6,9% aufwies, wuchs das

reale BIP pro Kopf 2021 um 4,2%. Die Wirtschaft der
EU-27 wuchs 2021 inflationsbereinigt und pro Kopf
um 5,5%.

Die Kehrseite einer steigenden Wirtschaftsleis-
tung bildet der inlandische Materialverbrauch ab,
der laut der vorlaufigen Berechnung von Eurostat
flir 2021 bei 19,1t pro Kopf lag und damit deutlich
hoher war als der Durchschnitt der EU-27 mit 14,1t
pro Kopf (siehe auch Ziel 12). Werden Vorleistun-
gen beriicksichtigt, erhoht sich der nationale Wert
auf 25,5t Rohmaterialverbrauch pro Kopf fiir 2018
(letztverfiigbares Jahr).

Ein Blick auf die Einkommensunterschiede der Brut-
tojahreseinkommen von unselbstandig erwerbsta-
tigen, ganzjahrig vollzeitbeschaftigten Frauen und
Mannern zeigt, dass die Differenzen seit 2010 von
19,1% auf 14,3 % fiir das Jahr 2019 deutlich riicklau-
fig sind.

Die Erwerbstatigenquote der 20 bis 64-Jahrigen lag
2010 bei 73,9% und zeigte bis 2019 (76,8%) einen
ansteigenden Trend. Im COVID-19 Krisenjahr 2020
gab es einen deutlichen Riickgang von 1,3 Prozent-
punkten auf 75,5%, 2021 lag die Quote bei 75,6%.
Auch in der EU-27 kam es von 2019 (72,7%) auf
2020 (71,7%) zu einer Reduktion der Erwerbstati-
genquote, allerdings stieg diese 2021 deutlich an
auf 73,1%. Die Erwerbstatigenquote der EU-27 liegt
Uber die gesamte betrachtete Zeitreihe unter jener
von Osterreich.

Die Arbeitslosenquote (laut ILO) der 15- bis 74-jah-
rigen Erwerbspersonen lag 2010 bei 4,8%, der nied-
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rigste Wert (4,5%) wurde 2019 erreicht. Im COVID-
19-Krisenjahr stieg die Arbeitslosenquote auf 5,4%
an, im Jahr 2021 kam es zu einer weiteren Erhéhung
auf 6,2%. Die Arbeitslosenquote liegt 2021 weiter-
hin unter jener der EU-27 mit 7,0%. Die Arbeitslosen-
quote ist als der prozentuale Anteil der Arbeitslosen
zwischen 15 und 74 Jahren an den Erwerbspersonen
(Erwerbstatige +Arbeitslose) definiert. Eine Person
gilt als erwerbstatig, wenn sie in der Referenzwo-
che mindestens eine Stunde gearbeitet oder wegen
Urlaub, Krankheit usw. nicht gearbeitet hat, aber
ansonsten einer Beschaftigung nachgeht (Kriterien
der Internationalen Arbeitsorganisation ILO).

Jugendliche (15 bis 24-Jahrige), die weder erwerbs-
tatig noch in Aus oder Weiterbildung sind, werden
als NEETs (Young people neither in employment
nor education or training) bezeichnet. Die Zahl
der NEETs in Osterreich war im gesamten Zeitraum
deutlich unter dem EU-Durchschnitt angesiedelt. Im
Jahr 2010 lag der Anteil bei 7,4 %, er ging bis 2019 auf
7,1% geringfiigig zuriick. Im Krisenjahr 2020 wuchs
der Anteil der NEETs auf 8,0% an, mit einem weite-

Unterziele zu Ziel 8

ren Anstieg im Jahr 2021 auf 8,5%. Im Durchschnitt
der EU-27 gehorten 10,8% (2021) der Jugendlichen
zu den NEETs.

Der Indikator zu den friihzeitigen Schul- und Aus-
bildungsabganger:innen bezeichnet Personen zwi-
schen 18 und 24 Jahren, die nur die untere Sekun-
darstufe (Sekundarstufe 1) absolviert haben - even-
tuell ohne diese erfolgreich abzuschliefen - und
an keiner Aus oder Weiterbildung teilnehmen. 2010
waren in Osterreich 8,3% der jungen Erwachsenen
frithzeitigen Schul und Ausbildungsabganger:innen,
der Wert ging bis 2021 (8,0%) geringfiigig zuriick.
Der Vergleichswert der EU-27 lag bei insgesamt 9,7 %
fur 2021.

Die Anzahl der Arbeitsunfalle zeigt einen klar abneh-
menden Trend, auf 100 000 Unfallversicherte kamen
2010 noch 2 538 Arbeitsunfélle mit nicht todlichen
Verletzungen, der Wert ging auf 1 628 Falle im Jahr
2020 zuriick. Die todlichen Verletzungen durch
Arbeitsunfalle sanken von 4 je 100 000 Unfallversi-
cherte im Jahr 2010 auf 2,2 Falle im Jahr 2020.

10 inhaltliche Ziele, 2 Ziele zv Umsetzungsmafinahmen

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 ein Pro-Kopf-Wirtschaftswachstum entsprechend den nationa-
len Gegebenheiten aufrecht zu erhalten (Unterziel 8.1) und eine héhere Produktivitat durch Diversifizie-
rung, Modernisierung und Innovation zu erreichen (Unterziel 8.2). Es sollen entwicklungsorientierte Poli-
tiken gefordert werden, die produktive Tatigkeiten, menschenwiirdige Arbeitsplatze, Unternehmertum,
Kreativitat und Innovation unterstiitzen (Unterziel 8.3). Die Ressourceneffizienz soll verbessert werden
und die Entkoppelung vom Wirtschaftswachstum erreicht werden (Unterziel 8.4). Bis 2030 soll die Voll-
beschaftigung und menschenwiirdige Arbeit fiir alle erreicht werden (Unterziel 8.5), und der Anteil jun-
ger Menschen, die ohne Ausbildung und Beschaftigung sind, erheblich verringert werden (Unterziel 8.6).
Zwangsarbeit und Sklaverei sollen abgeschafft werden (Unterziel 8.7), die Arbeitsrechte sollen geschiitzt
und eine sichere Arbeitsumgebung fiir alle soll erreicht werden (Unterziel 8.8). Unterziel 8.9 strebt einen
nachhaltigen Tourismus an. Der Zugang zu Bank, Versicherungs und Finanzdienstleistungen fiir alle soll
ebenfalls beglinstigt werden (Unterziel 8.10).
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Ziel 9

Eine widerstandsfahige Infrastruktur authauen,
breitenwirksame, nachhaltige Industrialisierung
fordern und Innovationen unterstiitzen

m  Alle Verkehrsindikatoren zeigten im COVID-19-Krisenjahr 2020 einen deutli-
chen Riickgang, der Giiterverkehr tibertraf jedoch bereits 2021 wieder das
Vorkrisenniveau.

m  Von 2015 bis 2021 erhohte sich die Transportleistung des Lkw-Verkehrs um
25,7%, jene der Schiene stieg um 4,8% an.

m  Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen des Verkehrs stiegen von
2020 auf 2021 (vorlaufige Werte) deutlich an, liegen jedoch nach dem star-
ken Riickgang 2020 weiterhin unter dem Ausgangsjahr 2010.

m  DerAnteil der Beschaftigten in der Herstellung von Waren in der Spitzen-
technologie und mittleren Hochtechnologie wuchs von 4,6 % (2010) auf
5,1% (2021) an.

m  Die 0sterreichische Forschungsquote stieg von 2010 (2,73 %) auf 2021
(3,21%) deutlich.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

9.1 Ganzjahrig befahrbare Straflen v/
Transportleistung Lkw-Verkehr
Transportleistung Schiene
Personenverkehr Schiene
Energieverbrauch Verkehr

Treibhausgasemissionen Verkehr

9.2 Beschaftigtenanteil der Herstellung von Waren in der Spitzentechnologie
und mittleren Hochtechnologie

NN YN Y Y

9.3 Anteil KMUs an der gesamten Bruttowertschopfung

9.4 CO,-Emissionen der Industrie je Brutto-Wertschépfung /l\

9.5 Bruttoinlandsausgaben fiir F&E (GERD) in Prozent des BIP /I\
(Forschungsquote)

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen (T 7 ¥ L); v (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht;
: keine Trendbewertung moglich.
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Industrie, Innovation und Infrastrukiur: Uberblick ber Datenliicken

Auf nationaler Ebene wurde jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird durch
zumindest einen Indikator mit vollstéandiger Zeitreihe gemessen.

Fiir das Unterziel 9.1 zum Teilaspekt Giiterverkehr auf der StraBe stehen aufgrund einer Methodenum-

stellung Daten erst ab dem Jahr 2015 zur Verfligung.

Fir das Unterziel (9.3) zum Zugang kleiner Unternehmen zu Finanzdienstleistungen stehen keine Daten
zur Verfligung, hier wird aber insbesondere auf Entwicklungslander abgezielt, eine SchlieRung der Daten-

licke auf nationaler Ebene ist nicht zu erwarten.

Das Wissenschaftliche Personal (Unterziel 9.5) wird nur im Zweijahresrhythmus erhoben, sobald der Wert
fiir 2021 verfiigbar ist, ist auch eine Bewertung der Zeitreihe moglich.

Im EU-Kontext liegt der Fokus der Betrachtung nach-
haltiger Aspekte von Infrastruktur, Industrialisierung
und Innovation auf der Férderung eines energieef-
fizienten, emissionsarmen Verkehrssystems, einer
wettbewerbsfahigen, effizienten Industrie sowie
auf den Fortschritten, die beim Ausbau der F&E und
Innovationstatigkeit gemacht werden.

Verkehr und Mobilitat sind wichtige Grundvoraus-
setzungen fir soziale Interaktionen und wirtschaft-
liche Aktivitaten innerhalb einer Gesellschaft. Das
grundsatzliche Ziel, dass der landlichen Bevolke-
rung eine ganzjahrig befahrbare Stra3e im Umkreis
von 2km ihrer Wohnumgebung zu Verfiigung steht,
kann als weitgehend erfiillt angesehen werden.

Das Konzept der nachhaltigen Mobilitat zielt u.a.
darauf ab, den Verbrauch fossiler Energie und damit
die CO,-Emissionen des Verkehrssektors absolut zu
senken. Der Transport von Gitern auf der StraRe
wird aus 6kologischer Perspektive als negativ gese-
hen, angestrebt wird u.a. eine soweit mogliche Ver-
lagerung des Transports auf die Schiene. Alle Ver-
kehrsindikatoren zeigten im COVID-19-Krisenjahr
2020 einen deutlichen Rickgang, der Giiterverkehr
Ubertraf jedoch bereits 2021 wieder deutlich das
Vorkrisenniveau.

Der Indikator zur Transportleistung des Lkw-Ver-
kehrs zeigt den StraRengiiterverkehr in Osterreich.
Dargestellt wird das Transportaufkommen ver-
knupft mit der Wegstrecke (in Tonnenkilometern
tkm), auf Osterreichischem Territorium. Durch einen
Zeitreihenbruch stehen Daten ab 2015 zur Verfu-

gung, durch die kurze Zeitreihe entfallt die Trend-
bewertung. Seit 2015 wuchs die Transportleistung
des Lkw-Verkehrs deutlich an, von 45,2 Mrd. tkm auf
zuletzt 56,8 Mrd. tkm (2020: 52,5 Mrd. tkm), das ent-
spricht einer Steigerung von 25,7%. Im selben Zeit-
raum 2015-2021 stieg die Transportleistung auf der
Schiene um 4,8% und lag 2021 bei 21,8 Mrd. tkm. Der
Personenverkehr auf der Schiene stieg von 2010 bis
2019 kontinuierlich an, um im Krisenjahr 2020 einen
sehr starken Einbruch von beinahe 40% zu erleiden,
welcher 2021 (+14 %) nur zu einem Teil wieder ausge-
glichen wurde. Uber die gesamte Zeitreihe 2010 bis
2021 kam es dadurch zu einem Riickgang des Perso-
nenverkehrs auf der Schiene von 9,6 %.

Verkehr wird in der Energiebilanz sowie in der Treib-
hausgasbilanz ,funktional” als eigener Sektor darge-
stellt, die jeweiligen Verbrauche (z. B. Benzin, Diesel)
werden also nicht den eigentlichen Verursachern
(beispielsweise Haushalte oder Industriesektoren)
zugeordnet. Der Energetische Endverbrauch des
Verkehrs stieg mit +11% von 2010 auf 2019 deutlich
an, hatte jedoch im COVID-19-Krisenjahr einen star-
ken Einbruch von 18%, der 2021 nicht komplett aus-
geglichen wurde. Uber die gesamte Zeitreihe 2010
bis 2021 kam es zu einem Riickgang des Energiever-
brauchs von 5,2%. Der Endverbrauch deckt dabei
den Energieverbrauch von Eisenbahn, Strafienver-
kehr, Transport in Rohrfernleitungen, Schifffahrt
sowie den Flugverkehr ab. Auch die Treibhausgas-
emissionen des Verkehrs (+8,1% bis 2019) nahmen
durch den starken Riickgang in der COVID-19-Krise
Uber den gesamten Zeitraum 2010 bis 2021 um 2,7%
(vorlaufiger Wert) ab.
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Die Wertschopfung der Herstellung von Waren in
der Spitzentechnologie und mittleren Hochtech-
nologie erreichte 2021 einen Anteil von 8,6% an
der Wertschopfung insgesamt, der Wert flr 2010
lag bei 7,9%. Ein Blick auf die Beschaftigten in der
Herstellung von Waren in der Spitzentechnolo-
gie und mittleren Hochtechnologie zeigt ebenfalls
eine Zunahme, der Anteil stieg von 4,6 % fiir 2010 auf
5,1% fiir 2021.

Fur die Betrachtung von Nachhaltigkeitsaspek-
ten in der Industrie wird ein effizienterer Ressour-
ceneinsatz unter vermehrter Nutzung sauberer und
umweltfreundlicher Technologien und Industrie-
prozesse genannt. Ein Effizienzindikator dafiir sind
die CO,-Emissionen der Industrie je Bruttowert-
schopfung. Wahrend 2010 noch 243,6 Tonnen (t) CO,
je Mio. Euro Bruttowertschopfung emittiert wurden,
sanken die Emissionen bis 2020 auf 209,3t je Mio.
Euro.

Unterziele zu Ziel 9
5 inhaltliche Ziele, 2 Ziele zv Umsetzungsmafinahmen

Ziel 9 = Industrie, Innovation und Infrastruktur

Starkere Investitionen in Forschung und Entwick-
lung sollen dazu beitragen, das Wachstum der Wirt-
schaft intelligent zu gestalten. In den vergangenen
zwei Jahrzehnten stiegen die heimischen Ausgaben
fir Forschung und Entwicklung an: 2010 betrug die
Forschungsquote noch 2,73%, 2020 erreichte sie
den Hochstwert von 3,22 % und stagnierte 2021 mit
3,21% auf diesem Niveau. Die Forschungsquote hat
damit den dritthdchsten Wert innerhalb der EU-27
nach Schweden und Belgien, die EU-27 erreicht ins-
gesamt 2,31 %.

Das gesamte wissenschaftliche Personal im Bereich
von Forschung und Entwicklung (F&E) belief sich im
Jahr 2019 (letztverfiighares Jahr) auf 5 947 Personen
(in Vollzeitaquivalenten) pro Million Einwohner:in-
nen (2011: 4 424 Personen).

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 eine hochwertige, verlassliche, nachhaltige und widerstands-
fahige Infrastruktur aufzubauen (Unterziel 9.1) sowie eine breitenwirksame und nachhaltige Industria-
lisierung zu fordern (Unterziel 9.2). Der Zugang kleinerer Industrie und anderer Unternehmen zu Finanz-
dienstleistungen sollen insbesondere in Entwicklungslandern geférdert werden (Unterziel 9.3). Bis 2030
sollen die Infrastruktur modernisiert und die Industrien nachhaltiger gemacht werden, mit effiziente-
rem Ressourceneinsatz und der vermehrten Nutzung sauberer und umweltvertraglicher Technologien
(Unterziel 9.4). Zudem soll die wissenschaftliche Forschung verbessert werden sowie die technologi-
schen Kapazitaten der Industriesektoren durch die Férderung von Innovationen und die Erhéhung der
Ausgaben fiir Forschung und Entwicklung ausgebaut werden (Unterziel 9.5).
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Ziel 10
Ungleichheit in und zwischen Lindern
verringern

m 2020 lagen die Einkommen des 1. Einkommensquartils der Nettojahresein-
kommen unselbsténdig Beschaftigter um 5% liber dem Ausgangswert von
2010.

m  DerIndikator S80/S20 Einkommensquintilsverhaltnis auf Haushaltsebene
zeigt, dass 2021 die sekundaren Einkommen des hochsten Einkommens-
flinftels 4 Mal so hoch wie jene des niedrigsten waren.

m  Inder EU-27 lag das Verhaltnis bei 1 zu 5.

m  Von 2020 (13,9%) auf 2021 (14,7 %) stieg die Armutsgefahrdung (60 % des
Medians) um 0,8 %-Punkte an und lag mit 14,7% genau auf dem Ausgangs-
wert von 2010. Die Armutsgefahrdung (70% des Medians) zeigt von 2010
(22,1%) auf 2021 (21,6 %) einen leichten Riickgang.

m  Die Lohnquote stieg von 66,7% (2010) auf 68,5% (2021) an.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

10.1  Inflationsbereinigte Entwicklung der Netto-Jahreseinkommen,
1. EK-Quartil

Einkommensquintilsverhaltnis S80/S20 Netto-Jahreshaushalts-EK

10.2  Armutsgefahrdung (50% des Medians) =
Armutsgefahrdung (60% des Medians) =

Armutsgefahrdung (70% des Medians)

10.3  Ziel: Chancengleichheit gewdhren A

10.4  Lohnquote

10.5  Notleidende/uneinbringliche Forderungen in Relation zur Summe
aller Kredite

10.6  Ziel: Mitsprache der Entwicklungsldander in globalen Wirtschafts- und
Finanzinstitutionen erhohen

10.7  Ziel: Geordnete, sichere Migration und Mobilitat A

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen ( ~ 1); = Anfangsjahr entspricht Endjahr;
: keine Trendbewertung méglich; A Datenliicke.
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Weniger Ungleichheiten: Uberblick iiber Datenliicken

Auf nationaler Ebene wurde beinahe jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird
durch zumindest einen Indikator mit vollstandiger Zeitreihe gemessen.

Fiir das Unterziel zur Diskriminierung 10.3 stehen allerdings gar keine Daten zur Verfligung. Dabei han-
delt es sich um Personen, die sich in den vorangegangenen 12 Monaten wegen eines nach den internatio-
nalen Menschenrechtsnormen verbotenen Diskriminierungsgrunds personlich diskriminiert oder belas-
tigt gefiihlt hatten. Ob in nachster Zeit diese Datenliicke geschlossen werden kann, ist noch unklar. Eine
2022 durchgefiihrte Erhebung bei Migrant:innen kdnnte zumindest liber diese Teilgruppe Informationen

bereitstellen.

Das vorliegende Ziel beabsichtigt die Verringerung
von Ungleichheit in und zwischen Landern. Drei
der auf UN-Ebene vorgeschlagenen Indikatoren fal-
len auf UN-Ebene an bzw. zielen vorrangig auf Ent-
wicklungslander ab, dies betrifft beispielsweise die
Unterziele 10.6 und 10.a. Auf nationaler Ebene sind
Indikatoren angefiihrt, die eine Betrachtung von Ein-
kommensverteilungen auch in Hinblick auf Armuts-
gefahrdung ermoglichen. Ein Unterziel konzentriert
sich auf die Indikatoren zur Stabilitdt des Finanzsek-
tors (Financial Soundness Indicators).

Wesentliche Datenliicken ergeben sich fiir das
Unterziel 10.3, welches auf die Gewahrleistung von
Chancengleichheiten bzw. die Abschaffung von Dis-
kriminierung abzielt sowie fiir Unterziel 10.7, wel-
ches eine geordnete und sichere Mobilitat und Mig-
ration anspricht.

Eine objektive Beschreibung der Einkommensver-
teilung erfordert eine Betrachtung von Einkommen
vor und nach staatlichen (aber auch privaten) Trans-
fers. Die Entwicklung der hohen und niedrigen preis-
bereinigten Nettojahreseinkommen der unselbstan-
dig Beschaftigten bezieht sich auf die primare Vertei-
lung der Einkommen (unselbstandig Erwerbstatiger)
auf Basis von Lohnsteuerdaten auf Personenebene.
Der Indikator S80/S20 zeigt das Verhaltnis des obers-
ten zum untersten Einkommensfiinftel der verfiigha-
ren Netto-Jahreshaushaltseinkommen. Dieser Indi-
kator gibt Aufschluss liber die sekundare (also die
staatlichen UmverteilungsmalRnahmen beriicksich-
tigende) Verteilung auf Basis von Haushaltsdaten.

Betrachtet man die inflationsbereinigte Entwick-
lung der hohen und niedrigen Nettojahreseinkom-

men der unselbstandig Beschaftigten, so zeigt
sich fiir das 1.Einkommensquartil vor allem in den
Jahren 2011 bis 2015 ein deutlicher Riickgang, der
etwas starker ausfiel als fiir die oberen Einkommen.
In den letzten Jahren stiegen die Einkommen des 1.
Netto-Einkommensquartils jedoch wieder und lagen
2020 rund 5% uber dem Ausgangswert von 2010.
Die oberen Einkommen lagen 2020 rund 3% (iber
dem Ausgangswert 2010 und stiegen damit etwas
schwacher als das 1.Quartil. Anzumerken ist, dass
die Darstellungsweise aggregierter Jahreseinkom-
men dazu fiihrt, dass sich Struktureffekte wie stei-
gende Erwerbstatigkeit oder Teilzeitquoten, aber
auch der Eintritt billiger Arbeitskrafte in den Arbeits-
markt insbesondere in den unteren Einkommens-
gruppen abbilden. Durch Quartile fallen jeweils 25%
der Daten in vier durch die Quartilsgrenzen (1.Quar-
til, Median und 3.Quartil) bestimmte Gruppen. Das
erste Einkommensquartil gibt somit jene Grenze an,
unter der die Einkommen von 25% der unselbstan-
dig Beschaftigten liegen, das oberste Einkommens-
quartil jene Grenze, unter der 75% der Einkommen
liegen.

Der Indikator S80/S20 Einkommensquintilsverhalt-
nis vergleicht den Einkommensanteil der ,reichs-
ten“ 20% (oberstes Einkommensfiinftel/-quintil) mit
jenem der ,drmsten® 20% (unterstes Einkommens-
flinftel) nach dem aquivalisierten verfiigbaren Netto-
Haushaltseinkommen (inkl. monetéarer Sozialtrans-
fers, aber ohne Sachtransfers). Je starker der Quoti-
ent von 1 abweicht, desto ungleicher sind die Haus-
haltseinkommen zwischen diesen beiden Bevol-
kerungsgruppen verteilt. Zwischen 2010 und 2021
lasst sich keine Offnung der Einkommensschere aus
den Daten ablesen. 2021 waren die sekundaren Ein-


https://www.statistik.at/ueber-uns/erhebungen/personen-und-haushaltserhebungen/fra-immigrants-and-descendants-of-immigrants-survey
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kommen des hochsten Einkommensfiinftels 4 Mal
so hoch, wie jene des niedrigsten. Dieser Wert ging
seit Beginn der Beobachtungsreihe 2010 etwas
zurlick, 2010 lag er bei 4,3. Im Durchschnitt hatte die
EU-Bevolkerung im obersten Fiinftel rund fiinfmal
mehr Einkommen, als jene im untersten. Osterreich
befand sich 2021 mit einem Verhaltnis von 4,0 deut-
lich unter dem Wert der EU-27 von 5,0.

In Ziel 1 stellt die Armutsgefahrdung (definiert als
Haushaltseinkommen unter 60% des Medians) als
einkommensbasiertes GefahrdungsmalR einen wich-
tigen Zeiger fiir Armut dar. Die Armutsgefahrdung
lag 2010 bei 14,7%, ging danach geringfligig zurtick
(Tiefstwert 2019: 13,3%), um 2021 wieder auf 14,7%
anzusteigen. Im aktuellen Ziel werden den interna-
tionalen Diskussionen folgend, neben der Armuts-
gefahrdung mit einem Haushaltseinkommen unter
60% des Medians weitere Definitionen (unter 50%
bzw. unter 70% des Medians) betrachtet. Die Gruppe
der Personen mit einem Haushaltseinkommen
unter 50% des Medians erreicht im Jahr 2021 mit
9,1% ebenfalls wieder den Ausgangswert von 2010.
Die Werte fiir ein Haushaltseinkommen unter 70%
des Medians gingen im gleichen Zeitraum etwas

Unterziele zu Ziel 10
7 inhaltliche Ziele, 3 Ziele zu Umsetzungsmafinahmen

zurlick mit 22,1% fiir 2010 und 21,6 % fiir 2021. Die
geringen Unterschiede zwischen 2010 und 2021 soll-
ten auf Grund der jahrlichen Schwankungsbreiten
durch die Stichprobenerhebung nicht tberinterpre-
tiert werden.

Die Lohnquote, welche die Léhne und Gehalter auf
das Bruttoinlandsprodukt bezieht, lag 2021 bei
einem Anteilswert von 68,5%, fiir 2010 betrug sie
66,7%. Den hochsten Wert in der betrachteten Zeit-
reihe erreichte die Lohnquote 2019 mit 69,6 %.

Zur Stabilitat und Kontrolle des Finanzsektors wurde
seitens des Internationalen Wahrungsfonds ein Indi-
katorenset entwickelt (Financial Soundness Indica-
tors) welches von der Osterreichischen Nationalbank
seit 2011 fiir Osterreich erstellt wird. Das Set hat das
Ziel, die Aufsicht von Finanzsystemen zu starken, die
Transparenz zu erhdéhen und Starken und Schwa-
chen von Finanzsystemen festzustellen. Ein Indika-
tor daraus betrifft notleidende und uneinbringliche
Forderungen in Relation zur Summe aller Kredite.
Der Anteil der notleidenden und uneinbringlichen
Forderungen ging von 2,7% (2011) auf 1,5% im Jahr
2021 zuriick.

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 ein Giber dem nationalen Durchschnitt liegendes Einkommens-
wachstum der armsten 40 Prozent der Bevolkerung zu erreichen (Unterziel 10.1), alle Menschen zu Selbst-
bestimmung zu befahigen und ihre soziale, wirtschaftliche und politische Inklusion zu férdern (Unterziel
10.2) sowie Chancengleichheit zu gewahrleisten durch die Abschaffung diskriminierender Gesetze, Politi-
ken und Praktiken und durch die Forderung geeigneter Maflnahmen (Unterziel 10.3). Bis 2030 sollen poli-
tische MaRnahmen zur Erzielung groRerer Gleichheit umgesetzt werden (Unterziel 10.4), dabei soll die
Regulierung und Uberwachung der globalen Finanzmérkte und -institutionen verbessert werden (Unter-
ziel 10.5), eine bessere Vertretung und Mitsprache der Entwicklungslander bei der Entscheidungsfindung
in den globalen internationalen Wirtschafts und Finanzinstitutionen soll sichergestellt werden (Unterziel
10.6), zudem soll eine geordnete, sichere Migration und Mobilitat von Menschen erleichtert werden, u.a.
durch eine planvolle und gut gesteuerte Migrationspolitik (Unterziel 10.7).
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Ziel 11
Stddte und Siedlungen inklusiv, sicher,
widerstandsfdhig und nachhaltig gestalten

2021 lebten 1,9% der osterreichischen Gesamtbevélkerung in Wohnungen
mit einem sehr schlechten Wohnstandard (2010 3,5%).

Der Anteil der Personen mit Wohnkosteniiberlastung reduzierte sich von
6,5% (2010) auf 6,1% (2021) etwas (EU-27 2021 8,3 %).

Die Flacheninanspruchnahme fiir Bau, Verkehrs- und Freizeit /Abbaufla-
chen nahm von 2010 auf 2021 um 10,6 % zu. Die versiegelten Flachen stie-
gen im selben Zeitraum um 10,1% an.

Die nationale Sammelquote der Siedlungsabfalle betragt 100 %.

Von 2010 bis 2021 nahm die bevélkerungsgewichtete Exposition durch
PM, 5 in den 6 grofRten Stadten von 20,2 ug/m? auf 11,0 ug/m?® deutlich ab
und erreichte den niedrigsten Wert der Zeitreihe.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

11.1

11.7

Sehr schlechter Wohnstandard
Wohnkosteniiberbelastung

Erreichbarkeit 6ffentl. Verkehrsmittel

e

Flacheninanspruchnahme insgesamt

Fladcheninanspruchnahme je Einwohner:in N
Versiegelte Flache N
Agenda-21-Prozesse - Gemeinden

Staatliche Ausgaben fiir das Kultur- und Naturerbe

Todesfalle durch Katastrophen

Siedlungsabfalle insgesamt ‘br

Sammelquote Siedlungsabfall
PM, s-Belastung (bevolkerungsgew.)
PM,o-Belastung (bevolkerungsgew.)

Zugang zu Griinflachen in Wien

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen ( N L); v (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht;
: keine Trendbewertung maglich; br Zeitreihenbruch.
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Nachhaltige Stidte und Gemeinden: Uberblick iber Datenliicken

Auf nationaler Ebene wird jedes inhaltliche Unterziel durch zumindest einen Indikator gemessen. Aller-
dings stehen fiir das Ziel mehrere Indikatoren nur fiir vereinzelte Jahre zur Verfiigung. Dies betrifft bei-
spielsweise Daten zum Zugang zu 6ffentlichem Verkehr (Unterziel 11.2) oder zu 6ffentlich zuganglichen
Griinflachen (11.7). Zu ersterem laufen diverse Diskussionen beziiglich der Auswertung von Geoinfor-
mationssystemdaten (GIS-Daten). Zu letzterem sind nur Daten aus Wien fiir 2015 vorhanden, auch hier
konnten bei ausreichender Finanzierung GIS-Daten fiir die SchlieRung von Datenliicken herangezogen

werden.

Datenliicken ergeben sich auch fiir die Messung von Katastrophenschaden (Unterziel 11.5) sowie von
Katastrophen zugeschriebenen Schaden an kritischen Infrastrukturen. Hier kann (analog Ziel 1) auf das
»Sendai Framework for Disaster Risk Reduction 2015-2030“ hingewiesen werden, im Rahmen dessen auf
UN-Ebene an der Entwicklung geeigneter Indikatoren zur Messung der Katastrophenschaden gearbeitet.
Allerdings ist derzeit noch unklar, wieweit zukiinftig Indikatoren fiir Osterreich erhoben werden kdnnen.

Um Stadte und Siedlungen nachhaltig zu gestalten,
sind einerseits Faktoren, die die Lebensqualitat der
Bewohner:innen direkt betreffen zu beachten, wie
Wohnkosten, die Erreichbarkeit 6ffentlicher Lebens-
mittel oder die Feinstaubbelastung. Andererseits ist
die Abschwachung von 6kologischen Auswirkungen
wesentlich, wie bei der Flacheninanspruchnahme
oder dem Aufkommen von Siedlungsabfallen.

Von sehr schlechtem Wohnstandard wird gespro-
chen, wenn zwei der folgenden vier Merkmale
zutreffen: (1) kein Badezimmer in der Wohnung (2)
keine Toilette in der Wohnung (3) Probleme durch
feuchte Wande oder FuRboden, Faulnis in Fenster-
rahmen oder FuRboden, undichtes Dach (4) Prob-
leme durch dunkle Raume. 2021 lebten 1,9% der
Osterreichischen Gesamtbevélkerung in Wohnun-
gen mit einem sehr schlechten Wohnstandard. Der
Anteil liegt generell auf niedrigem Niveau und sank
seit 2010 (3,5%) deutlich. Schwankungen dieser Gro-
Renordnung kdnnen jedoch auch auf Stichprobenef-
fekte zurlickzufiihren sein, der langerfristige Trend
zeigt sich aber eindeutig abnehmend.

Der Indikator Wohnkosteniiberbelastung beschreibt
den Anteil der Bevolkerung, deren Wohnungsauf-
wand 40% des Haushaltseinkommens {ibersteigt. Als
Wohnungsaufwand zahlen dabei alle Ausgaben fiir
Miete, Betriebskosten, Heizung, Energie etc., wobei
Wohn- und Mietbeihilfen sowohl vom Wohnungs-
aufwand wie auch dem Haushaltseinkommen abge-
zogen werden. Der Anteil der Personen mit Wohn-

kosteniiberlastung erhdhte sich von 2010 (6,5%) auf
2019 (7,0%) ganz leicht, im Jahr 2020 (6,3 %) und 2021
(6,1%) ging er wieder etwas zuriick. In der EU-27 liegt
der Anteil der Personen mit Wohnkostentiiberbelas-
tung 2021 bei 8,3%. Auch bei dieser Trendbetrach-
tung mit den geringen jahrlichen Schwankungen ist
auf Stichprobeneffekte hinzuweisen.

Nach Daten aus dem Jahr 2012 haben knapp 80% der
Bevolkerung eine leichte oder sehr leichte Erreich-
barkeit von offentlichen Verkehrsmitteln. Der Indi-
kator sagt allerdings nichts liber die Intervalle aus,
die diese Verkehrsmittel dann anbieten oder (ber
die Haufigkeit der Nutzung offentlicher Verkehrs-
mitteln. Diese ist zumeist in Stadten und Siedlungen
hoher als in [andlichen Gebieten: In dicht besiedel-
ten Gebieten verwenden laut Daten des Mikrozen-
sus Umwelt fiir 2019 39,6 % der Befragten taglich die
offentlichen Verkehrsmittel (20,6% mehrmals pro
Woche), wahrend in niedrig besiedelten Gebieten
nur 5,1% der taglichen Fahrten damit bewaltigt wer-
den (6,1% mehrmals pro Woche).

Die Flacheninanspruchnahme bildet die Entwick-
lung von Flachennutzungen fiir Bau-, Verkehrs und
sonstige Zwecke (Freizeit- und Abbaufldchen) ab.
Die Flachennutzung stieg von 2010 auf 2020 um
10,6% an, insgesamt bedeutet dies eine Zunahme
von 552km? fiir den gesamten Zeitraum. 2020 wur-
den 5 768km? der Osterreichischen Bundesflache
flir Bau-, Verkehrs und sonstige Zwecke genutzt. Die
Osterreichische Bevolkerung nahm im selben Zeit-


https://unece.org/sendai-framework
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raum um 6,6% zu, dementsprechend entwickelte
sich die Flacheninanspruchnahme pro Kopf etwas
langsamer und stieg von 2010 bis 2020 um 3,7% an.

Ein gravierendes Umweltproblem stellt dabei die
voranschreitende Bodenversiegelung dar, d.h. die
Abdeckung des Bodens durch wasserundurchlas-
sige Schichten (z.B. Asphalt). Die versiegelte Fla-
che erhohte sich von 2010 bis 2020 um 10,1%, der
Gesamtversiegelungsgrad der Siedlungs- und Ver-
kehrsflachen in Osterreich betrug 2020 rund 41%
(siehe auch Ziel 15).

Ein Unterziel befasst sich mit dem Schutz und der
Wahrung des Weltkultur und Weltnaturerbes. Die
staatlichen Ausgaben fiir das Kultur- und Natur-
erbe lagen 2010 bei 82 Euro je Einwohner:in und stie-
gen bis 2020 etwas an auf 86 Euro je Einwohner:in.

Der Indikator zu den Todesfdllen durch Katastro-
phen zeigte in den letzten Jahren einen Riickgang
von 0,8 (altersstandardisierte Rate per 100 000 Ein-
wohner:innen) auf 0,5 im Jahr 2020 (siehe auch
Ziele 1 und 13). Hier ist wie erwdhnt zu beriicksich-
tigen, dass der Wert generell in einem sehr niedri-
gen Bereich angesiedelt ist und geringe jahrliche
Schwankungen nicht liberbewertet werden sollten.

Unterziele zu Ziel 11
7 inhaltliche Ziele, 3 Ziele zv Umsetzungsmafinahmen
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Die Siedlungsabfalle beziehen ab 2020 auch Abfalle
aus anderen Quellen (z.B. Gewerbe und Industrie)
mit ein, sofern diese Abfalle in ihrer Art und Zusam-
mensetzung den Abféllen aus Haushalten ahnlich
sind, deshalb ist kein Vergleich mit den Vorjahren
moglich. 2020 lag das nach neuer Methodik berech-
nete Aufkommen bei 834 Kilogramm pro Kopf. Eben-
falls enthalten sind biogene Abfalle aus dem Griin-
flachenbereich, Kiichen- und Kantinenabfalle sowie
StraRenkehricht. Die Sammelquote der Siedlungs-
abfalle in Osterreich betragt 100 %.

Gerade in Stadten und Siedlungen ist eine Betrach-
tung der Belastung der Bevdlkerung durch soge-
nannten Feinstaub wesentlich. Dieser bezieht sich
auf Staubpartikel in inhalierbarer Grofle, welche
sowohl bei kurzfristiger als auch langfristiger Auf-
nahme eine Gesundheitsgefahrdung darstellen.
Unterschieden wird hier nach der Partikelgrofie in
die Belastung durch PM, 5 und PM,,. Der Indikator
zur bevolkerungsgewichteten Exposition durch
PM, 5 in den sechs grofiten Stadten zeigt, dass von
2010 bis 2021 die Belastung von 20,2ug/m*® auf
11,0ug/m?® deutlich abgenommen hat. Die jahrli-
chen Veranderungen werden dabei stark durch die
unterschiedlichen meteorologischen Bedingungen
bestimmt. Die PM,, Exposition zeigt ebenfalls einen
klar abnehmenden Trend, von 27,4ug/m? fir 2010
auf 16,4 ug/m? fiir 2021.

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 den Zugang zu angemessenem, sicherem und bezahlbarem
Wohnraum sicherzustellen (Unterziel 11.1), sowie den Zugang zu bezahlbaren, nachhaltigen Verkehrs-
systemen fiir alle zu ermoglichen (Unterziel 11.2). Bis 2030 soll die Verstadterung inklusiver und nachhal-
tiger gestaltet werden (Unterziel 11.3), die Anstrengungen zum Schutz und zur Wahrung des Weltkultur
und Weltnaturerbes sollen verstarkt werden (Unterziel 11.4). Die Zahl der durch Katastrophen bedingten
Todesfalle und die davon betroffenen Menschen sollen deutlich reduziert werden (Unterziel 11.5), wei-
ters sollen die von den Stadten ausgehenden Umweltbelastungen sinken (Unterziel 11.6). Auerdem soll
der Zugang zu sicheren, inklusiven Griinflichen und offentlichen Rdumen gewahrleistet sein (Unterziel

11.7).
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Ziel 12
Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster
sicherstellen

] Der Produktionswert der umweltorientierten Produktion und Dienstleis-
tungen stieg von 31,7 Mrd. Euro (2010) auf 41,5 Mrd. Euro (2020) klar an.

m  Derinlandische Materialverbrauch wuchs im Zeitraum 2010 bis 2020 um 6%
auf 19,2t pro Kopf an, beriicksichtigt allerdings keine Vorleistungen (EU-27:
14,1t pro Kopf).

m  Inklusive aller im In- und Ausland genutzten Materialien, wurden 2018 25,5t
Rohmaterial pro Kopf verbraucht (EU-27: 14,5t pro Kopf).

m  DasAufkommen von gefahrlichen Abfallen pro Einwohner:in sank von 2010
auf 2020 um 18,2 %. Die Recyclingrate von Abféllen ohne Aushubmaterial
lag 2020 bei 63% (EU-27: 53% flir 2020).

m 2019 gab es mehr als doppelt so viele Betriebe mit Umweltzeichenlizenz
wie 2010.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

12.1  Umweltproduktionswert insgesamt

12.2  Rohmaterialverbrauch (RMC) insgesamt

Inléandischer Materialverbrauch insgesamt N

Inléndischer Materialverbrauch pro Kopf

12.3  Ziel: Verringerung von Nahrungsmittelverlusten

124 Aufkommen gefdhrlicher Abfélle

12.5  Recyclingrate von Abféllen ohne Aushubmaterialien

12.6  Organisation mit EMAS

Betriebe mit Umweltzeichenlizenz

12.7  Aktionsplan zur nachhaltigen 6ffentlichen Beschaffung

12.8  Ziel: Bewusstsein fiir nachhaltige Entwicklung fiir alle Menschen A

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen ( L), (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht;
: keine Trendbewertung méglich; A Datenliicke.
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Nachhaltiger Konsum und nachhaltige Produktion: Uberblick Gber Datenliicken

Auf nationaler Ebene werden die meisten inhaltlichen Unterziele durch zumindest einen Indikator mit

vollstandiger Zeitreihe gemessen.

Gar nicht gemessen werden konnen Unterziel 12.3 zur Lebensmittelverschwendung und Nahrungsmit-
telverlusten und Unterziel 12.8 zur Bildung tiber nachhaltige Entwicklung (analog Ziel 4). Hier ist auch in
nachster Zeit nicht von einer SchlieBung der Datenliicken auszugehen.

Fur das Unterziel 12.2 steht (analog Ziel 8) der Rohmaterialverbrauch aktuell nur bis zum Jahr 2018 zur
Verfligung. Hier ist auch fiir die ndachsten Jahre mit einer verzogerten Berechnung auszugehen.

Das Aufkommen gefahrlicher Abfalle ist nurim Zweijahresrhythmus vorhanden.

Bei der Uberwachung von SDG 12 im EU-Kontext
liegt der Schwerpunkt auf den Fortschritten, die bei
der Verringerung des Materialverbrauchs und der
Bewaltigung der Abfallentsorgung gemacht wurden.
Zudem sind hier umweltfreundliche Produktions-
prozesse und nachhaltige Verfahren wesentlich.

Eine wesentliche Datenliicke tritt flir Ziel 12.3, der
Messung der Nahrungsmittelverschwendung, auf.
Der ,,Global food loss index“ soll die Nahrungsmit-
telverluste entlang der Produktions- und Lieferkette
sowie im Haushalt messen, der Indikator ist derzeit
aus offiziellen nationalen Statistikquellen nicht ver-
flgbar. Auch die Sicherstellung eines Bewusstseins
fur nachhaltige Entwicklung bei allen Menschen
(Ziel 12.8) ist derzeit nicht messbar.

Bei der Betrachtung von Aspekten der nachhaltigen
Konsum- und Produktionsmuster wird ein Indikator
zum Umweltproduktionswert aus der ,,umweltori-
entierten Produktion und Dienstleistung - Environ-
mental Goods and Services Sector (EGSS)“ herange-
zogen. Er umfasst den Produktionswert von Gltern,
Technologien und Dienstleistungen zur Reduk-
tion oder Beseitigung von klassischen Umweltpro-
blemen wie Luft- oder Wasserverunreinigung und
zur Schonung natirlicher Ressourcen wie Erdgas
oder Holz. Der Umweltproduktionswert stieg von
31,7 Mrd. Euro (2010) auf 41,5 Mrd. Euro im Jahr 2020
deutlich an.

Der inldandische Materialverbrauch stieg im Zeit-
raum 2010 bis 2020 (vorlaufige Schatzung von Euro-
stat) um 10 Mio. Tonnen (t) an und betrug 2020 rund
171 Mio.t. Der inlandische Materialverbrauch zeigt

die Entwicklung der vier wichtigen Ressourcen-
strome Biomasse, metallische Erze, nichtmetalli-
sche Minerale und fossile Energietrager. Er wird defi-
niert als die jahrliche Menge an Rohstoffen, die im
Inland gewonnen wird, zuziiglich aller physischen
Einfuhren und abziiglich aller physischen Ausfuh-
ren, allerdings sind keine Vorleistungen enthalten.
Fur die Beurteilung von Umweltindikatoren wie dem
Materialverbrauch ist nicht nur die Entwicklung,
sondern auch das Niveau, also die absolute Hohe
des Verbrauchs wesentlich. Der inlandische Materi-
alverbrauch pro Kopf lag laut den vorlaufigen Wer-
ten von Eurostat flir 2021 bei 19,1t pro Kopf und war
damit deutlich hoher als der Durchschnitt der EU-27
mit 14,1t pro Kopf (siehe auch Ziel 8).

Hochindustrialisierte Lander wie Osterreich spe-
zialisieren sich international eher auf die Produk-
tion im hoher verarbeitenden Bereich, dementspre-
chend werden die materialintensiven Produktions-
schritte zunehmend in andere Lander ausgelagert.
Der Indikator zum Rohmaterialverbrauch beriick-
sichtigt im Gegensatz zum inlandischen Materialver-
brauch diese materiellen Vorleistungen der Importe
und Exporte und erfasst damit auch Auslagerungsef-
fekte, Daten stehen allerdings aktuell auf nationaler
Ebene nur bis 2018 zur Verfiigung. Der Rohmaterial-
verbrauch, auch als materieller Fullabdruck bezeich-
net, liegt in Osterreich, wie in anderen Importlan-
dern, deutlich Gber dem inlandischen Materialver-
brauch. Werden alle genutzten Materialien berlick-
sichtigt, erhoht sich der Materialverbrauch 2018 von
19,1t pro Kopf (inléndischer Materialverbrauch) auf
25,5t Rohmaterialverbrauch pro Kopf und Jahr. Der
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Vergleichswert der EU-27 lag bei 14,5t pro Kopf fiir
2018.

Das Aufkommen von gefahrlichen Abféllen redu-
zierte sich von 2010 (176 kg pro Kopf) auf 2020 (144 kg
pro Kopf) um 18,2%. Die in Unterziel 11.6 ausgewie-
sene Sammelquote von Siedlungsabfallen liegt bei
100%. Die hier gezeigte Recyclingrate von Abfal-
len ohne Aushubmaterialien lag laut Eurostat 2020
bei 63%, der Anteil steigerte sich damit seit 2010
(60%) etwas. Die Daten zeigen zudem (iber die Jahre
schwankende Werte (2017: 66%). Recycelter Abfall
ist dabei behandelter Abfall, der zur Wiederverwer-
tung geschickt und nicht zur energetischen Verwer-
tung und Verfiillung verwendet wurde. Der Indika-
tor beinhaltet sowohl gefdhrliche als auch unge-
fahrliche Abfalle aus allen Wirtschaftssektoren und
von Haushalten, inklusive Abfall aus Abfallbehand-

Unterziele zu Ziel 12
8 inhaliliche Ziele, 3 Ziele zv Umsetzungsmafinahmen
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lung (Abfall zweiten Grades) aber - aus Griinden der
internationalen Vergleichbarkeit - nicht die minera-
lischen Abfélle aus dem Bergbausektor.

Die Anzahl der Organisationen mit EMAS Registrie-
rung (Eco-Management and Audit Scheme) lag 2021
mit 271 Fallen etwas Uber 2010 mit 255 Fallen. Die
Anzahl der Standorte mit EMAS-Registrierung stieg
von 2010 (647 Falle) auf 2021 (1 275 Falle) deutlich an.

Die Betriebe mit Umweltzeichenlizenz haben sich
von 2010 (479 Betriebe) bis 2021 (1 270 Betriebe)
beinahe verdreifacht. Die Produkte und Dienst-
leistungen mit Umweltzeichenlizenz haben sich
von 2010 (1 293 Produkte und Dienstleistungen) bis
2021 (4 732 Produkte und Dienstleistungen) beinahe
vervierfacht.

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, den Zehnjahres-Programmrahmen fiir nachhaltige Konsum und Produk-
tionsmuster umzusetzen (Unterziel 12.1) und bis 2030 die nachhaltige Bewirtschaftung und effiziente
Nutzung der natiirlichen Ressourcen zu erreichen (Unterziel 12.2). Bis 2030 sollen die weltweite Nah-
rungsmittelverschwendung sowie Nahrungsmittelverluste verringert werden (Unterziel 12.3), bis 2020
soll ein umweltvertraglicher Umgang mit Chemikalien und gefahrlichen Abfallen erreicht werden (Unter-
ziel 12.4). Zudem soll sich bis 2030 das Abfallaufkommen deutlich verringern (Unterziel 12.5). Die Unter-
nehmen, insbesondere grolRe und transnationale Unternehmen, sollen dazu ermutigt werden, nachhal-
tige Verfahren einzufiihren und in ihre Berichterstattung Nachhaltigkeitsinformationen aufzunehmen
(Unterziel 12.6). In der o6ffentlichen Beschaffung sollen nachhaltige Verfahren geférdert werden (Unter-
ziel 12.7). Bis 2030 soll sichergestellt werden, dass die Menschen liberall (iber einschlagige Informationen
und das Bewusstsein fiir nachhaltige Entwicklung und eine Lebensweise in Harmonie mit der Natur ver-

fligen (Unterziel 12.8).
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Ziel 13
Umgehend Mafinahmen zur Bekimpfung des
Klimawandels und seiner Auswirkungen ergreifen

m  Die Todesfélle durch Katastrophen sind bei leicht fallendem Trend generell
in einem sehr niedrigen Bereich angesiedelt.

®m ImJahr 2020 wurde keine Hitze-assoziierte Ubersterblichkeit gemessen.

m  Eine Strategie zur Anpassung an den Klimawandel, zur Emissionsreduktion
sowie ein staatliches Krisen- und Katastrophenschutzmanagement sind
vorhanden.

m  Die nationalen Treibhausgasemissionen liegen generell auf hohem Niveau,
zeigen jedoch einen abnehmenden Trend von 84,1 Mio.t CO,-Aquiv. (2010)
auf 77,1 Mio.t (2021, vorlaufiger Wert).

m Die Treibhausgasemissionen pro Kopf gingen von 10,1t CO,-Aquiv. (2010)
auf 8,6t (2021, vorlaufiger Wert) ebenfalls zurlick, der Durchschnitt der
EU-27 war jedoch mit 7,0t pro Kopf deutlich niedriger.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

13.1  Todesfélle durch Katastrophen per 100 000 Einwohner:innen
Hitze-assoziierte Ubersterblichkeit
Strategie fiir Katastrophenrisikominderung

Bereitgestellte Soldat:innen fiir Katastrophenhilfseinsatze im Inland

13.2  Osterreichische Strategie zur Anpassung an den Klimawandel
Langfriststrategie 2050 zur Emissionsreduktion
Treibhausgasemissionen insgesamt

Treibhausgasemissionen pro Kopf

13.3  Ziel: Aufkldarung sowie personelle Kapazitdten betreffend Klimawandel A
verbessern

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen ( N L); v (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht;
: keine Trendbewertung moglich; A Datenliicke.
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MaBnahmen zum Klimaschutz: Uberblick iber Datenliicken

Auf nationaler Ebene werden zwei der drei inhaltlichen Unterziel durch zumindest einen Indikator mit

vollstandiger Zeitreihe gemessen.

Daten zur Anzahl der Hitze-assoziierten Todesfalle sowie zu bereitgestellten Soldat:innen fiir Katastro-
phenhilfseinsatzen stehen erst seit dem Jahr 2016 zur Verfligung (beides Unterziel 13.1).

Fur das Unterziel 13.3 zur Bildung fiir nachhaltige Entwicklung ist (analog Ziel 4) gar kein Indikator vor-
liegend. Datenliicken ergeben sich auch (analog Ziel 1) fiir lokale Strategien zur Katastrophenvorsorge.

Vom Menschen verursachte Veranderungen des glo-
balen und regionalen Klimas werden unter dem
Begriff Klimawandel (oder auch globale Klimaerwar-
mung) zusammengefasst. Klimawandel findet auch
in Osterreich statt, hier ist die durchschnittliche
Temperatur seit 1880 um ca. 2°C gestiegen. Treib-
hausgasemissionen sind die treibende Kraft des Kli-
mawandels. Bei der Uberwachung von SDG 13 im
EU-Kontext liegt dementsprechend der Schwer-
punkt auf den Fortschritten, die bei der Senkung der
Treibhausgasemissionen und bei Klimaschutzbe-
strebungen gemacht werden, des Weiteren zu nen-
nen sind die Auswirkungen des Klimawandels und
der Umgang mit denselben.

Die Todesfalle durch Katastrophen gingen von einem
Wert von 0,8 (altersstandardisierte Rate per 100 000
Einwohner:innen) auf 0,5 im Jahr 2021 zuriick (siehe
auch Ziele 1 und 11). Berticksichtigt werden hier bei-
spielsweise ausgewiesene Todesfélle aufgrund liber-
maliger natirlicher Kalte- oder Hitzeexposition,
sowie Opfer von Uberschwemmungen oder Sturm-
katastrophen. Wiewohl ein abnehmender Trend zu
beobachten ist, ist hier zu beriicksichtigen, dass der
Wert generell in einem sehr niedrigen Bereich ange-
siedeltist und geringe jahrliche Schwankungen nicht
liberbewertet werden sollten.

Die Osterreichische Agentur fiir Gesundheit und
Erndhrungssicherheit GmbH (AGES) modelliert mit
Hilfe eines Hitze-Mortalitatsmonitorings seit 2016,
ob die Anzahl der beobachteten Todesfille in Oster-
reich Uber der statistisch erwarteten Anzahl liegt.
Hohe Umgebungstemperaturen, insbesondere in
Verbindung mit hoher Luftfeuchte, sind laut AGES
mit deutlichen Gesundheitsrisiken verbunden. Die
entsprechenden Daten weisen fiir die Sommerpe-
riode 2021 eine Hitze-assoziierte Ubersterblich-

keit von 227 Todesféllen aus, der neu vorliegende
Wert fiir die Sommerperiode 2022 liegt bei 231
Todesfallen.

Um die Widerstandskraft und die Anpassungsfahig-
keit gegeniiber (auch klimabedingten) Naturkatast-
rophen zu starken wurde eine Strategie fiir die Min-
derung von Katastrophenrisikos (Austrian Strategy
for Desaster Risk Reduction) im Rahmen des Sendai
Framework for Disaster Risk Reduction eingefiihrt.
In Osterreich wurden im Jahr 2016 15 986 Soldat:in-
nen fiir Katastrophenhilfseinsatze im Inland bereit-
gestellt, im Jahr 2021 waren es 12 500 Soldat:innen.

Osterreich entwickelte 2012 ein strategisches Kon-
zept zur Klimawandelanpassung, welches im Jahr
2016 grundlegend aktualisiert und weiterentwickelt
wurde. Die Strategie zur Anpassung an den Klima-
wandel ist mit einem umfassenden Aktionsplan zur
Umsetzung konkreter Handlungsempfehlungen ver-
knipft. Im Jahr 2020 wurde zudem die Langfriststra-
tegie zur Emissionsreduktion erstellt. Die Strategie
enthalt den Plan zur Umsetzung eines umfassen-
den Wandels der Energieversorgung und des Kon-
sumverhaltens sowie eines dementsprechenden
Wirtschaftssystems.

Als wesentlichster Indikator fiir Ziel 13 sind die Treib-
hausgasemissionen zu nennen. Diese liegen generell
auf hohem Niveau, zeigen jedoch einen abnehmen-
den Trend von einem relativ hohen Ausgangswert
2010 mit 84,1 Mio.t CO,-Aquiv. auf 77,1 Mio.t CO,-
Aquiv. im Jahr 2021 (vorlaufiger Wert). Bei der reinen
Trendbewertung analog den Eurostat-Vorgaben wird
die absolute Hohe der Emissionen nicht mitbertick-
sichtigt, solange kein entsprechender Zielwert vor-
handen ist. Durch den Riickgang von 84,1 Mio.t CO,-
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Aquiv. (2010) auf 77,1 Mio.t CO,-Aquiv. (2021) ergibt
sich insgesamt ein leicht positiver Trend.

Betrachtet man die Entwicklung der Treibhausgas-
emissionen pro Kopf, so lag Osterreich iiber den
gesamten Zeitraum 2010 bis 2021 tiber dem Durch-
schnitt der EU-27. Im Jahr 2021 war der nationale
Wert von 8,6t CO,-Aquiv. pro Kopf um 1,6t CO,-
Aquiv. Uber jenem der EU-27 (7,0t CO,-Aquiv.). Im
selben Zeitraum wuchs die nationale Bevolkerung

Unterziele zu Ziel 13
3 inhaltliche Ziele, 2 Ziele zv Umsetzungsmafinahmen

um 7,1%, die Emissionen pro Kopf gingen von 10,1t
CO,-Aquiv. auf 8,6t CO,-Aquiv. pro Kopf zuriick. Dies
flihrt bei der reinen Trendbewertung zu einer sehr
positiven Beurteilung der Entwicklung.

Das Ziel der Aufklarung und Sensibilisierung inklu-
sive Verbesserung personeller Kapazitaten betref-
fend Klimawandel ist derzeit mangels geeigneten
Indikators nicht messbar.

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, dass die Widerstandskraft und die Anpassungsfahigkeit gegeniiber kli-
mabedingten Gefahren und Naturkatastrophen gestarkt wird (Unterziel 13.1) und Klimaschutzmaf3nah-
men in nationale Politiken, Strategien und Planungen verstarkt einbezogen werden (Unterziel 13.2).
Zudem sollen die Aufklarung und Sensibilisierung sowie die personellen und institutionellen Kapazitaten
im Bereich der Abschwachung des Klimawandels, der Klimaanpassung, der Reduzierung der Klimaaus-
wirkungen sowie der Frithwarnung verbessert werden (Unterziel 13.3).
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Ziel 14
Ozeane, Meere und Meeresressourcen im Sinne
nachhaltiger Entwicklung erhalten

m  Die UN Indikatorenvorschlage fiir das Ziel 14 ,Leben unter Wasser“ bezie-
hen sich alle auf Ozeane, Meere und Meeresressourcen.

] Land- und BinnensiiRwasser Okosysteme sind unter Ziel 15 ,,Leben an
Land“ angefiihrt.

m  Osterreich als Binnenland hat u.a. durch die Nutzung von Meeresressour-
cen und die Schadstoffeintrage liber seine Fliisse einen Einfluss auf Ozeane
und Meere.

m  Aktuell liegen jedoch keine nationalen Daten zu diesem Ziel vor.

(] In internationalen Berichten wird derzeit fiir Binnenlander Ziel 14 nicht
besetzt.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend
141  a) Kisteneutrophierungsindex National nicht
b) Konzentration schwimmenden Plastikmiills im Meer relevant
14.2  Nationale ausschlieBliche Wirtschaftszonen der Meeres- und . .
. . L . N National nicht
Kistenokosysteme, die mit 6ko-systembasierten Ansatzen
relevant
verwaltet werden
143  Versauerung der Meere National nicht
relevant
14.4  Fischbestande innerhalb des biologisch nachhaltigen Niveaus National nicht
relevant
14.5  Meeresschutzgebiete National nicht
relevant
14.6  Implementierung internationaler Instrumente zur Bekdmpfung
. . - . UN-Ebene
illegaler, nicht gemeldeter und ungeregelter Fischerei
14.7  Nachhaltige Fischerei Entwicklungshilfe

Uberregional

Q: STATISTIK AUSTRIA.
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Leben unter Wasser: Uberblick iiber Datenliicken

Das Ziel 14 Leben unter Wasser bezieht sich auf die Ozeane, Meere und Meeresressourcen. Dementspre-
chend werden fiir das Binnenland Osterreich die Unterziele als national nicht relevant eingestuft. Aktu-
ell liegt dem folgend fiir Ziel 14 kein Indikator vor. Speziell das Unterziel 14.1, welches anstrebt, bis 2025
vom Land ausgehende Meeresverschmutzungen zu verringern, betrifft im weiteren Sinne auch ein Bin-
nenland wie Osterreich. Betrachtet werden kdnnte beispielsweise der Eintrag von Stickstofffrachten

oder Kunststoffpartikeln tiber die Fliisse. Dazu sind allerdings derzeit keine Daten vorhanden.

Das Ziel 14 Leben unter Wasser bezieht sich auf die
Ozeane, Meere und Meeresressourcen. Auch die Indi-
katoren zielen speziell auf Leben unter Meerwasser
ab und nicht auf Binnenseen oder Flisse. Bei der
Uberwachung von SDG 14 im EU-Kontext liegt dem-
gemald der Schwerpunkt auf den Fortschritten, die
beim Meeresschutz, der Forderung nachhaltigen
Fischfangs und der Sicherstellung gesunder Ozeane
gemacht wurden.

Als Binnenland hat Osterreich zwar keinen direkten
Zugang zu Ozeanen und Meeren, nutzt aber Meeres-
ressourcen, etwa durch den Konsum von entspre-
chenden Fischereiprodukten. Zudem ist das Oster-
reichische Staatsgebiet zu 96% im Flusseinzugsge-
biet der Donau mit dem Schwarzen Meer und zu 4%
liber den Rhein und die Elbe mit der Nordsee verbun-
den. Durch die Einbringung von Schadstoffen wie
Mikroplastik oder Nahrstoffen wie Stickstoff iber die
Flusssysteme in die Meerokosysteme entsteht fiir
ein Binnenland eine Verantwortung fiir nachhaltige
Verhaltensweisen, die die in den Unterzielen festge-

Unterziele zu Ziel 14
7 inhaliliche Ziele, 3 Ziele zv Umsetzungsmafinahmen

schriebenen Ziele betreffen. In den internationalen
Studien zur Agenda 2030 werden die Einfllisse von
Binnenldandern auf Ozeane und Meere derzeit aller-
dings nicht thematisiert, das Ziel 14 wird fiir Binnen-
lander in seiner Gesamtheit nicht betrachtet.

Aktuell liegt in Osterreich fiir Ziel 14 kein Indikator
vor. Speziell das Unterziel 14.1, welches anstrebt,
bis 2025 alle Arten der Meeresverschmutzung, ins-
besondere vom Lande ausgehende Tatigkeiten und
namentlich Meeresmiill und Nahrstoffbelastung,
zu verhiiten und erheblich zu verringern, betrifft
im weiteren Sinne auch ein Binnenland wie Oster-
reich, wenn man berlicksichtigt, dass anfallende
Verschmutzungen wie erwahnt iber die Fliisse in die
Meere transportiert werden. Die Schweiz - als wei-
teres Binnenland - betrachtet fiir dieses Unterziel
die exportierte Stickstofffracht durch den Rhein. Ein
entsprechender nationaler Indikator kénnte fiir die
nachsten Jahre diskutiert und gegebenenfalls ver-
wendet werden.

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, dass bis 2025 alle Arten der Meeresverschmutzung, insbesondere durch
vom Lande ausgehende Tatigkeiten und namentlich Meeresmiill und Nahrstoffbelastung, verhiitet und
erheblich verringert werden (Unterziel 14.1). Bis 2020 sollen die Meeres und Kiistendkosysteme nachhal-
tig bewirtschaftet und geschiitzt werden, damit die Meere wieder gesund und produktiv werden (Unter-
ziel 14.2). Die Versauerung der Ozeane soll auf ein Mindestmal? reduziert werden (Unterziel 14.3), bis 2020
soll die Fangtatigkeit wirksam geregelt und die Uberfischung sowie die illegale, ungemeldete und unre-
gulierte Fischerei beendet werden (Unterziel 14.4). Bis 2020 sollen mindestens 10% der Kiisten und Mee-
resgebiete geschiitzt werden (Unterziel 14.5), bis 2020 sollen zudem bestimmte Formen der Fischerei-
subvention untersagt werden, die zu Uberkapazitaten und Uberfischung beitragen, dies unter Beriick-
sichtigung der laufenden Verhandlungen im Rahmen der Welthandelsorganisation, der Entwicklungs-
agenda von Doha und des Mandats der Ministererklarung von Doha. (Unterziel 14.6). Bis 2030 sollen die
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sich aus der nachhaltigen Nutzung der Meeresressourcen ergebenden wirtschaftlichen Vorteile fiir die
kleinen Inselentwicklungslander und die am wenigsten entwickelten Lander erh6ht werden, namentlich
durch nachhaltiges Management der Fischerei, der Aquakultur und des Tourismus (Unterziel 14.7).




Ziel 15 = Leben am Land

Ziel 15

Landdkosysteme schiitzen, Wiilder nachhaltig
bewirtschaften, Bodendegradation beenden,
biologische Vielfalt erhalten

m  DerAnteil derim Rahmen von Natura 2000 ausgewiesenen Landfléachen
stieg von 2010 (15%) auf 2021 (15,6 %) etwas an.

®  Rund22,6% der Waldfldche in Osterreich lagen im Jahr 2020 in rechtsver-
bindlichen Schutzgebieten, der Anteil wuchs seit 2010 (18,8 %) deutlich an.

m  Die zertifizierten Waldflachen nahmen von 2010 auf 2020 um 66 % zu.
m  Dieversiegelte Flache nahm von 2010 auf 2020 um 10,1 % zu.

m  DerlIndex der gemeinen Feldvogelarten (1998=100) ging von 2010 (70,3 %)
auf 2021 (60,5 %) deutlich zuriick.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

15.1  Waldflache als Anteil an der gesamten Landflache

Im Rahmen von Natura 2000 ausgewiesene Landflache

15.2  Waldflache in Schutzgebieten

Zertifizierte Waldflache

15.3  Versiegelte Flache

15.4  Ziel: Erhaltung der Bergokosysteme

15.5  Gemeine Feldvogelarten (Common Farmland Bird Index)

15.6  Nagoya-Protokoll angenommen

15.7  Ziel: Wilderei beenden

15.8 Rechtlicher Rahmen fiir Neobiota

DD DIY= 2 Y Y

159  Ziel: Umfassende Biodiversitatsplanung

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen (T 7 ¥ L); » (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht;
A Datenliicke.
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Auf nationaler Ebene wird ein GroRteil der inhaltlichen Unterziele weitgehend erreicht oder durch zumin-
dest einen Indikator mit vollstandiger Zeitreihe gemessen.

Das Unterziele 15.3 zur degradierten Flache wird seit kurzem auf Anraten von UniNEtZ naherungsweise
mit dem Indikator der Flachenversiegelung gemessen, das Unterziel 15.5 zur Artenvielfalt mit dem Indi-
kator zu den gemeinen Feldvogelarten (Common Farmland Bird Index), damit konnten wesentliche

Datenliicken geschlossen werden.

Fiir drei inhaltliche Unterziele sind gar keine Daten vorhanden. Dies betrifft das Unterziel 15.4 zur Erhal-
tung der Bergokosysteme, das Unterziel 15.7 zum illegalen Handel mit Pflanzen und Tieren sowie das
Unterziel 15.9 zur Biodiversitatsstrategie. Fur ersteres konnte die Verwendung des Mountain Green Cover

Index diskutiert werden.

Der europdische Blick auf das Leben an Land hat
eine breite Palette an Zielen im Fokus, wie die Ver-
besserung des Zustands der Okosysteme, dabei
besonders die nachhaltige Bewirtschaftung der Wal-
der, die Verlangsamung der Bodendegradation und
der Erhalt der biologischen Vielfalt.

Fur Ziel 15 wurden zur SchlieBung von Datenliicken
einige Indikatoren aufgenommen, die die Unterziele
naherungsweise messen konnen. Zur Messung von
Ziel 15.3 betreffend degradierte Flachen wurde der
Indikator zur versiegelten Flache herangezogen, zur
Messung von Ziel 15.5 betreffend die Erhaltung der
biologischen Vielfalt der Indikator zu den gemeinen
Feldvogelarten (Farmland Bird Index). Damit konn-
ten wesentliche Datenliicken geschlossen werden.

Ausdehnung und raumliche Verteilung der Wald-
fliche sind standigen Veranderungen unterwor-
fen. Neben kontrollierten Eingriffen wie Aufforstun-
gen oder Rodungen beeinflussen natiirliche Ablaufe
die Waldflachenentwicklung. Dies betrifft in Oster-
reich vor allem Faktoren wie stetiges Zuwachsen
von Odland, nicht mehr bewirtschaftete Almen und
Brachland oder Naturkatastrophen. Der Anteil der
Waldflache an der gesamten Landflache ist seit 2010
von 46,8% auf 47,1% (2021) etwas gestiegen. Wald
ist hier nach der nationalen Walddefinition erhoben,
mit einer Mindestflache von 0,05 Hektar und einer
Mindestiiberschirmung von 30%.

Fur die Betrachtung einer potenziell nachhaltigen
Bewirtschaftung der Walder wurden mehrere Indi-
katoren ausgewabhlt, die alle positive Trends aufwei-

sen. So weist etwa die Nettoveranderungsrate der
Waldflache seit dem Jahr 2010 jahrlich ein Plus von
knapp 0,1% auf. Der Gesamtbestand der oberirdi-
schen Biomasse in Waldern wuchs von 164,5 Ton-
nen/Hektar (t/ha) im Jahr 2010 auf 172,3t/ha im Jahr
2020. Unter oberirdischer Biomasse in Waldern ist
die Gesamtheit an Holz, Rinde, Asten, Zweigen und
Nadeln zu verstehen.

22,6% der Waldflache in Osterreich lagen im Jahr
2020 in rechtsverbindlichen Schutzgebieten, wobei
dieser Anteil im Jahr 2010 18,8% betrug, hier zeigt
sich also ein deutlich positiver Trend. Bei den ange-
fihrten Waldflaichen in Schutzgebieten handelt
es sich um rechtsverbindlich festgesetzte Gebiete
mit dem Hauptmanagementziel Biodiversitats und
Landschaftsschutz, somit nicht um Schutzwald
gemald Forstgesetz. Dazu zdhlen strenge Naturre-
servate bzw. Wildnisgebiete, Nationalparks, Natur-
denkmaler und Biotop bzw. Artenschutzgebiete
mit Management (Flachen der IUCN-Kategorien |-
IV, International Union for Conservation of Nature).
Beim Anteil der Waldflache mit einem langfristi-
gen Wirtschaftsplan bzw. dem Waldwirtschaftsplan
handelt es sich um einen Mehrjahresplan mit einer
10-jahrigen Planungsperiode, er ist zwischen 2010
und 2021 um 0,4% Punkte von 49,8% auf 50,2%
geringfligig angestiegen.

Im Jahr 2020 gab es in Osterreich rund 3 260 000
Hektar zertifizierte Walder. Das sind um 66% mehr
als im Jahr 2010. Derzeit gibt es in Osterreich zwei
Forstzertifizierungssyteme, PEFC - Programme for
the Endorsement of Forest Certification Schemes


https://www.uninetz.at/
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und FSC - Forest Stewardship Council. Der liberwie-
gende Grofteil der zertifizierten Waldflache, nam-
lich 99,98 %, ist PEFC-zertifiziert. Die Waldflache, die
in Osterreich FSC zertifiziert ist, betrdgt etwa 500
Hektar, also knapp 0,02 %.

Um naherungsweise die Entwicklung der von Degra-
dierung betroffenen Flachen und Boden abbilden
zu konnen, wird der Indikator der versiegelten Fla-
che d.h. der Abdeckung des Bodens durch wasser-
undurchldssige Schichten wie Asphalt herangezo-
gen. Die versiegelte Flache erhohte sich von 2010 bis
2020 um 10,1%, der Gesamtversiegelungsgrad der
Siedlungs- und Verkehrsflachen in Osterreich betrug
2020 rund 41 % (siehe auch Ziel 11).

Der Index der gemeinen Feldvogelarten (Farmland
Bird Index) wird zur Abbildung der Entwicklung der
biologischen Vielfalt verwendet. Er zeigt einen deut-
lichen Riickgang von einem Indexwert von 70,3% im
Jahr 2010 auf 60,5% im Jahr 2021 auf (1998=100).
Der Farmland Bird Index wird auf EU-Ebene als Indi-
kator zur Evaluierung der Mafinahmen fiir die Ent-
wicklung des l[andlichen Raumes herangezogen.

Unterziele zu Ziel 15
9 inhaliliche Ziele, 3 Ziele zv Umsetzungsmafinahmen

Ziel 15 = Leben am Land

Osterreich hat 2019 die gesetzlichen Grundlagen
fiir die Umsetzung des Nagoya Protokolls bzw. der
dafiir relevanten EU-Verordnung geschaffen (mit 22.
Mai 2019 trat das Bundesgesetz BGBL.1 Nr.36/2019 in
Kraft). Ziel des Nagoya Protokolls ist die ausgewo-
gene und gerechte Aufteilung der sich aus der Nut-
zung der genetischen Ressourcen ergebenden Vor-
teile, und zwar durch angemessenen Zugang zu
genetischen Ressourcen und angemessene Weiter-
gabe der einschlagigen Technologien unter Berlick-
sichtigung aller Rechte an diesen Ressourcen und
Technologien sowie durch angemessene Finanzie-
rung, um so zur Erhaltung der biologischen Vielfalt
und zur nachhaltigen Nutzung ihrer Bestandteile
beizutragen.

Seit 1. Janner 2015 ist die EU-Verordnung zu inva-
siven gebietsfremden Arten (Neobiota) in Kraft,
diese ist in Osterreich direkt anzuwenden. Invasive
gebietsfremde Arten sind aus ihrem natirlichen Ver-
breitungsgebiet heraus eingebrachte, liberlebensfa-
hige Arten, deren Ausbreitung die Biodiversitat und
die damit verbundenen Okosystemdienstleistungen
gefahrdet oder nachteilig beeinflusst.

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2020 die Erhaltung, Wiederherstellung und nachhaltige Nutzung
der Land und BinnensiiBwasser-Okosysteme und ihrer Dienstleistungen, insbesondere der Walder, der
Feuchtgebiete, der Berge und der Trockengebiete, zu gewahrleisten (Unterziel 15.1) sowie die nach-
haltige Bewirtschaftung aller Waldarten zu fordern (Unterziel 15.2). Bis 2030 soll die Wistenbildung
bekampft sowie die Landverodung neutralisiert werden (Unterziel 15.3), zudem sollen die Bergokosys-
teme einschliellich der biologischen Vielfalt erhalten werden (Unterziel 15.4). Es sollen MaRnahmen
ergriffen werden, um das Aussterben der bedrohten Arten zu verhindern (Unterziel 15.5), die ausgewo-
gene und gerechte Aufteilung der sich aus der Nutzung der genetischen Ressourcen ergebenden Vor-
teile und den angemessenen Zugang zu diesen Ressourcen sollen gefordert werden (Unterziel 15.6). Wil-
derei und der Handel mit geschiitzten Pflanzen und Tierarten sollen beendet werden (Unterziel 15.7),
auch sollen bis 2020 MafRnahmen zur Verhinderung der Einbringung invasiver gebietsfremder Arten ein-
gefiihrt werden (Unterziel 15.8). Bis 2020 sollen zudem Okosystem und Biodiversitatswerte in nationale
und lokale Prozesse einbezogen werden (Unterziel 15.9).



Ziel 16 = Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen 65

Ziel 16

Friedliche, inklusive Gesellschaften fordern,
leistungstihige, rechenschaftspflichtige,
inklusive Institutionen aufbauen

m  DasRisiko durch Mord, Totschlag, vorsatzliche Verletzung zu Tode zu kom-
men, liegt auf konstant niedrigem Niveau (2021 0,4 von 100 000 Personen).

m 2021 gab jede dritte Frau (34,5% der 18- bis 74-Jahrigen) an, ab dem Alter
von 15 Jahren korperliche und/oder sexuelle Gewalt erlebt zu haben.

B 6,4% der Bevolkerung meldeten 2021 in ihrer Wohngegend Probleme durch
Kriminalitdt, Gewalt oder Vandalismus (2010: 13,4%, EU-27 2021: 10,7 %).

m  DasVertrauen ins politische System lag 2013 bei einem Mittelwert von 4,4
und stieg 2021 auf 5,0 (Skala von 0 bis 10, EU-27 2013: 3,5).

m 2021 waren Osterreichische Soldat:innen im tiberdurchschnittlichen Ausmaf}
in UN-mandatierten Missionen der Friedenssicherung eingesetzt.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

16.1  Todesfalle durch Mord/tatlicher Angriff
Korperliche und/oder sexuelle Gewalt gegen Frauen

Probleme mit Kriminalitat, Vandalismus oder Gewalt in der Wohngegend

16.2  Ziel: Missbrauch und Gewalt gegen Kinder beenden A

Opfer von Menschenhandel

16.3  Anteil der Opfer von Gewalttaten, die diese angezeigt haben A
16.4  Ziel: lllegale Finanz-/Waffenstrome, organisierte Kriminalitat verringern A
16.5  Ziel: Reduktion der Korruption, Bestechung von Behérden durch Private

16.6  Vertrauen ins politische System

16.7  Inklusive Entscheidungsfindung A
16.8  Teilhabe der Entwicklungsléander A

16.9  Ziel: Geburtenregister

16.10  Ziel: Informationszugang und Grundfreiheiten schiitzen

16.a  Osterreichische Soldat:innen in UN-mandatierten Missionen

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Trend nach 4 Stufen ( ~L); v (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht;
: keine Trendbewertung méglich; & Datenlicke.
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Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen: Uberblick Gber Datenliicken

Ziel 16 hat von allen Zielen die meisten Datenliicken (vollstéandige oder teilweise). Von 10 inhaltlichen
Zielen konnen nur zwei durch zumindest einen Indikator mit vollstandiger Zeitreihe gemessen werden,
drei Unterziele sind weitgehend erreicht bzw. liegen auf UN-Ebene. Mehrere Unterziele konnen nur durch
Indikatoren mit einzelnen Jahreswerten gemessen werden.

Eine neue Erhebung von Statistik Austria schlieRt fiir das Datenjahr 2021 eine wesentliche Datenliicke
zur korperlichen und sexuellen Gewalt gegen Frauen (Unterziel 16.1, analog Ziel 5). Seit kurzem steht ein
Indikator fiir das Unterziel 16.2 zur Anzahl der Opfer von Menschenhandel iiber die Trafficking in Human
Beings Data Collection 2022 der EU zur Verfiigung. Der Indikator zum Vertrauen ins politische System

(Unterziel 16.6) ist seit 2019 jahrlich vorhanden.

Gar nicht gemessen werden konnen folgende drei Unterziele: 16.4 zu illegalen Finanz- und Waffenstromen,
16.5 zu Korruption und Bestechung, 16.7 zur inklusiven und partizipatorischen Entscheidungsfindung.

Ziel 16 legt im EU-Kontext den Fokus auf die Gewahr-
leistung von Frieden und personlicher Sicherheit,
den Schutz wirksamer Justizsysteme sowie die Star-
kung und das Vertrauen in offentliche Institutio-
nen. Das Ziel weist deutliche Datenliicken auf, einige
Daten liegen nur fiir einzelne Jahre vor, fiir einige der
Unterziele sind gar keine Indikatoren verfligbar.

Wesentliche Datenliicken bestehen etwa fiir das
Unterziel 16.2, welches darauf abzielt, den Miss-
brauch und die Ausbeutung von Kindern, den Kin-
derhandel und die Gewalt gegen Kinder zu been-
den, oder fiir Unterziel 16.4, welches u.a. die Ver-
ringerung und Bekampfung von illegalen Finanz-
und Waffenstromen sowie von organisierter Kri-
minalitat betrifft. Auch fiir Unterziel 16.7 zur inklusi-
ven Entscheidungsfindung ist kein nationaler Indi-
kator verflighar. Manche Unterziele beziehen sich
auch speziell auf Maflnahmen fiir Entwicklungslan-
der, wie etwa das Unterziel 16.8 zur Verstarkung der
Teilhabe derselben an den globalen Lenkungsins-
titutionen, fiir welches auf nationaler Ebene keine
Daten vorhanden sind.

Einige der UN-Unterziele konnen als bereits weit-
gehend erreicht angesehen werden, wie beispiels-
weise das Ziel, alle Geburten offiziell zu registrieren
oder der offentliche Zugang zu Informationen.

Bei der Berechnung der Totungsrate - den Todes-
fallen durch Mord und tatlichen Angriff - wird die
kontinuierliche Alterung der Bevolkerung bei der
Berechnung des Indikators beriicksichtigt. Das

Risiko durch Mord, Totschlag oder vorsatzliche Ver-
letzung zu Tode zu kommen, liegt seit 2010 in Oster-
reich auf einem konstant niedrigen Niveau. 2010
kamen durchschnittlich 0,6, im Jahr 2021 0,4 von
100 000 Personen entsprechend zu Tode. Die gerin-
gen Schwankungen der einzelnen Jahre sind auf-
grund des niedrigen Niveaus nicht iiberzubewerten.

Laut einer von Statistik Austria aktuell durchgefiihr-
ten Erhebung zu Gewalt gegen Frauen, erlebte jede
dritte Frau zwischen 18 und 74 Jahren in Osterreich
ab dem Alter von 15 Jahren eine Form von korperli-
cher und/oder sexueller Gewalt (34,5%). Fast jede
sechste Frau war im Erwachsenenalter von Andro-
hungen korperlicher Gewalt betroffen (15,3 %, siehe
auch Ziel 5). Diese Daten lassen sich u.a. aufgrund
der spezifischen Fragestellung und der unterschied-
lichen Erfassungszeitrdume nicht mit bisher vorge-
nommenen Untersuchungen vergleichen.

6,4% der Bevolkerung gaben 2021 an, in ihrer Wohn-
gegend Probleme mit Kriminalitat, Gewalt oder
Vandalismus zu haben, was einen leichten Anstieg
von 0,7 Prozentpunkten gegeniiber dem COVID-
19 Krisenjahr 2020 darstellt. Im Vergleich zu 2010
(13,4%) ist der Wert jedoch deutlich gesunken und
lag 2021 bei 6,4%. Vergleicht man die Werte zum
physischen Unsicherheitsempfinden fiir Osterreich
mit den EU-Werten, so zeigt sich, dass sich Oster-
reicher:innen in ihrer Wohngegend im Durchschnitt
etwas sicherer fuhlen (und immer sicherer gefiihlt
haben) als EU-Blirger:innen (EU-27 fiir 2021: 10,7 %).
Der Anteil der Nicht-Verurteilten an allen inhaftier-


https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/kriminalitaet-und-sicherheit/gewalt-gegen-frauen
https://op.europa.eu/en/publication-detail/-/publication/5b93c49f-12a0-11eb-9a54-01aa75ed71a1
https://op.europa.eu/en/publication-detail/-/publication/5b93c49f-12a0-11eb-9a54-01aa75ed71a1
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ten Personen lag (iber die Jahre um die 20 %, flir 2010
betrug der Wert 22,9%, 2021 18,7%. Zur Berechnung
wurden Jahresmittelwerte herangezogen.

Ein Unterziel befasst sich mit der Reduktion von
Korruption und Bestechung, fir Osterreich kann
davon ausgegangen werden, dass diese Vorgabe fiir
den privaten Bereich (auf UN-Ebene gemessen als
Anzahl der Personen, die Bestechungserfahrungen
mit Behorden haben) als weitgehend erreicht ange-
sehen werden kann. Um das Korruptions- und Integ-
ritatsbewusstsein in ganz Osterreich zu starken, ent-
wickelte und forderte das Bundesamt zur Korrupti-
onspravention und Korruptionsbekampfung (BAK)
in den letzten Jahren ein umfassendes Angebot an
Schulungen und Veranstaltungen.

Informationen liber das Vertrauen ins politische
System stehen aus der EU-SILC Erhebung fiir die
Jahre 2013, 2019, 2020 und 2021 (ab 2019 nur natio-
nale Werte) nach einer 11-stufigen Skala von 0 (ver-
traue gar nicht) bis 10 (vertraue vollkommen) zur
Verfligung. Im Jahr 2013 lag der durchschnittliche
Wert (Median) der osterreichischen Bevdlkerung bei
4,4 und damit etwas (iber dem Vergleichswert der

Unterziele zu Ziel 16

10 inhaltliche Ziele, 2 Ziele zv UmsetzungsmaBnahmen

EU-27 mit 3,5. 2021 lag der durchschnittliche Skalen-
wert flir das Vertrauen ins politische System bei mit
5,0, was einen Riickgang zum Vorjahr (5,8) bedeutet.

Ein weiteres Unterziel bezieht sich auf die Unter-
stiitzung der zustandigen nationalen Institutionen
- insbesondere in den Entwicklungslandern - durch
internationale Zusammenarbeit beim Kapazitats-
aufbau zur Verhiitung von Gewalt und zur Bekamp-
fung von Terrorismus und Kriminalitat auf allen Ebe-
nen. 2021 waren im Jahresdurchschnitt 0,82% der
in UN-mandatierten Missionen im Rahmen der Frie-
denssicherung von UN, EU und NATO eingesetzten
Soldat:innen Angehorige des dsterreichischen Bun-
desheers. Im Jahr 2015 lag dieser Anteil bei 0,79%.
Dabei liegt der Anteil Osterreichs an der Weltbevdl-
kerung bei 0,12%. Die anrechenbaren Leistungen
des Bundesministeriums fuir Landesverteidigung im
Bereich des Kapazitatsaufbaus fiir Entwicklungs-
hilfe erhohten sich zudem von 2016 auf 2021 um
44%, was einen eindeutig positiven Trend bedeu-
tet. Aufgrund der laut Bewertungsmodus zu kur-
zen Zeitreihe (zumindest 10 Datenjahre miissen vor-
liegen) wird dieser nicht in der Ubersichtstabelle
ausgewiesen.

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 alle Formen der Gewalt deutlich zu verringern (Unterziel 16.1)
und den Missbrauch und die Ausbeutung von Kindern, den Kinderhandel und die Gewalt gegen Kinder
zu beenden (Unterziel 16.2). Die Rechtsstaatlichkeit auf nationaler und internationaler Ebene soll gefor-
dert werden (Unterziel 16.3), bis 2030 sollen illegale Finanz und Waffenstréme deutlich verringert werden
(Unterziel 16.4). Korruption und Bestechung sollen erheblich reduziert werden (Unterziel 16.5) zudem
sollen leistungsfahige, rechenschaftspflichtige und transparente Institutionen aufgebaut werden (Unter-
ziel 16.6). Die Entscheidungsfindung soll auf allen Ebenen bedarfsorientiert, inklusiv, partizipatorisch
und reprasentativ sein (Unterziel 16.7) und die Teilhabe der Entwicklungslander an den globalen Len-
kungsinstitutionen soll verstarkt werden (Unterziel 16.8). Alle Geburten sollen offiziell registriert werden
(Unterziel 16.9), der offentliche Zugang zu Informationen soll gewahrleistet und die Grundfreiheiten sol-

len geschiitzt werden (Unterziel 16.10).
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Ziel 17
Umsetzungsmittel stdrken und Globale
Partnerschaft fir nachhaltige Entwicklung

m  InOsterreich ging die offizielle Entwicklungshilfe (in % des Bruttonational-
einkommens) von 0,32 % (2010) auf 0,31% (2021, vorlaufiger Wert, Zuschuss-
aquivalentebasis) marginal zuriick (EU-27: 0,5%).

m  Die Entwicklungshilfe an die am wenigsten entwickelten Lander reduzierte
sich von 0,06 % (2010) auf 0,03% (2021) ebenfalls.

m 2021 lagder Anteil der 16- bis 74-Jahrigen, die in den letzten 3 Monaten das
Internet nutzten, bereits bei 92,5% (2010: 74,2 %).

m  Die Anzahl der Breitbandanschliisse 210 Mbit/s stieg stark an.

m  Mehrere Ziele, wie jenes zur Verbesserung der globalen makrockonomi-
schen Stabilitat, konnen auf nationaler Ebene als weitgehend umgesetzt
angesehen werden, allerdings bestehen auch gravierende Datenliicken.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

17.1 Staatseinnahmen in Prozent des BIP

17.2  Offizielle Entwicklungshilfe in Prozent des Bruttonationaleinkommens N
Offizielle Entwicklungshilfe an die am wenigsten entwickelten Lander \l,

17.3  Ziel: Zusatzliche Mittel aus verschiedenen Quellen fiir Entwicklungs- A

lander mobilisieren

17.4  Ziel: Uberschuldung der Entwicklungsléander reduzieren yAN

17.6  Anzahl Breitbandanschliisse =10 Mbit/s

17.8  Personen (16 bis 74 Jahre) mit Internetnutzung

17.9  ODA-Flows: Ausschiittungen fiir Entwicklungszusammenarbeit

17.13  Ziel: Makrodkonomische Stabilitat

17.17  Ziel: Offentl.-private und zivilgesellschaftl. Partnerschaften férdern A

17.18  Ziel: Hochwertige Statistiken

17.19  Ziel: Messung nachhaltiger Entwicklung

Q: STATISTIK AUSTRIA. - Targets 17.5, 17.7, 17.10-12, 17.14-16 sind nicht dargestellt. - Trend nach 4 Stufen
( ~ L), v (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht; : keine Trendbewertung méglich; & Datenliicke.
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Partnerschaften zur Erreichung der Ziele: Uberblick iiber Datenliicken

Ziel 17 ist jenes mit den meisten inhaltlichen Unterzielen (19). Davon kénnen acht durch zumindest einen
Indikator mit vollstandiger Zeitreihe gemessen werden, zudem sind acht Unterziele als UN-Ebene rele-
vant oder als Ziele vorrangig fiir Entwicklungslander definiert. Da sich das Ziel auf globale Partnerschaften
bezieht, liegen mehrere Unterziele auf UN-Ebene bzw. beziehen sich vorrangig auf Entwicklungslander.

Datenliicken ergeben sich fiir folgende drei Unterziele: 17.3 zu finanziellen Mitteln und Riickliiberweisun-
gen fiir und an Entwicklungslander, 17.4 zu Schuldendienst und Entschuldung von Entwicklungslandern,
17.17 zu finanziellen Mitteln zu PPP (Public-Private-Partnerships).

Die 17 Ziele der UN Agenda 2030 kénnen nur durch
eine starke globale, regionale aber auch nationale
Partnerschaft erreicht werden. Regierungen, Privat-
wirtschaft, Wissenschaft und Zivilgesellschaft sind
gefragt, partnerschaftlich an der Umsetzung der glo-
balen Ziele zu arbeiten. Wahrend die Ziele 1 bis 16
sich um Menschen, Planet, Wohlstand und Frieden
(englisch: People, Planet, Prosperity, Peace) kiim-
mern, zielt Ziel 17 speziell auf die Partnerschaft zwi-
schen den Landern, aber auch zwischen den Akteu-
ren innerhalb eines Landes ab. Fiir die Messung der
Partnerschaften wurden insgesamt die meisten
inhaltlichen Unterziele (19) definiert, diese enthal-
ten insgesamt 25 UN-Indikatorenvorschlage.

Wesentlichen Datenliicken treten beispielsweise fiir
Unterziel 17.3, der Mobilisierung zusatzlicher finan-
zieller Mittel aus verschiedenen Quellen fiir die Ent-
wicklungslander, fiir Unterziel 17.4, der Reduzierung
der Uberschuldung von Entwicklungsldndern und
flir Unterziel 17.17, der Forderung offentlich-privater
und zivilgesellschaftlicher Partnerschaften auf.

Als ein wesentliches partnerschaftliches Ziel wird
die offentliche Entwicklungshilfe der entwickelten
Lander zugunsten der Entwicklungslander gese-
hen. Die UN gehen von Zielvorgaben von 0,7% des
Bruttonationaleinkommens fiir 6ffentliche Entwick-
lungshilfe aus und von 0,15% bis 0,20% zugunsten
der am wenigsten entwickelten Lander. In Oster-
reich wurden laut Daten der Austrian Development
Agency (ADA) 2021 0,31% (vorlaufiger Wert, seit
2020 auf Zuschussaquivalentebasis) des Bruttona-
tionaleinkommens fiir offizielle Entwicklungshilfe
aufgewendet. 2010 lag dieser Wert bei 0,32%, was
einen beinahe gleichbleibenden Trend bedeutet,
der nach der Berechnungsmethode als abnehmend

ausgewiesen wird. Am hochsten war der Anteil im
Jahr 2016 mit 0,42 %, hier ist auf die 2016 hohen und
danach wieder gesunkenen Ausgaben fiir Fliicht-
lingsbetreuung im Inland zu verweisen. Osterreich
liegt mit seinen anteiligen Ausgaben konstant unter
den Werten der EU-27, im Durchschnitt wurden EU-
weit im Jahr 2021 bereits 0,50% (vorlaufiger Wert)
des Bruttonationaleinkommens fiir Entwicklungs-
hilfe aufgewendet.

Die Ausgaben fiir offizielle Entwicklungshilfe fiir
die am wenigsten entwickelten Lander sanken von
0,06% des Bruttonationaleinkommens auf 0,03%
im Jahr 2021 sehr stark, was zu einer sehr negativen
Trendbewertung fiihrt. Hier liegt der Vergleichswert
der EU-27 bei 0,1 %.

Die Anzahl der Breitbandanschliisse insgesamt
stieg in Osterreich von 25,3 je 100 Einwohner:in-
nen 2012 auf den Wert von 28,8 im Jahr 2021. Stark
erhohte sich dabei der Anteil der Breitbandan-
schliisse mit =10 Mbit/s von 9,7 je 100 Einwohner:in-
nen 2012 auf 25,7 im Jahr 2021. Seit 2010 (74,2 %)
erhohte sich der Anteil der Personen, die angaben,
in den letzten 3 Monaten das Internet genutzt zu
haben deutlich auf 92,5% im Jahr 2021.

Ein Unterziel betrifft die internationale Unterstiit-
zung eines effektiven und gezielten Kapazitatsauf-
baus in den Entwicklungsléandern, speziell auch
Umsetzung aller Ziele fiir nachhaltige Entwicklung.
Hier werden die ODA-Flows (netto Auszahlungen) zu
den Ausschiittungen fiir Entwicklungszusammen-
arbeit betrachtet, welche von 2010 (160Mio. Euro)
bis 2021 (244 Mio. Euro) deutlich angestiegen sind.

17
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Um potenziell schadliche Ungleichgewichte und Ver-
lust an Wettbewerbsfahigkeit friihzeitig zu erken-
nen, wurde im Jahr 2011 in der Europdischen Union
ein Anzeigensystem (Scoreboard) zum Makrodko-
nomischen Ungleichgewichtsverfahren aufgesetzt,
welches seither auch in Osterreich zur Verfiigung
steht. Es handelt sich dabei um ein Set von Indikato-
ren zur Uberwachung der Wirtschaftspolitik und zur
Ermittlung potenzieller Schaden fiir das reibungs-
lose Funktionieren der Wirtschaft der EU-Mitglied-
staaten. Die offentliche Staatsverschuldung lag
2010 bei 83% des BIP, ging bis 2019 (71%) deutlich
zurlick, um im Zuge der COVID-19 Krise wieder klar
anzusteigen (2020: 84 %, 2021: 82 %).

Betreffend den Aufbau statistischer Kapazitaten
kann festgehalten werden, dass in Osterreich ein
gesetzlicher Rahmen entsprechend der grundle-
genden Prinzipien der amtlichen Statistik vorhan-
den ist (siehe Statistik Austria, Bundesstatistikge-
setz). Zudem wird alle 10 Jahre eine Volkszahlung
durchgefiihrt Die Volkszahlung 2001 war der letzte
ytraditionelle” Zensus, bei dem Zahlorgane und Fra-
gebogen eingesetzt wurden. Danach hat die Regis-
terzahlung die traditionelle Volkszahlung abgelost.
Die Informationen werden seither nicht mehr mit-
tels Fragebogen von den Birger:iinnen eingeholt,
sondern den vorliegenden Verwaltungsregistern
entnommen. Zudem ist in Osterreich eine 100%ige

Geburten und Sterberegistrierung erreicht.

Unterziele zu Ziel 17
19 inhaltliche Ziele, keine Ziele zv UmsetzungsmaBnahmen

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 die nationalen Kapazitaten zur Erhebung von Steuern und Abga-
ben zu verbessern (Unterziel 17.1). Es soll sichergestellt werden, dass die entwickelten Lander ihre Zusa-
gen im Bereich der 6ffentlichen Entwicklungshilfe voll einhalten (Unterziel 17.2), zudem sollen zusatzli-
che finanzielle Mittel aus verschiedenen Quellen fiir die Entwicklungslander mobilisiert werden (Unter-
ziel 17.3). Es soll geholfen werden, die Uberschuldung armer Lander zu verringern (Unterziel 17.4), Inves-
titionsforderungssysteme fiir die am wenigsten entwickelten Lander sollen umgesetzt werden (Unter-
ziel 17.5). Die regionale und internationale Nord-Siid- und Siid-Siid-Zusammenarbeit und Dreiecks-
kooperation im Bereich Wissenschaft, Technologie und Innovation und der Austausch von Wissen sol-
len verstarkt werden (Unterziel 17.6) und die Verbreitung umweltvertraglicher Technologien an die Ent-
wicklungslander soll gefordert werden (Unterziel 17.7). Eine Technologiedatenbank soll fiir die Entwick-
lungslander operationalisiert werden (Unterziel 17.8), die internationale Unterstiitzung fiir die Durchfiih-
rung eines effektiven und gezielten Kapazitatsaufbaus in den Entwicklungslandern soll verstarkt werden
(Unterziel 17.9), zudem soll ein universales, regelgestiitztes Handelssystem unter dem Dach der Welthan-
delsorganisation geférdert werden (Unterziel 17.10). Die Exporte der Entwicklungslander sollen erhoht
werden (Unterziel 17.11), des Weiteren soll ein zoll und kontingentfreier Marktzugang fiir alle am wenigs-
ten entwickelten Lander im Einklang mit den Beschliissen der WHO erreicht werden (Unterziel 17.12).
Die Verbesserung der globalen makrookonomischen Stabilitat (Unterziel 17.13) und der Politikkoharenz
zugunsten nachhaltiger Entwicklung (Unterziel 17.14) wird ebenfalls angestrebt. Die Fiihrungsrolle jedes
Landes bei der Festlegung und Umsetzung von Politiken zur Armutsbeseitigung und fiir nachhaltige Ent-
wicklung soll respektiert (Unterziel 17.15) und die globale Partnerschaft fiir nachhaltige Entwicklung aus-
gebaut werden (Unterziel 17.16). Die Bildung wirksamer 6ffentlicher und 6ffentlichprivater Partnerschaf-
ten soll geférdert werden (Unterziel 17.17), weiters soll der Datenaufbau in Entwicklungslandern gefor-
dert werden (Unterziel 17.18). Schlief3lich soll der Aufbau der statistischen Kapazitaten der Entwicklungs-
lander unterstiitzt werden (Unterziel 17.19).




Literatur 71

Literatur

Bundeskanzleramt Osterreich (BKA) (Wien 2017): ,Beitrage der Bundesministerien zur Umsetzung der
Agenda 2030 fiir nachhaltige Entwicklung durch Osterreich; Darstellung 2016,

Bundeskanzleramt Osterreich (BKA) (Wien 2020): ,,Osterreich und die Agenda 2030; Freiwilliger Natio-
naler Bericht zur Umsetzung der nachhaltigen Entwicklungsziele /SDGs (FNU)“.

Bundesministerium fiir Nachhaltigkeit und Tourismus (BMNT) (Wien 2019): ,,SDG-Aktionsplan 2019+,
Nachhaltigkeit forcieren - Zukunft gestalten®.

Bundesministerium fiir Nachhaltigkeit und Tourismus (BMNT) (Wien 2019): ,,Integrierter nationaler
Energie- und Klimaplan fiir Osterreich; Periode 2021-2030“

Bundesministeriums fiir Nachhaltigkeit und Tourismus (BMNT) (Hg.) /Bundesministerium fiir Verkehr,
Innovation und Technologie (BMVIT) (Wien 2018): ,#mission2030; Die 6sterreichische Klima- und
Energiestrategie®.

Cambridge University Press (Hg.)/Sachs, J. D./Lafortune, G./Kroll, C./Fuller, G./Woelm, F. (2022):
»Sustainable Development Report 2022

Europaische Kommission (Briissel 2010): ,,Europa 2020: Eine Strategie fiir intelligentes, nachhaltiges
und integratives Wachstum®, Mitteilung der Kommission (KOM(2010) 2020 endgiiltig), Website EUR-Lex.

Europaische Kommission (Briissel 2019): ,,Auf dem Weg zu einem Nachhaltigen Europa bis 2030;
Reflexionspapier*.

Eurostat: ,Indikatoren fiir nachhaltige Entwicklung, Ubersicht (SDG)“.

Eurostat (Luxemburg 2016): ,Data Gaps at EU Level; Eurostat’s current actual and potential coverage of
SDG global indicators, Sustainable Development and Europe 2020 Indicators Working Group*.

Eurostat (Luxemburg 2018): ,European statistics Code of Practice, Revised Version 2017, Website
Eurostat.

Eurostat (Luxemburg 2019): ,,Further Developing SDG Indicators, Sustainable Development and Europe
2020 Indicators Working Group®.

Eurostat (Luxembourg 2022): ,,Sustainable development in the European Union; Monitoring report on
progress towards the SDGs in an EU context; 2022 edition®, Website Eurostat.

Geisberger, T. / Glaser, T. (Wien 2021): ,Gender Pay Gap Analysen zum geschlechtsspezifischen Lohn-
unterschied®, in: Statistik Austria: ,,Statistische Nachrichten“ 6/2021, S. 434-447.

Gesundheit Osterreich GmbH (Hg.) / Griebler, R./Delcour, J./Antony, G. (Wien 2019): ,Meta-Analyse zu
den Herausforderungen in der Umsetzung der Sustainable Development Goals in Osterreich - Fokus
Gesundheitsbereich“.

Gesundheit Osterreich GmbH (Hg.)/Bachmayer, S./Strizek, J./ Uhl, A. (Wien 2021): ,Handbuch Alkohol -
Osterreich. Band 1 - Statistiken und Berechnungsgrundlagen 2021 (11. Auflage).

United Nations: ,HLG-PCCB; High-level Group for Partnership, Coordination and Capacity-Building for
statistics for the 2030 Agenda for Sustainable Development®, Website United Nations.

United Nations: ,,JAEG-SDGs; Inter-agency Expert Group on SDG Indicators®, Website United Nations.
United Nations: ,IAEG-SDGs; Tier Classification for Global SDG Indicators“, Website United Nations.


https://www.bundeskanzleramt.gv.at/dam/jcr:253e6174-2bbf-4f38-b23a-08764d01a71e/Agenda2030_BF.pdf
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/dam/jcr:253e6174-2bbf-4f38-b23a-08764d01a71e/Agenda2030_BF.pdf
https://sustainabledevelopment.un.org/content/documents/26661VNR_2020_Austria_Report_German.pdf
https://sustainabledevelopment.un.org/content/documents/26661VNR_2020_Austria_Report_German.pdf
https://www.bmk.gv.at/dam/jcr:a9ce4b82-3f2e-4e24-9083-fb391be8c450/SDG_Aktionsplan2019.pdf
https://www.bmk.gv.at/dam/jcr:a9ce4b82-3f2e-4e24-9083-fb391be8c450/SDG_Aktionsplan2019.pdf
https://www.bmk.gv.at/dam/jcr:032d507a-b7fe-4cef-865e-a408c2f0e356/Oe_nat_Energie_Klimaplan.pdf
https://www.bmk.gv.at/dam/jcr:032d507a-b7fe-4cef-865e-a408c2f0e356/Oe_nat_Energie_Klimaplan.pdf
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/dam/jcr:903d5cf5-c3ac-47b6-871c-c83eae34b273/20_18_beilagen_nb.pdf
https://dashboards.sdgindex.org/
https://eur-lex.europa.eu/DE/legal-content/summary/europe-2020-the-european-union-strategy-for-growth-and-employment.html
https://eur-lex.europa.eu/DE/legal-content/summary/europe-2020-the-european-union-strategy-for-growth-and-employment.html
https://eur-lex.europa.eu/homepage.html
https://op.europa.eu/en/publication-detail/-/publication/3b096b37-300a-11e9-8d04-01aa75ed71a1/language-de/format-PDF
https://op.europa.eu/en/publication-detail/-/publication/3b096b37-300a-11e9-8d04-01aa75ed71a1/language-de/format-PDF
https://ec.europa.eu/eurostat/de/web/sdi/
https://ec.europa.eu/eurostat/de/web/products-catalogues/-/KS-02-18-142
https://ec.europa.eu/eurostat/de/web/products-catalogues/-/KS-02-18-142
https://ec.europa.eu/eurostat/documents/15234730/15242025/KS-09-22-019-EN-N.pdf/a2be16e4-b925-f109-563c-f94ae09f5436?t=1667397761499
https://ec.europa.eu/eurostat/documents/15234730/15242025/KS-09-22-019-EN-N.pdf/a2be16e4-b925-f109-563c-f94ae09f5436?t=1667397761499
https://ec.europa.eu/eurostat/de/web/products-flagship-publications/-/ks-09-22-019
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/dam/jcr:09ad7a99-2f0d-4740-afdc-a708fe9936fb/fact_sheet_metanalyse_update%202021.pdf
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/dam/jcr:09ad7a99-2f0d-4740-afdc-a708fe9936fb/fact_sheet_metanalyse_update%202021.pdf
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/dam/jcr:09ad7a99-2f0d-4740-afdc-a708fe9936fb/fact_sheet_metanalyse_update%202021.pdf
https://www.sozialministerium.at/dam/jcr:70533de8-28a7-4124-8696-aa777bf6938e/2021_HBA%C3%96_Bd_1.pdf
https://www.sozialministerium.at/dam/jcr:70533de8-28a7-4124-8696-aa777bf6938e/2021_HBA%C3%96_Bd_1.pdf
https://unstats.un.org/sdgs/hlg/
https://unstats.un.org/sdgs/hlg/
https://unstats.un.org/sdgs
https://unstats.un.org/sdgs/iaeg-sdgs/
https://unstats.un.org/sdgs/
https://unstats.un.org/sdgs/iaeg-sdgs/tier-classification/
https://unstats.un.org/sdgs/

7 Literatur

Ministerratsvortrag 86/11 vom 12. Janner 2016: Annahme der 2030 Agenda fiir Nachhaltige Entwick-
lung, Umsetzung durch Osterreich, BKA-400.000/0008-1V/2015; BMEIA-UN.7.02.19/0070-VI1.1/2015.

Sustainable Development Knowledge Platform: ,0pen Working Group on Sustainable Development
Goals”.

»Bundesstatistikgesetz 2000, BGBI. | Nr. 163/1999 idgF, Bundesrecht konsolidiert: Gesamte Rechtsvor-
schrift flir Bundesstatistikgesetz 2000, Fassung vom 23.11.2022%, Website RIS.

Umweltbundesamt (Wien 2022): , Dreizehnter Umweltkontrollbericht; Umweltsituation in Osterreich.

UNECE, Economic and Social Council (2017): ,Conference of European Statisticians’ Road Map on Statis-
tics for Sustainable Development Goals“ (First Edition), Website UNECE.

United Nations (UN) (2015): Resolution der Generalversammlung, verabschiedet am 25. September
2015: ,Transformation unserer Welt: die Agenda 2030 fiir nachhaltige Entwicklung®, Website United
Nations.

Statistik Austria (Hg.) /Wegscheider-Pichler, A./DeCillia, G. (Wien 2020): ,,Agenda 2030 fiir nachhaltige
Entwicklung in Osterreich - SDG-Indikatorenbericht*.

Statistik Austria (Hg.) / Wegscheider-Pichler, A./DeCillia, G. (Wien 2020): ,,Agenda 2030 - SDG-Indikato-
renbericht, Update 2019 und COVID-19-Ausblick”.


https://sustainabledevelopment.un.org/owg.html
https://sustainabledevelopment.un.org/owg.html
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10006095
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10006095
https://www.ris.bka.gv.at/default.aspx
https://www.umweltbundesamt.at/fileadmin/site/publikationen/rep0821.pdf
https://unece.org/fileadmin/DAM/stats/documents/ece/ces/2017/CES_Road_Map_for_SDGs_First_Edition_final.pdf
https://unece.org/fileadmin/DAM/stats/documents/ece/ces/2017/CES_Road_Map_for_SDGs_First_Edition_final.pdf
https://unece.org/
https://www.un.org/Depts/german/gv-70/band1/ar70001.pdf
https://www.un.org/Depts/german/de/gv_1.html
https://www.un.org/Depts/german/de/gv_1.html
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/855
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/855
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/952
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/952

	SDG-Bericht 2022
	Inhaltsverzeichnis
	Abkürzungen
	Einleitung
	Bewertung der Zielerreichung
	17 Ziele in Österreich
	Ziel 1 
Armut in allen ihren Formen 
und überall beenden
	Ziel 2 
Hunger beenden, Ernährungssicherheit und 
bessere Ernährung erreichen, nachhaltige Landwirtschaft fördern
	Ziel 3 
Ein gesundes Leben für alle Menschen 
jeden Alters gewährleisten
	Ziel 4 
Inklusive, gleichberechtigte, hochwertige Bildung gewährleisten und Möglichkeiten lebenslangen Lernens für alle fördern
	Ziel 5 
Geschlechtergleichstellung erreichen und alle Frauen und Mädchen zur Selbstbestimmung befähigen
	Ziel 6 
Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von Wasser und Sanitärversorgung für alle gewährleisten
	Ziel 7 
Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nachhaltiger und moderner Energie für alle sichern
	Ziel 8 
Breitenwirksames, nachhaltiges Wirtschaftswachstum, produktive Vollbeschäftigung, menschenwürdige Arbeit
	Ziel 9 
Eine widerstandsfähige Infrastruktur aufbauen, breitenwirksame, nachhaltige Industrialisierung fördern und Innovationen unterstützen
	Ziel 10 
Ungleichheit in und zwischen Ländern 
verringern
	Ziel 11 
Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfähig und nachhaltig gestalten
	Ziel 12 
Nachhaltige Konsum‑ und Produktionsmuster 
sicherstellen
	Ziel 13 
Umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des 
Klimawandels und seiner Auswirkungen ergreifen
	Ziel 14 
Ozeane, Meere und Meeresressourcen im Sinne nachhaltiger Entwicklung erhalten
	Ziel 15 
Landökosysteme schützen, Wälder nachhaltig bewirtschaften, Bodendegradation beenden, biologische Vielfalt erhalten
	Ziel 16 
Friedliche, inklusive Gesellschaften fördern, leistungsfähige, rechenschaftspflichtige, inklusive Institutionen aufbauen
	Ziel 17 
Umsetzungsmittel stärken und Globale Partnerschaft für nachhaltige Entwicklung

	Literatur
	Grafiken
	Grafik 1 Bewertungsmodus für Indikatoren bei – gewünscht – steigender Entwicklung, Forschungsquote, kumulierte jährliche Veränderung in %
	Grafik 2 Bewertungsmodus für Indikatoren ohne quantitatives Ziel bei – gewünscht – fallender Entwicklung, Treibhausgasemissionen, kumulierte jährliche Veränderung in %

	Tabellen
	Übersicht 1 Darstellung der Trendeinschätzung bei – gewünscht – steigender Entwicklung
	Übersicht 2 Darstellung der Trendeinschätzung bei – gewünscht – fallender Entwicklung
	Übersicht 3 Bewertungsmodus





